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Disziplin 
im Grenzland 


Von 
Hans Schadewaldt 


Der nationalſozialiſtiſche Sieg des 12. Nopem⸗ 
ber hat nicht nur die Totalität der deutſchen Frie- 
densgeſinnung beſiegelt, ſondern auch einen Schluß⸗ 
ſtrich unter die innerpolitiſche deutſche Vergangen⸗ 
heit gezogen. Nach dem Wunſch und Willen des 
Führers dürfen jetzt alte Wunden nicht wieder 
aufgeriſſen werden: was war, muß begraben ſein! 
Dieſer Brückenſchlag zu den einſtigen Gegnern iſt 
aus jener hochherzigen und ſtaatsklugen Geſin⸗ 
nung getätigt worden, die den Nationalſozialis- 
mus als keine Parteiangelegenheit, ſondern als 
die alle deutſchen Volksgenoſſen umfaſſende völ- 


Gefälschte „Anweisungen“ und Artikel von Dr. Goebbels 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 18. November. Die Reichsregierung 
hat ſich gezwungen geſehen, in Paris und London 
offiziellen Einſpruch zu erheben gegen üble Ber- 


Deutſchland verlangt mehr Gebiete“ 
bringen, in dem u. a. Behauptungen über angeb⸗ 
liche deutſche Bündnisbeſtrebungen 


daß es nach der Wiedereinverleibung des Saar⸗ 
landes keine offenen Grenzen Frank⸗ 
reich gegenüber mehr gebe. Das Blatt 


kiſche Welt- und Staatsanſchauung wertet. Die 
neue Einſtellung hat der Stellvertreter des Fije 
mers Heß kürzlich dahin gekennzeichnet, daß die 


alten Kämpfer der NSDAP. ſelbſtverſtändlich 
eine bevorzugte Behandlung erfahren müſſen, daß 
aber Nichtparteigenoſſen nicht als zweitklaſſige 
Deutſche zu betrachten find, ſondern allen Volks⸗ 
genoffen, die tren zur Regierung ſtehen, die glei⸗ 
chen Rechte zukommen; denn die Partei iſt heute 
aufgegangen im Staate, deſſen Rückgrat die alte 
kämpferiſche NSDAP. iſt, deſſen Zukunft aber 
von der Volksganzheit getragen wird. Es 
Kit deshalb eine überholte Auffaſſung, wenn gewiſſe 
Staatsbürger jo tun, als ob nur fie die national- 
ſozialiſtiſche Staatsgeſinnung für ſich in Anſpruch 
nehmen dürfen, und ſich phariſäerhaft über die 
Kräfte des ſogen. bürgerlichen Deutſchlands hin⸗ 
wegſetzen als ſeien deſſen Tage gezählt! Es iſt eine 
völlige Verkennung des deutſchen Einheitsbewußt⸗ 
ſeins, ſolche Klüfte in öffentlicher Polemik aufzu- 
reißen und das Werk der Volksgemeinſchaft da- 
durch zu gefährden, daß man den Kampf gegen 
alles fortſetzt, was einem aus rein politiſchem 
Egoismus nicht ins Geſchäft paßt. Wir brau⸗ 
chen Verſtändigung und Verſöhnung 
| im Innern, nicht gegenſeitige Verunglimpfun⸗ 
gen, Angebereien und öffentliches Gezänk; wir 
brauchen Männer, die im Geiſte des 
Führers das durchführen, was vor- 
bildlich die S A. und SS. durch ihre 
Kameradſchaft und ihr Opfertum 
zeigt; wir brauchen Männer, die ſich über tein- 
liche perſönliche Rivalitäten hinwegſetzen und nur 
i dem großen Gedanken, der großen ſtaatsmän⸗ 
niſchen Linie des Führers, dienen! 
å Der Kampf im Innern hat feinen 
i Sinn verloren — das gilt auch für die Preſſe 
im neuen Staat, die ausgerechnet in Oberſchle— 
fien, aljo im Grenzland, nicht überall die natio⸗ 
nalpolitiſche Diſzipklin und Fairneß in ihrer 
Werbung zeigt, die dem Verſöhnungswillen des 
Führers entſpricht. Man könnte ſich denken, daß 
. höhere politiſche Einſicht die Auftraggeber jener 
Sendlinge der richterlichen Verantwortung zu— 
führt, die im freien Wettbewerb Methoden hul— 
digen, die den Richtlinien der oberſten Führung 
f und der Berliner Zentralen zuwiderlaufen. Der 
bürgerlich-nationalen Preſſe iſt in den letzten Mo⸗ 
naten oft böſe durch terroriſtiſche Methoden mit- 
| geſpielt worden, für die es heute kein Par⸗ 
„on mehr geben darf: Hier find Ungerech⸗ 
| tigfeiten wiedergutzumachen, denn der 
Staat braucht die Mannigfaltigkeit der natio⸗ 
i 1 Meinungsäußerungen, und keiner wendet 
ſich chärfer gegen die Uniformierung der öffent- 
| 8 Meinung als der Reichspropagandaminiſter 
die Goebbels, deſſen feines Verſtändnis für 
die verſchiedenen Spielarten nationalſozialiſtiſcher 
h Deſinnung von allen ernſten Mitarbeitern am 
ritten Reich dankbar anerkannt wird. 
f Schluß mit dem politiſchen Denunziantentum! 
` mit 15 mit dem ehrpuſſeligen Spießertum! Schluß 
E i n Ehrabſchneidern, die billige Geſchäfte auf 


wurde gemeldet, daß das engliſche Blatt „S atn r- 


nahme des Reichsminiſters Dr Goebbels be⸗ 


Idas Heute heißt Leiſtung für Volk und Staat, 


leumdungs- und Fälſchungsmethoden deutſchfeind⸗ 
licher Blätter. Die Pariſer Zeitung „Petit 
Pariſien“ hatte angebliche Anweiſungen des 
Reichspropagandaminiſters Dr Goebbels an 
die deutſchen Auslandsvertretungen veröffentlicht, 
in denen die Rückgabe Elſaß Lothringens 
gefordert wurde. Trotz deutſcher Dementis blieb 
die Zeitung bei ihren Behauptungen. Aus London 


über deutſche Auf rüſtungsabſichten auf⸗ 


day Review“ einen Artikel ähnlichen Inhalts [Eigener 
veröffentlicht hat, den fie als eigene Stellung⸗ 


zeichnete. Da Dr Goebbels ſelbſtverſtändlich nie- Kattowitz, 18. November. 


mals einen derartigen Artikel geſchrieben hat 
und vor allem auch keine Veranlaſſung hat, ſeine 
Meinung in einem bekannten deutſchfeind⸗ 
lichen Blatt wiederzugeben, hat er direkt bei 
der Leitung dieſes Blattes gegen die Veröfſent⸗ 
lichung Einſpruch erhoben und der Hoffnung 
Ausdruck gegeben, daß man ſoviel Fairneß haben 
werde, den Fehler zuzugeben. Gleichzeitig 
wurden aber die Vertretungen des Deutſchen Rei⸗ 
ches in Paris und London angewieſen, bei den be⸗ 
treffenden Regierungen vorſtellig zu werden und 
gegen derartige Preſſemethoden Einſpruch zu er⸗ 
heben. 

Die Deutſche Botſchaft in Paris hat die fran- 
söfidhe Regierung um ihre Vermittlung ge- 
eten, 


ſchluß der Oeffentlichkeit. 
Rechtsanwalt Dr. Ba j, widerſprach 


Baj genannte Schriftſachverſtändige 


mittags erfolgte der Freiſpruch 


damit die angeblichen Dokumente, die 
„Petit Pariſien“ veröffentlichte, vor⸗ 
gelegt werden. 


Sie hat in dieſem Zuſammenhang darauf hinge⸗ 
wieſen, daß ebenſo wie ein internationales Inter⸗ 
ejfe an der Feſtſtellung von Falſchmünzer⸗ 
werkſtätten beſtehe, hinſichtlich gefälſchter 
Dokumente die gleiche Lage gegeben iſt und 
dementſprechend zu der Verhinderung der Ber- 
giftung der Beziehungen der Staaten untereinan⸗ 
der ein gemeinſames Intereſſe an der Aufdeckung 
derartiger Umtriebe beſtände. 


Dürt Bismarck von der Deutſchen Bot- 
ſchaft in London ſprach im Minijterium vor, 
um gegen den gefälſchten Artikel des Reichsmini⸗ 
ſters für Volksaufklärung und Propaganda in 
„Saturday Review“ Einſpruch zu erheben. i 

Reichsminiſter Dr Goebbels hat an die 
Redaktion der „Saturday Review“ folgendes Tele- 
gramm geſchickt: 


geſtellt werden. Erkläre hiermit in aller 
Form, daß ich einen Aufſatz dieſes oder auch 
ähnlichen Inhalts weder für Sie noch für 
irgendeine andere Zeitſchrift jemals 
geſchrieben habe. Sie können alſo nur einer 
böswilligen Fälſchung zum Opfer ge⸗ 
fallen ſein. Erwarte von Ihrer Fairneß, daß Sie 
in Frage ſtehende Auflage ſofort abſtoppen, wenn 
nicht mehr möglich, Dementi von genanntem 
Inhalt engliſcher Oeffentlichkeit zur Kenntnis 
bringen. 
KA 

Unmittelbar nachdem das deutſche Volk ſich in 
einem einmütigen Bekenntnis für die Frie⸗ 
denspolitik der Reichsregierung erklärt hat, 
das im Ausland das Verſtändnis weiteſter Kreiſe 
für den deutſchen Standpunkt und den Glauben 
an den deutſchen Friedenswillen vertieft hat, in 
einem Augenblick, wo Deutſchland und 
Polen ſich bemühen, den Frieden durch 
vertrauensvolle Ausſprache und Verein ⸗ 
barungen zu ſichern, ſcheuen franzöſiſche und 
engliſche Zeitungen nicht, neues Mißtrauen zu 
ſäen. Der „Petit Pariſien“, das geleſenſte Blatt 
in Frankreich, verbreitet angebliche Anweiſungen 
der deutſchen Regierung an ihre Auslandsvertreter, 
die in kraſſem Widerſpruch zu den feierlichen 
Erklärungen Hitlers ſtehen. So ſchreibt 
es darin, daß Deutſchlands Politik auf die Wieder⸗ 


„Erfahre ſoeben, daß Sie in morgiger Num- 
mer einen angeblich von mir geſchriebenen Auf⸗ 
ſatz unter der Ueberſchrift „Deutſchlands Ziele, 


Koſten der Gerechtigkeit und Sachlichkeit zu 
machen ſuchen! Schluß aber auch mit den An- 
griffen auf die parteiungebundene nationale 
Preſſe! Schluß mit allen Saboteuren der Ver- 
ſöhnung: Auf das Heute kommt es an, und 


Leiſtung im Sinne des Führers, im Dienſte der 
Volksgemeinſchaft, zum Ziele der Freiheit und 


Ehre des Vaterlandes. i Abmachungen des Locarno-Vertrages verſichert, 


ren gegen Dudek durch die zweimaligen Verhandlungen 
vor dem höchſten Tribunalgericht bereits zur Genüge befannt ift. 
Trotzdem wurde die Verhandlung unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
durchgeführt. Als einzige Zeugen wurden der von Rechtsanwalt Dr. 


Schriftſachverſtändige Sobolowſki vernommen. 


erlangung Elſaß⸗Lothringens gerichtet ſei. In 
Wirklichkeit hat Hitler im Einklang mit den: 


zum Zwecke der Gebietserweiterung und bleibt bei ſeiner Lüge, obgleich von deutſcher Seite 


in unzweideutiger Klarheit der Sad- 


Schulrat Judel freigeſprochen 


Bericht)] 


® 


Vor der großen Strafkammer des 


Bezirksgerichts Kattowitz fand am Sonnabend unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit die Reviſionsverhandlung im Prozeß gegen Schulrat a. D. 
Dudek unter Vorſitz des Vizegerichtspräſidenten Aret ſtatt. Staats⸗ 
anwalt D. Nowotny beantragte vor Beginn des Prozeſſes Aus- 


Der Rechtsbeiſtand des Angeklagten, 
dem Antrage, da das Strafverfah⸗ 
in Warſchau 


Biſchoff aus Kattowitz und der 
Gegen 11,30 Uhr 
von Schulrat a. D. Dudek. 


verhalt dargelegt wird und obgleich in der 
anſtändigen franzöſiſchen Preſſe Zweifel an 
der Richtigkeit der angeblichen Enthüllun- 
gen geäußert werden. 

Einen Tag darauf veröffentlicht die Londoner 
„Saturday Review“ einen angeblichen Artikel des 
Reichsminiſters Dr Goebbels, in dem gleich⸗ 
falls behauptet wird, Deutſchland erſtrebe Gebiets- 
erweiterung und wolle aufrüſten. Der Unſinn 
bedarf keiner Widerlegung, aber die gewiſſenloſen 
Fälſcher der Wahrheit verlaſſen ſich offenbar dar- 
auf, daß noch immer in manchen Kreiſen der Be- 
völkerung der Haß lebt, dem jede, auch die tollſte 
Lüge willkommen iſt. Dieſe Verſuche, die 
politiſche Atmoſphäre von neuem zu vergiften, 
ſind ein Verbrechen, das die Täter aus der 
Gemeinſchaft der anſtändigen Menſchen au- 


Betrunkene gefährden D-3ug 


Berlin, 18. November. Der D-Zug Am fter- 
da m-—Berlin lief früh mit einſtündiger 
Verſpätung in der Reichshauptſtadt ein. 
Dieſe Verſpätung iſt auf einen Unfall zurück⸗ 
zuführen, der fih in der Nacht kurz vor Os na⸗ 
brück ereignet hatte. Dort war auf einer Bahn- 
überführung ein Perſonenkraftwagen mitten auf 
dem Gleis ſtehen geblieben. Der Zug fuhr in 
voller Geſchwindigkeit gegen das Auto und konnte 
erft 300 Meter weiter zum Halten gebracht wer- 
den. Der Wagen wurde zertrümmert. Seine 
beiden Inſaſſen wurden unverletzt, aber vö l- 
ig betrunken, einige Meter vom Bahn- 
damm entfernt in einem Graben aufgefunden und 
feſtgenommen. 


Katholizismus und Hitlertum 


„Auch der deutſche Katholizismus — die Wahl- 

ziffern beweiſen es klar — hat am 12. November 
ein überwältigendes Treuebekenntnis für 
Staat und Führung abgelegt. Auch für ihn 
iſt der Weg frei für eine vorbehaltloſe Be- 
jahung der Grundſätze des neuen Staates. Das 
Vertrauen, das die katholiſchen Deutſchen 
dem Führer entgegenbrachten, fordert Vertrauen 
heraus. Das Werk der Verſöhnung, welches 
der Führer durch den Mund des Vizekanzlers 
von Papen den deutſchen Katholiken angekün⸗ 
digt hat, kann in Angriff genommen werden. Der 
bete Wille iſt auf beiden Seiten porhanden, und 
er Fruchtbarmachung der engen Zuſammenarbeit 
zwiſchen Staat und Kirche ſteht jetzt kein grund⸗ 
ſötzliches Hindernis mehr entgegen. Die Legali⸗ 
tät des Weges Adolf Hitlers wurde am 12, No⸗ 
vember erneut unter Beweis geſtellt, die Gefolgs⸗ 
bereitſchaft der Katholiken nicht minder. Für die 
jungen Katholiken aber, die am Sonntag noch 
nicht zur Wahlurne gehen konnten, gilt, was Kar⸗ 
dinal⸗Staatsſekretär Bacelli den katholiſchen 
deutſchen Jungmännern ſoeben in Rom zurief: 
„Ihr wäret nicht Jugend, wenn ihr nicht mit 
heißem Herzen wünſchtet, die geiſtigen Kämpfe 
und Entwicklungen der Gegenwart nicht auf der 
Zuſchauertribüne, ſondern in der Arena ſelbſt mit 
zuerleben. Ihr wäret nicht katholiſche Jugend, 
wenn nicht der apoſtoliſche Drang in Eu 
flammte. die unentbehrlichen Kraftquellen unſeres 
chriſtlichen Denkens und chriſtlichen Wollens bei 
der Neugeſtaltung Eures Vaterlandes uneigennüt⸗ 
zig und freudig einzuſetzen“ 


Jer Katholik im neuen Staat 


Der katholiſche konſervative Politiker Dr. 
Eduard Stadtler hat geſtern in Berlin in 
einem Vortrag vor der Vereinigung kotholiſcher 
Akademiker die Stellung des deutſchen Katho⸗ 
lizismus im nationalſozialiſtiſchen 
Staat feſtgelegt. Die politiſche Sphäre, ſo er⸗ 
klärte er, iſt von der religiöſen klar geſchieden: 
Hitler ſelbſt hat ſich von jeher gegen die Be⸗ 
ſtrebungen gewandt, die aus der Nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Partei eine meſſianiſche Bewegung 
machen wollten. Der politiſche Katholi⸗ 
zis mus, feinem ganzen Weſen nach antiliberal, 
antiindividualiſtiſch und antirationaliſtiſch, hat 
verſagt, als er in die Schlüſſelſtellung des par⸗ 
lamentariſchen Staates gelangte. Jeder Chriſt 
müßte fih darüber freuen, daß der National» 
ſozialismus im Kampf gegen die zerſetzenden Mächte 
das geleiſtet hat, was aus chriſtlicher Anſchauung 
von jeher als notwendig empfunden wurde. Die 
Tatſache, daß Hitler im revolutionären Um⸗ 
bruch die Kirche vor aller Gefahr be⸗ 
wahrte, ihren Lebensbereich ſicherte, macht es 
dem Katholiken zur Pflicht, aus ganzer Kraft 
im neuen Staate zu arbeiten. 


Jentſchlands 
Koloniolanipruch 


Gouverneur a. D. Schnee über die 
deutſchen Kolonialgrundſätze 


Japans Austritt aus dem Völkerbund hat die 
Frage der japaniſchen Mandate über die frühe- 
ren deutſchen Kolonien neu aufgerollt. 
England iſt daran weſentlich intereſſiert, ohne daß 
dadurch die Möglichkeit einer freundſchaft⸗ 


lichen ee mit Japan be⸗ 
D 


rührt wird, weil fih die kolonialen Beſtre⸗ 
bungen Deuti 
fondern vornehmlich auf Afrika richten. 
verneur S 
folgende für eine neue deutſche 
politik geltenden Grundſätze aufgeſtellt: 


„Was Deutſchland braucht, ſind ausgedehnte 
große Kolonien, in denen einerſeits Maſſen kolo⸗ 
nialer Rohſtoffe und Nahrungsmittel erzeugt, 
werden 
können. Dazu können die kleinen Inſeln in der 
Südſee nicht dienen. Wir müſſen feſthalten an un⸗ 
ückgabe ſämtlicher 


andererſeits Deutſche angeſiedelt 


ferem Anſpruch auf Ri 
uns zu Unrecht unter Vertragsbru 
geraubten 


dererhalten müſſen und da 


gewinnung "i 
Ber Kolonialgebiete erfordern.“ 


NSDAP. Chrenmal in Berlin 
(Telearapbifhe Meldung) 


Berlin, 18. November. Die Reichshauptſtadt 
hat einen Granitfindling aus dem Odenwald auf 
dem Ferbelliner Platz aufſtellen laſſen. Im 
Sockel des Gedenkſteines, der in Anweſenheit des 
Preußiſchen Miniſterpräſidenten Göring feier⸗ 
lich von Miniſter Kerrl geweiht wurde, ruht 
eine Urkunde mit den Namen aller gefal⸗ 
Lenen Kämpfer der NSDAP., die vom 
Führer ſelbſt unterſchrieben iſt. 


ſchließt. Man darf wohl erwarten, daß die Stan⸗ 
desorganiſationen der franzöſiſchen und der eng⸗ 
liſchen Preſſe entſchieden von dieſen unſauberen 
Elementen abrücken. Die franzöſiſche Regierung 
pflegt ſich der Preſſe in erheblichem Maße als 
eines Inſtrumentes zu bedienen. Sie hat 
das größte Intereſſe daran, daß dieſes Inſtru⸗ 
ment rein bleibt, und England hat fich fo oft als 
Deutſchlands Freund erklärt, daß es auch von ihm 
nicht zuviel verlangt iſt, daß die Regierung die 
Preſſe bei dieſer Gelegenheit an ihre Verant⸗ 
wortung erinnert und eine Wiederholung 
dieſer gemeingefährlichen Sude⸗ 
leien verhütet. Auf jeden Fall iſt es zu 
begrüßen, daß die Deutſche Regierung in beiden 
Ländern Proteſt eingelegt hat. Es geht ja nicht 
nur um Deutſchlands Ehre, die nicht gebrochen 
werden kann, ſondern vor allem um den Frie⸗ 
den und die Rube in der ganzen Welt. 


Kampf männlich und ehrlich führen. 
ch aber auch erfahren, daß ſolches Streben nach 


chlands nicht auf Oſtaſien, 
Yt- 
chnee hat in dieſem Zuſammenhang 
Kolonial- 


Kolonien. Damit it nicht ge- 
iaat, daß wir unbedingt jede entlegene Inſel wie⸗ 
b der Erſatz ſolcher 
kleinen Inſelgruppen durch andere Kolonſalgebiete 
ausgeſchloſſen wäre. Bei der Löſung der kolonialen 
Frage müſſen die kolonialen Intereſſen Deutich- 
lands im Vordergrund ſtehen, die die Wieder ⸗ 
zuſammenhängendergro⸗ 


Geleitwort zum Luthertag 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 18. November. Der Reichsbiſchof der 
Deutſchen Evangeliſchen Kirche, Ludwig Mül⸗ 
ler erläßt zum Luthertag ein Geleitwort, in 
dem es heißt: 

„Unſer Gedenken an D. Martin Luther iſt 
dann ganz wahr und echt, wenn wir uns auf das 
beſinnen, was der große Reformator ſelbſt als 
das Entſcheidendſte und Wichtigſte 
ſeines Lebens angeſehen hat: Eins geht ihm über 
alles; ſo ſagt Chriſtus der Heiland, der Offen⸗ 
barer Gottes, der Weg, die Wahrheit und das 
Leben. Um dieſen Weg und um das Erleben 
feiner Wahrheit hat Luther in feiner 
Kloſterzelle gerungen. 

Dabei hat er die wunderbare Erfahrung ge⸗ 
macht, daß Gott ſich barmherzig und 
kraftvoll denen zuwendet, die den inneren 
Er hat 


Ehrlichkeit allein noch nicht genügt, um wahrhaft 
frei und froh zu werden, um Leben und Se⸗ 
ligkeit zu gewinnen. Eins muß als das Ent- 
ſcheidende zuvor empfangen ſein: die Verge⸗ 
bung der Sünden. Tauſendmal hat es 
Luther wiederholt: Wir empfangen die Recht- 
fertigung allein aus dem Glauben. 
Dieſes Erleben und dieſe Erkenntnis Martin 
Luthers ſind die tiefſten und lauterſten 
Quellen der Erneuerung für unſere 
Zeit. Aus ihnen die Kraft der Wieder⸗ 


geburt zu ſchöpfen, wollen wir am heutigen F 


Luthertag aufs neue geloben.“ 


— —— 


Die in einigen polniſchen Zeitungen verbrei⸗ 
teten Gerüchte über einen Rücktritt des deutſchen 
Geſandten in Warſchau entbehren, wie von 
zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, der Be⸗ 
gründung. 


Tag des Deutſchen Handels 


[Drahtmeldung unſerer 


Braunſchweig, 18. November. Die große Tas 
ung des geſamten deutſchen Handels hat ihren 
Anfang genommen. Der Handel ift in Brauns 
ſchweig nicht nur zu Pets Kundgebungen, ſon⸗ 
dern auch zu ernſten Beratungen zuſammen⸗ 
getreten. Eine große Anzahl von Verbänden hat 
ſich im Laufe des Sonnabendnachmittags zu 
Sitzungen en Der Tag des Deutſchen Hans 
dels wurde am Abend im Landestheater 
feierlich eröffnet. Miniſterpräſident Kloſe bes 
grüßte vor allem den Führer der Deutſchen Ar- 
beitsfront, Dr Ley, und den Präſidenten des 
Reichsſtandes für Handel, Dr von Renteln. 


Zum erſten Male iſt der geſamte Handel unter 
der Führung eines Mannes vereinigt worden, 
um den geſchloſſenen und einheitlichen Willen zur 
Mitarbeit am Aufbau des Dritten Reiches 
zu bekunden. Der Reichsſtand des Deutſchen 
Handels hat die vielen widerſtrebenden Gruppen 
und Grüppchen, Organiſationen und Organi- 
ſatiönchen zuſammengefaßt und vereinigt. Dr. 
von Renteln hat dieſe Einigung erzielt. Ihm 


Berliner Redaktion 


unterſtehen in un Inſtanz alle Organiſations⸗ 
formen, die der Handel umfaßt. Mehr als 9 Mil- 
lionen Menſchen leben in Deutſchland vom Han⸗ 
del. Gegenwärtig ſteht der deutſche Handel in 
ſeinen Wurzeln geſund und ſauber da, wie nur 
irgend ein anderer Stand in Volk und Wirtſchaft. 
Allerdings hat er noch einen ſchweren Kampf um 
feine Exiſtenz ir führen. Es ſind noch nicht alle 
Schädlinge verſchwunden. Der Nationalſozialis⸗ 
mus wird jedo 
auch dem mittelſtändiſchen Einzelhandel die Exi⸗ 
Een und grundlagen ſichern. 
Eine Kampfſtellung der einzelnen Wirtſchafts⸗ 
ſtände gegeneinander darf es nicht mehr geben. 
Der Klaſſenkampſ und der Kampf der Stände 
gegeneinander muß beſeitigt werden Der Gan- 
del ift gewillt, mit der Induſtrie und den Ver- 
brauchern Hand in Hand zu arbeiten und ein 
wirklicher Treuhänder beider Teile, der 
Produktion und des Konſums, zu ſein. Er hofft, 
daß die ſtändiſche Durchgliederung in abſehbaxer 
ar auch eine reichsgeſetzliche gelung finden 
wird. x 


Die Buchführung“ der Gewertihaften 


Telegrapbiſche Meldung ra e e Ne nut 


Berlin, 18. November. Der Schatzmeiſter 
der Deutſchen Arbeitsfront, Paul Brink⸗ 
mann, erläutert die Unterſchiede zwiſchen der 
marxiſtiſchen und der nationalſozialiſtiſchen Ber- 
waltung von Arbeitergeldern. Die Nationalſozia⸗ 
liſten hätten bei Uebernahme der marxiſtiſchen 
Gewerkſchaften u. a. feſtgeſtellt, daß es den ehe⸗ 
maligen Verantwortlichen an jeden kaufmänni⸗ 
ſchen Vorkenntniſſen fehlte und daß die Finan⸗ 
zen uſw. ſo mangelhaft verwaltet waren, 
man grundſätzlich neue Wege gehen mußte. Bei 
den Arbeitergewerkſchaften 
den geweſen. In den mei 
man von einer 


rung“ ſprechen, die zum Teil 


nicht vorhanden gewe 


erſt Monate ſpäter durch Zufall erfahren, daß 


ein Verband da und dort no J beteiligt war. 


Man habe ſich nicht nur darauf beſchränkt, Ge⸗ 
die wegen 
t í durchweg vor 
finanziellen Zuſammenbruch 


werkſchaftshäuſer zu bauen, 
unſachgemäßer Verwaltung faſt 


dem 


Prozeßpause bis Donnerstag 


daß 


) eien geordnete kauf⸗ 
männiſche Buchhaltungen jeit nirgends borhan- 

n ten Verbänden mußte 
„Hoſentaſchenbuchfüh⸗ 
1 überhaupt nur 
in dem mehr oder weniger guten Gedächtnis 
der betreffenden Kaſſierer beſtand. Unter⸗ 
ch[lagen darüber, über welche Vermögen die Ver⸗ 
bände eigentlich verfügten, ſeien ſo gut wie gar 

fi. Teilweiſe habe man 


ſtanden, ſondern hatte das Kapital in allen 
möglichen Unternehmen angelegt, die mit dem 
er t nicht das gerinpite gi ‚tun 
hatten und die fih beim Rückgang der Konjunk⸗ 
tur als reine Verluſtpoſten für die Ge⸗ 
werkſchaften herausſtellten. Die Gewerkſchaften 
wären innerhalb ganz kurzer Zeit finanziell zu - 


R zumal man den it⸗ 
es mögliche verſprochen hatte, 
was man bei der Ueberalterung der Gewerkſchaf⸗ 
ten und dem daraus 10 7 . 
ei 

verſchiedenen e Verbänden hätten die 
ten teilweiſe 50 Prozent mehr be⸗ 

man habe 
eben von der Subſtanz gelebt, bis es nicht mehr 


gliedern a 


gar nicht hätte erfülleen können. 
Verwaltungsunkoſte 
tragen als die Beitragseinnahmen: 


weiterging. 


Die nationalſozialiſtiſche Führung habe dieſe 
beſeitigt und 
werde die Anſprüche der Mitglieder auch hun- 
Der Referent fhil- 
dert den überfihtlihen Neuaufbau, wonach 
u. a. dem Schatzmeiſter der Deutſchen Arbeits- 
front die Finanzwarte ſämtlicher Arbeiter- und 


Mißwirtſchaft der Vergangenheit 


dertprozentig erfüllen. 


Angeſtelltenverbände unterſtellt ſind. 


Beiterverhandlung in Leipzig 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 18. November. Zu Beginn der 
Sonnabendſitzuna wird der Beſchluß über die zahle 
reichen neuen Beweisanträge verkündet. Auf An⸗ 
trag des Rechtsanwaltes Dr Sad folen zahl⸗ 
reiche neue Zeugen vernommen werden, u. 
a. über die Frage, wann und mit welchem Ziele 
der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Dre Herß in 
den letzten Februartagen von Berlin fort 
gereiſt iſt, übe: das Funktionieren der Haus⸗ 
anſchlüſſe im Re Me über die 
Auweſenheit des Abgeordneten Torgler im 


Reichstage am Brandtage uiw. Schließlich jolen | In 


die über den Zeugen Grothe vorhandenen Ak ⸗ 
ten herangezogen werden. Eine Reihe weiterer 
Beweisanträge wurde abgelehnt. u. a, der Antrag 
Dimitroffs, ihm Akteneinſicht zu ne 
währen und die ſtenographiſchen Protokolle direkt 
zuzuleiten. 

Es folgt dann die Vernehmung des Zeugen 


Paul Kempner, 


der aus der Unterſuchungshaft vorgeführt und 
unter Ausſetzuna der Vereidigung vernommen 
wird, Er erklärt auf Befragen, daß er Mitglied 
der Kommuniſtiſchen Partei fei, und zwar ſeit 
Anfang 1926. 

Der Vorſitzende ſtellt dargufhin feſt, daß der 
Zeuge bei feinen erſten Vernehmungen der Wahr⸗ 


heit zuwider feine Zugehörigkeit zur Kommuniſti⸗ 
ſchen Partei abgeleugnet habe. 

) Renne Kempner erwidert, er habe feiner Zeit 
die Frage fo veritanden, ob er fih kommuniſtiſch 
8 babe, und das ſei nicht der Fall ge⸗ 

eſen. 

Darauf wird dem Zeugen die Ausſage des 
geſtern vernommenen Zeugen Grothe vorgehalten, 
der behauptet hat, er habe mit Kempner am 5. 
oder 6. April 1933 auf der Straße ein Geſpröch 
gehabt, bei dem Kempner ihm die erſten Mittei⸗ 
ngen über die Beteiligung der Kommuniſten an 
der RR d. gemacht habe. 

Zeuge Kempner erklärt. er babe Grothe jeit 
Beginn des Jahres 1932 nicht mehr geſprochen, 
jg. nicht einmal zufällia auf der Straße getroffen. 
Er ſei auch niemals im Büro der Roten Hilfe 
geweſen. Von der Exiſtenz des Bulgaren Vo- 
pott habe er erft im Verlaufe der Unterſuchung 
erfahren. 

Der Vorſitzende weiſt auf die Ausſage Gro» 
thes hin, daß 14 Tage nach dem erſten Geſpräch 
eine zweite Unterredung zwiſchen Grothe und 
Kempner ſtattgefunden habe, bei der Kempner 
nähere Einzelbeiten über die Reichstagsbrand⸗ 
ſtiftung mitgeteilt habe. 


e Kempner erwidert, daß er bereits am 


Zeu 
8. Übel aus dem Bett heraus verhaftet wors 


ch alle Maßnahmen treffen, die 


den und ſeit dieſer Zeit nicht wieder auf fe 
Fuß geweſen fei, Damit fei die Un möglich 
keit der Behauptung Grothes erwieſen. 

Auf Fragen des Reichsanwaltes Parriſius ants 
wortet der Zeuge, er habe in der Partei keine 
Funktion innegehabt: nur in der Zeit, als 
er mietefrei bei Grothe gewohnt habe, habe er 
im Dienſte Grothes bei einigen Kommuniſten 
Beiträge kaſſiert und Flugblätter verteilt. 

Der Angeklagte van der Lubbe wird vorge⸗ 
führt, ſieht den Zeugen Kempner an und erklärt, 
daß er ihn nicht kenne. 

Es wird dann der 


Zeuge Grothe 


noch einmal aufgerufen, um den Zeitpunkt 
der verſchiedenen Beſprechungen zu 
klären. Grothe ſagt, daß die Beſprechungen bei 
Bartz dann wohl nicht am 3. April, ſondern acht 
Tage früher gelegen habe. Sein Anhaltspunkt 
ſei nur, daß er Montags immer ſtempeln gehe, 
und daß es an einem Montaa war. Bei der 
Erörterung dieſer Frage ergeben ſich immer 
neue Widerſprüche, die zunächſt unentwirr⸗ 
bar ſcheinen 

Schließlich ſtellt der Oberreichsanwalt feſt, 
daß Grothe ſeine erſte Ausſage nicht, wie bisher 
in der Verhandlung geſagt wurde. erit am 19, 
April gemacht hat, ſondern er habe feine erjte 
anonyme Bekundung vor der Polizei ſchon am 
5. April gemacht. Am 7. April habe eine zweite 
Vernehmung Grothes ſtattzefunden, und daraufhin 
fei tatſächlich Kempner am 8. April feſtgenommen 
worden. 

Der Vorſitzende erklärt ſchließlich, daß inſofern 
alſo doch kein Widerſpruch feſtzuſtellen ſei. 

Als Zeugen werden dann die Reichstags⸗ 
beamten Jankowſki und Kalten vernommen. Beide 
haben am Brandtage von 8 Uhr bis 14 Uhr am 
Portal II in der Garderobe und in der Pförtner⸗ 
loge Dienſt gehabt. Sie erklären mit großer 
Beſtimmtbeit, daß in dieſer Zeit der Angeklagte 
Torgler den Reichstag nicht verlaſſe 
habe, ſie hätten es ſonſt bemerken müſſen. Au 
Fragen der Verteidigung erklären beide Zeugen, 
daß fie den Angeklagten van der Lubbe nie⸗ 
mals im Reichstage geſehen hätten. 

Der aus dem Lager Sonnenburg als Zeuge 
vorgeführte Sekretär Dittbender von der Roten 
Hilfe erklärt mit großer Beſtimmtheit. es fei ganz 
ausgeſchloſſen, daß Dimitroff. Popoff oder 
Taneff jemals feit 1927 in der Roten Hilfe ges 
weſen feien, Den Zeugen Kempner wil Ditte 
bender nicht kennen, dagegen gibt er an, daß 
Kämpfer zu den Quartierwirten für die Emis 
granten gehörte. 

Auf Vorhaltungen des Oberreichsanwaltes er⸗ 
widert der Zeuge, es ſei einmal ein Theodor 
Dimitroff in der Betreuung der Roten Hilfe 
geweſen. der ſechs Sprachen ſprach und aus 
Oeſterreich ausgewieſen war. Die Rote Hilfe 
hatte mit dieſem Manne viel zu tun, er war polis 
zeilich gemeldet. 


h cher BE wird dem Zeugen Dittbender nora 


ittbender erklärt, daß er ihn nicht 


en ne. auch Grothe jagt, daß er mit Ditkbdender 


nichts zu tun hatte, daß er ihn aber vom Ans 
ſehen aus der Roten Hilfe kenne. 


Nach der kurzen Verhandlungspauſe wird auf 
Erſuchen des Rechtsanwaltes Dr. Teichert der 
Zeuge Grothe noch einmal in den Saal gerufen. 
Er gibt jetzt auf Vorhalt des Verteidigers an, 
daß die Sitzung bei Bartz am 27. Nürz ge 
weien fei, daß er einige Tage ſpäter Kempner 
auf der Straße getroffen habe und un⸗ 
gefähr wieder acht Tage ſpäter nochmals mit 
Kempner zuſammengetroffen ſei. 

Rechtsanwalt Dr Teichert hält dann dem Bete 
gen Widerſprüche in ſeinen Ausſagen vor und 
weiſt u. a. darauf hin, daß Grothe neitern gejagt 
habe. Popoff habe beim Reichstagsbrand die 
Aufgabe gehabt, den Rückzug der Brandſtifter 
zu decken, während er in der Vernehmung am 
5. April bekundet habe, daß Torgler dieſe Mufe 
gabe zugefallen ſei. 

Zeuge Grothe erwidert darauf. Kempner habe 
ganz klar geſagt, Torgler habe die Leute mit dem 
Brandmaterial in den Reichstag gelaſſen und ge. 
deckt. Die Brandſtiſtung ſelbſt habe Popoff ge. 
leitet und er habe auch die Brandſtifter gedeckt. 


Der nächſte Zeuge, der kommuniſtiſche Ange 
ſtellte Koch, der von 1929 bis 1933 Kaſſierer 
im Berliner Büro der Roten Hilfe war, erklärt 


mit Beſtimmtheit, er kenne keinen der drei bules 


gariſchen Angeklagten. 

Darauf wird die Verhandlung geſchloſſen. Der 
Vorſitzende ftellt feft, daß bis auf wenige Zeugen⸗ 
bernebmungen, die in Leipzig erfolgen können, 
ber fie 1 aa an i ber Vehand iung 
erledigt tet, Der Prozeß wird am Donners 
#10 Uhr, in Leipzig fortgeſetzt. ia 
| 
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Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 319 


Mit Kreuzer „Röln“ nach Oftafien 


von Oberleutnant zur See hans Luchs 


19. November 1933 


Sumatra, Mitte September. 


Die Fahrt von Belawan nach Medan im Auto 
oder mit Schnellbahn iſt tropiſch ſchön, ſo wie wir 
es kennen von Hollands Kolonien. Herrliche 
Straßen, gepflegte Landſtriche mit Palmen, Blu⸗ 
men und Hütten, Ordnung und Sauberkeit. 
einer halben Stunde ſind wir am Ziel und haben 

eine kleine Großſtadt vor uns. So präch⸗ 
| tig erſcheinen uns Anlagen, Plätze, die offenen 
| Hotelhallen, der Verkehr. Und wie reich und be- 


offen, ohne Zaun, ohne Gitter. lles iſt eine 
Anlage, ein einziger Park. Des Abends 
blinzeln die Lampen fo traulich aus den Ber- 
anden, es ijt, als könnte nichts den Frieden die- 
ſer Kolonien ſtören. 

Und doch pocht auch hier die Zukunft mit 
hartem Finger an die Tore: Japan! Langſam 
Í; breitet fih tein Handel über ganz Oſtaſten aus. 
Unaufhörlich ſchreitet er weiter, drängt den 
Weſten zurück. 


Europäiſcher Handel wird erdrückt, 
erſtickt durch eine Flut japaniſcher 
Waren von ungeheurer Billigkeit. 


Mit dieſem Land des Menſchenüberfluſſes, in 
dem die Arbeitskraft des einzelnen nichts koſtet, 
kann keine weiße Handelsmacht in 
Wettbewerb treten. Alles was der Einge⸗ 
borene kauft, iſt japaniſchen Urſprungs. Und 
binter dieſem wirtſchaftlichen Vormarſch wächſt 
rieſengroß eine andere Gefahr auf: 


„Aſien den Aſiaten“ 


iſt die Loſung, die jetzt in Aſien Hunderten von 
Millionen auf der Zunge liegt. Wenn der Ja- 
paner feinen „kaiſerlichen Weg“, der alten Wei- 
jung folgend, weitergeht, wenn es zu einem be- 
waffneten Zuſammenſtoß im Pazifik kommt, dann 
iſt auch das holländiſche Kolonialreich vor ſchwe⸗ 
ren Erſchütterungen nicht ſicher. 


baumanlagen, wo der milchige klebrige Saft des 
| Einſchnittes in die kleinen Schälchen rinnt, Del- 
| kern⸗ und Kokospalmenwälder. Ueppige Urwälder 
wuchern dazwiſchen, lianenumrankte Rieſen, von 
Schwärmen von Vögeln belebt. Affen hetzen über 
den Weg. Je höher er in die Berge führt, umſo 
| ſtiller wird es ringsum. Kühl iſts, man friert 

in der klaren Bergluft. Tiefe Schluchten, 

Gebir Bjpalten “tuen fih auf, und dann liegt auf 

einmal der Blick offen. Das Toba⸗Meer grüßt 


uns herauf, weit in die Berge greifend. Drei- 
mal Bodenſeefläche beſitzt der See. 1200 
Meter ſind wir hoch. 

Entzückende Holzhäuſer am Rand mit roten 
Dächern, von Blumen überhäuft, weißer ſchim⸗ 
mernder Strand, Badeplätze, kleine Hotels, An⸗ 
lagen und Parks. Ein 


Wannſee träumt hier oben in den Bergen 


Nur die hohen Bergketten ringsum erinnern uns 
an die Fremde. 

Aber nicht an Sumatra. Das will man nicht 
wahr haben. Und man kann es angeſichts dieſer 
Naturihönheiten auch nicht glauben, daß das 
Innerſte dieſer großen Inſel noch übervoll iſt 
von Urwaldtieren, von Tigern, Elefanten 

und Krokodilen, von Jagdwild aller Art. Es iſt 
zu europäiſch hier. 

— Auch auf dieſer ſchönen Fahrt bis hierher 

fehen wir die Folgen der Wirtſchaftsnot. Ganze 

lantagen ſtehen leer, jeit Jahren. Lang⸗ 


— —— 
) Vergl. Nr. 15, 78, 92, 105, 118, 136, 165, 200, 221, 
249, 256, 298 und 305 der „Oſtdeutſchen Morgenpost“. 


In 


quem ruhen in den Gärten die Aıtngalotop, Alles 


XIV’) 


geſtreckte Schuppen und Hallen find verſchloſſen, 
vor prächtigen Villen wuchert das Gras, ſind die 
Fenſterläden herabgelaſſen, iſt alles tot und aus⸗ 
geſtorben. Die umliegenden Häuſer für die ein⸗ 
geborenen Arbeiter ſind verlaſſen. Ganze Anſied⸗ 


des Jammers. Für ein paar Gulden 
kann man einen Bungalow kaufen, der 
1926 erſt für 60 000 erbaut wurde. Es lohnt nicht. 
Niemand kommt. Niemand kann hier wohnen. 
Kriſenzeit! 

* 


Die ſechs Tage ſind herum. Von neuem muß 
die „Köln“ auf Reiſen. Am Morgen iſt der Pier 
voll Menſchen. Noch einmal werden die letzten 
Grüße ausgetauſcht, noch einmal gedankt für all 
die frohe Gaſtfreundſchaft. Die Muſik ſpielt, es 
iſt fröhliche Abſchiedsſtimmung. 

Dann wird die Stelling eingenommen. Der 
letzte Weg ift abgebrochen. Langſam löſt ih das 
Schiff vom Land. Hüte werden feierlich gezogen. 
Die Soldaten ſtehen ſtill und grüßen: „Wilhel⸗ 
mus von Naſſauer“ klingt es zum letzten 
Male den Holländern zu Ehren. Und dann macht⸗ 
poll und ſtark: „Deutſchland, Deutſch⸗ 
land über alles“. Drüben, aus der Menge, 
recken ſich die Arme zum Deutſchen Gruß. Auch 
Hollands Gouverneur ehrt unſere Hymne in 
gleicher Art. 

> * 
Auf Ceylon ſoll einſt das Paradies 
geweſen ſein. 
Jedenfalls iſt heute noch die „Adamsbrücke“ 
vorhanden, die den Norden der Iniel über Felſen 


und Sandbänke hinweg mit dem ſüdlichen Indien 
verbindet, und über die einſt die Stammesväter 


des Menſchengeſchlechtes ihre Wanderung über die M 


Erde angetreten haben ſollen. Wenn man vielleicht 
auch als verwöhnter Mitteleuropäer an ein Pa- 
radies andere Anſprüche ſtellt, ſo kann ſich doch 
Ceplon eines üppigen Reicht ums an 
Pflanzen- und Tierwelt, an Bodenſchätzen und 
Naturſchönheiten rühmen, und der Brite hat 
recht, wenn er ſeine Kronkolonie als die Perle 
an der indiſchen Ohrmuſchel bezeichnet. 

Heute hat der Singhaleſe nichts mehr 
vom alten Herrenvolk an ſich. Er iſt weich, von 
zartem Körperbau, oft mit langem, ſchwarzem 


mel Haar, be abe neibih im. e Die Raſſe 


verfällt. Der Tamilo macht ſich breit. Seine 
Geſchäftstüchtigkeit und ſein Fleiß werden vom 
Singhaleſen gehapt. Zuſammenrottungen, Verfol- 
gungen, Boykott zeigen ſich noch als letztes, wil⸗ 
des Aufbegehren eines ſterbenden großen Volkes 
gegen die tatenfrohe Geſundheit junger Raſſen. 

Auch der Brite wird gehaßt. In dieſem Ge- 
fühl ſind ſich alle einig. Bei jeder Gelegenheit 
verſuchen ſie, uns von ihrem Englandgrimm zu 
erzählen; immer wieder taucht Gandhis Name 
in ihren Reden auf, wie einem Propheten ver⸗ 
trauen ſie ihm und glauben an die Erfüllung 
feiner Miſſion. Und doch hat Ceylon erft Groß⸗ 
britannien feine jetzige Blüte zu danken. Es 
hat ihm feine Reichtümer erſchloſſen, ſeine Schätze 
in alle Welt gebracht. Weit ſteht Colombo in 
ſeiner Tonnagezahl vor allen indiſchen Häfen. 
Aus einer unbedeutenden, ungeſchützten Reede 
haben die Engländer durch drei gewaltige Molen 


uns. Smaragdgrün leuchtet es aus der Tiefe zu 50 großes Hafenbecken geſchaffen in dem die 


dampfer ſicher gegen die See an Bojen liegen 
können. Während unſeres Aufenthaltes ſchäumt 
die Giſcht gierig hoch an den ſtarken Wellen⸗ 
brechern, und überſchüttet ſie mit ſtrudelndem 
Waſſer. Der Innenhafen bleibt ruhig und glatt. 
Reger Dampferverkehr herrſcht hier, auch fünf 
Tork Schiffe liegen zeitweilig mit uns 
eſt. 


Der Engländer hat ſeinen reichen Hafen wohl 
geſchützt. An der Gallo Face Road, auf deſſen 
herrlichem Raſen ſich das Nachmittags die Schönen 
Ceylons ergehen, liegen dicke grüne Wälle hin⸗ 
ter denen J0-em⸗Türme die See bedrohen. Täg⸗ 
lich rollen die Autos des eleganten Lebens an den 
Mündungen der Geſchütz rohre vorbei. 

„Das Erſcheinen der „Köln“ wird eifrig von 
Eingeborenen verfolgt. Zu Hunderten ſieht man 
ſie am Einlauftage auf dem Anleger den grauen, 
ſchlanken Kreuzer mit der ſchwarz⸗weiß⸗roten 
Flagge beobachten, und auch an den Beſuchs⸗ 
tagen drängen ſich die Boote in Maſſen ans 
Fallreep, um das Schiff zu ſehen. Keine andere 
Nation löſt gleiches Intereſſe aus bei ihnen. 
Ueberall werden wir nach den Zuſtänden in 
A r Heimat gefragt, immer wieder drängt fih 
ihnen 


Unvermeidbar 
find Alter und Tod. Lebensverfiherung ift daher nötiger als irgendeine an⸗ 
dere verſicherung. Die volle Summe wird ſofort bei vorzeitigem Tode ausge⸗ 


zahlt — fpäteftens aber im vereinbarten Alter. Lebensverſicherung iſt der beſte 
Lamilienſchutz, den jeder nehmen 


lungen ſtehen da, troſtlos, hoffnungslos, ein Bild R 


Mit ſchwerem Schritt, in Lendenſchurz und rie ⸗ W i 


barkeit an ſich, mit der fie ſpäter reichverziert bei 
Prozeſſionen einherſchreiten werden. Majeſtäten 
unter ſich! 

Viele Raritäten locken uns wieder in den 
kleinen Läden und Ständen. Aber nur eine faſt 
wird gekauft: Ebenholzſchwarze Ele⸗ 
fanten in allen Größen. Auf 580 Köln⸗Schreib⸗ 
tiſchen werden ſie daheim im deutſchen Winter 
vom orientaliihen Zauber des fernen ſchönen 
Ceylon künden. 


hitlers Name 


auf die Lippen. Ihr orientaliiher - Fatalismus 
verſteht den neuen Schickſal wendenden Aufbruch 
eines freiheitsringenden Volkes nicht. Auch die 
aſſenfrage erſcheint ihnen fremd. Ge⸗ 
wiſſenloſe Zeitungshetze benutzt ſo die Gelegenheit, 
während der Tage unſerer Anweſenheit dieſe 
Seite beſonders hervorzuheben und durch Aufrol⸗ 
lung der Farbigenfrage bei den deutſchfreundlichen 
aber empfindlichen Singhaleſen Verſtimmung hers 
vorzurufen. Immer neue Verſtümmlungen, Ent- 
ſtellungen und Lügen werden noch heute in die 
Welt gejagt. 


* 


Suezkanal, 2. Oktober 1933. 

Weſtwärts geht die Reiſe. 14 lange Tage! 
Aus der Tropenſonne des Indiſchen Ozeans tritt 
die „Köln“ wieder in das Rote eer. Noch 
einmal brennt im ſüdlichen Teil „der kupferne 
Teufel“, wie ihn die Kolonialholländer nennen, 
har: und unbarmherzig auf uns nieder. Noch ein⸗ 
mal flutet eine Hitzewelle erſtickend über das 
ganze Schiff. 32 Celſius um 4 Uhr morgens auf 
der Brücke. Das will etwas heißen mitten in 
See. Aber ſchon iſt's leichter zu ertragen in der 


Colombo 


Colombo iſt unſer letzter Tropen: 
hafen. Wie Cehlons glitzernde Edelſteine uns 
immer wieder locken, ſo lockt uns auch ſeine reiche 
Landſchaft. Und wie einer ſeiner bunten, blitzen⸗ 
den Steine wird die Erinnerung daran bei uns 


bleiben. Am meiſter die Fahrt nach Kandy. Juverſicht des kommenden Mittel⸗ 
Durch dichte Palmenwälder, über ſchäumende meeres. Was fragen wir fetzt danach, jo nahe 


Flüſſe, über Bergſtraßen und durch Felſentunnels 
führt der Weg. Dörfer gleiten vorbei, voll orien- 
taliſchen Lebens. Vor Palmhütten glimmen die 
Feuer, und dunkle Inder kauern davor in ihrer 
typiſchen Hockſtellung. Unter ſilbernen Gebirgs- 
bächen biegen ſich ſchmale bronzene Mädchenleiber 
und laſſen ſich das köſtliche Naß über den nackten 
Körper ſprühen. Kinder tollen umher, oder trot⸗ 
ten auch geſittet und artig zur Schule, mit Tafel 
und Büchern flach auf der Hand, ganz gewichtig 
ob ihrer großen Weisheit, die fie lernen. Wie 
daheim ſtehen den kleinen Mädchen die Zöpfchen 
ſteif guer ab vom ſtraff gebürſteten Haar. 
Hellgrün leuchten zwiſchen den Bergen die ter- 
raſſenförmigen Gärten der Reig kulturen. 


der Heimat? 

Täglich ſpüren wir fie mehr. Der Nord⸗ 
ſtern ſteht wieder, wenn auch noch niedrig am 
Sternenhimmel, und auch der Große Bär iſt 
wieder da. Die Zeit gleicht ſich der Heimat 
wieder an, die Preſſenachrichten werden 
häufiger, und des abends ſtiehlt ſich hier und da 
ihon wieder deutſche Radiomuſik 
ſchauerlich kratzend — in die Meſſe. Am 15. trifft 
uns auf der Seefahrt die Nachricht vom Ver⸗ 
laſſen der Abrüſtungskonferenz. An der gleichen 
Stelle hier, an der uns bei der Ausreiſe in 
die arche Welt die Ernennung Hitlers 
aum Reichskanzler als größte innenpoli- 
tiſche Tat erreichte, iſt nun auch die größte Ent⸗ 
ſcheidung deutſcher Außenpolitik gefallen. Mittags 
hält der Kommandant bei der Muſterung eine 
Anſprache an die Beſatzung. Am 20. mittags paf- 
ſieren wir den Wendekreis Nun haben wir 


endgültig die Tropen verlaſſen. 


Zu beiden Seiten ſtrecken ſich matte Schatten, 
afrikaniſche und arabiſche Wüſte. Das geheimnis⸗ 
volle Königreich Yemen liegt an Steuer⸗ 
bord. Einſame Inſeln Miden bier und da näher 
heran. Wüſtenfarbenes, troſtloſes, ödes Land, ſo 
leer und tot, daß man meinen könnte, noch nie 
ſolche Verlaſſenheit geſehen zu haben. Kein 
Laut. Nicht einmal Mövenaeihreil Wie ein 
Fluch des Himmels laſtet es über dem 


it ihren ſpiegelnden Waſſerflächen und den zar- 
ten Hälmchen ſchmiegen ſie ſich weich in die Land⸗ 
ſchaft und brechen das Licht in tauſendfältigem 
Gefunkel. Zwiſchen den ſteilen und gewundenen 
Felſen ſind ſie oft wie Teiche ſo klein. Dann 
wieder ſtrecken ſich die flachen Terraſſen weit ins 
u wir die Stufen eines gewaltigen. Amphi⸗ 
eaters. 


Jedes Fleckchen Erde iſt ausgenutzt 


in unendlichem Fleiß. Leiſe klingend rieſelt das 
Waſſer der Berge von Stufe zu Stufe und trägt 
den Kulturen Fruchtbarkeit und Gedeihen zu. 
Dampfende Waſſerbüffel wühlen den primi⸗ 
tiven Pflug durch den ſchlammigbraunen Grund. 
aſſer. 


ſigem Tellerhut ſtapft der fait ſchwarze Kuli Hin- Der 


terdrein. In langen Reihen ſtehen Männer und 
Frauen tief gebückt bei der Arbeit. Sie ebnen, 
pflanzen die Sämlinge und lockern den Grund 
zwiſchen den Halmen mit den Fingern. Bis zum 
Leib reicht ihnen oft das gluckſende Waſſer. Und 
doch halten ſie, wenn ein Tropenguß kommt, ſich 
8 ſchützend einen Palmwedel über das edle 


aupt. 

Auf den ſchmalen Erdwällen wuchern manns⸗ 
hohe, meſſerſcharfe Lalongpflanzen. Palmgruppen, 
Bäume, Gebüſche umſchatten die Dörfer. 

Dann wieder glüht das orangefarbene Ge- 
wand buddhiſtiſcher Mönche durch das 
Grün. Kahlen Hauptes, beſitzlos pilgern ſie von 
Haus zu Haus. Drei Minuten erlaubt ihnen ihre 
Religion vor jeder Tür ſtumm zu warten, zehn⸗ 
mal an perſchiedenen Stellen. Erhalten fie nichts, 
müſſen fie an dieſem Tage mit ihrem Hunger zu 
Bette gehen. Unſere Männer meinen, daß ihnen 
ben Seemannsberuf doch noch erträglicher er⸗ 

ine. 

Dann ſind wir in Kandy, der letzten Haupt⸗ 
ſtadt der Singhaleſen. Inmitten der Stadt ſchim⸗ 
mert der von Promenaden umgebene große 
Ei e, ait Waffe er langen Staudamm die Ranalfahrt. 

Aer mit Walſer beriorgen kann. Weiter geht es Die Unendlichkei i i Feierliches 
zur Daladg Pal haw a, dem Tempel mit ; Unendlichkeit der Wüſte, die etwas Feierliches 


) j hat, zu beiden Seiten, grüne dunkle Landſtriche 
Buddhas Zahn, einer der heiligſten Walle lgani 4 zü 
fahrtsſtätten des Buddhismus. Von 8 Süd⸗ Kanalbonten Dian die Palmen, ferne de 


( i hismu Kanalbauten. Dazu die erquickende Kühle. Wie an 
und Oſtaſien ſtrömen die Pilger hier zuſammen.] Sommerabenden in Hu im Kaiſer⸗ 
e ee es nig glauben, daß diele ue erabenden in Deutſchland, im Kaiſer 


nich Wilhelm⸗Kanal, ift Mute, w 
Neelie 4 Fr . Gebäude dieſe Ber der Wind fen, aalan or holſteiniſchen 
ſteliquie in fih bewahrt. Auch im Innern um- Wieſen überträgt, di F ir 
gibt uns wenig Seierhiäfett, unt die fark duften. ieſen zu uns herüberträgt, die Senſen melodiſch 


1 klingen und das Kanalwaſſer gluckſend verrinnt. 
den Opferblumen des Tempelbaumes auf den Auch hier Winken am Ufer, Autos, Eiſenbahnen, 
Schalen vor dem Reliquiar laſſen uns ein wenig Radfahrer. „Heil Hitler“ tönt's mit einem 
= Aa weichen Blumenkult der Singhaleſen au einer allg herüber. Sind wir wirk⸗ 

x ` ich in Aegypten 
Weiter draußen ſehen wir dann die heili⸗ nn t wiede beladen ele ai 
4% Wee een 981015 Dann tauchen wieder hochbeladene Kamele am 


He 5 Horizont auf und zerlumpte Treiber ziehen fie 
wälzen fidh die Dickhäuter in dem Wajer, und [gleichmütig am Naſenri f ündet 
haben ſo gar nichts von der Würde ma Unnah⸗ Bag jenriemen. Sabrtaufende kündet 


Sinai 


grüßt am anderen Tage zu uns herüber. Er gibt 
einen wirkungsvollen Hintergrund gegen das 
leuchtende Rot der Hakenkreuzfahne des 
Hapagdampfers „Naumburg“, den wir 
winkend überholen. 

Am Abend des 21. ankern wir vor Suez. 
Sonntagmorgen. Heller Sonnenſchein. Aber keine 
drückende Tropenglut. Nein, deutſche Som- 
merſonne, reine klare Luft, Friſche und Frie⸗ 
den. Die Küſte ringsum in leuchtendem Wüſten⸗ 
gelb, kalkfarbene flache Häuſer des Orients, kahle 
braune Berge, ägyptiſche Landſchaft. Die See iſt 
ſpiegelglatt, nur þin und wieder ſprüßt das 
blanke Waſſer auf, wenn fih die Fiſche übermütig 
lagen und meterweit in die Luft ſchnellen. Ueber- 
mütig, wie auch wir. Die lange Seefahrt iſt zu 
Ende, die Tropenſchwüle vorbei, das Mittelmeer 
erwartet uns. Wie dumme Jungens albern wir 
auf der Schanz herum. 

Dann den ganzen Tag an Deck, 


dieſes Bild. 


ſollte und den kein Gewiſſenhaſter aufgibt! 


Gemeinſchaſt zur pflege des Lebensverſicherungsgedankens 


Ofen und alles Zubehör billigst beim Beuthener Eisenwarenhandel, Lange Str. 19, Ecke Kaiserstr, 
.. ne, Oi ye Dir. 19, SCKe Käalserstr, 


(Camſſien-Hachtichten der Woche) 


Geboren: 


Dr. Gerhard Colditz, Gleiwitz, Tochter. — Dr. Kurt 
Meifarth, Striegau, Sohn. 


Verlobt: 
Charlotte Hiltawſki mit Alois Heiſer, Beuthen. — 


Emmalies gumbuſch mit Sturmführer Carveus Pauer, 
Mikultſchütz. — Ile Aſchner mit Heinz Orgler, Hleiwitz⸗ 
Königshütte. 


Klinisch geleitete Kuranstalt 


1 ewald Sche für Nerven- und Gemütskranke, inner- 
lich Kranke und Rekonvaleszenten. 


Ick nehme meine Tätigkeit als 
Rechtsanwalt in Gleiwitz wieder auf 


Mein Büro befindet sick in 


Gleiwitz, Reichspräsidentenpl. 3 


K ura nsta It Entziehungskuren.- Daueranfenthalte. 
a Tagessätzevon 5,50 Mk. an 
Bad Obernigk einschl. aller Kur mittel. 


bei Breslau Ein Facharzt für innere Medizin. 


Leoben Co Arzi Prot D-H Berliner 


Facharzt für Psychiatrie u. Nervenkrankheiten 


Schramm mit Hedi Pol lok. Landsberg. — Kaufmann Ewald 
Liebers mit Lydia Oſtrzech a, Berlin, — Rechtsanwalt und 
Notar Erwin Neugebauer mit Elifabeth Krai s, Patſ 

kau. — Willy Bendig mit Gretel Röhm, Beuthen. — Dipl. 
Dergingenieur Fedor Herrmann mit Flora Morawietz, 


Vermählt: Fernruf 4120 
Reihsbahnbeamter Roman Kloſka mit Käthe Rösler, 
Beet Ele el eg RAR p Gie⸗ N 
elau-Charlotte wer, Neiße. — Gärtner Georg Weiner W ch k 
mit Margarete Sobotta, Bobre. — Bürgermeiſter Hans OS e 9 Rechtsanwa t Das Haus Jede sparsame Hausfrau 
FE 


der Qualität 


Jede sparsame Braut 
muß rechtzeitig Ihren 


Beuthen. t ksach 
cksachen - 
Beftorben: Bin zum PONE ernannt. ide drt ] Bettfedern-Bedarf 
ranziska Raczek, Arenzenort, 70 3. — Regierungsland⸗ 4 h . y d AES EDY EEN R 
mefier Herbert Pohl, Ratibor, 48. J. — Revierförſter Joh. usführung 


decken. Daher sorgen Sie vor und kommen 
Sie schon morgen zu Herzberg nach Zaborze! 


Ehestandsdarlehen 
Bedarfsdeckungsscheine 
werden in Zahlung genommen. 


Belda, Rudnik, 79 J. — Klara Reiter, Ratibor, 37 3. — 
Lehrer Max Kirchner, Ratibor, 59 J. — Anton Urbas, 
Ratibor, 61 J. — Kataſteroberſekretär Carl Andre g y, Oppeln, 
71 J. — Johann Jenny Fiſcher, Ratibor, 773 J., — Trupp⸗ 
führer Hans Hole wa, Beuthen, 43 3, — Paul Kraſfa, 
N 66% 3. — Ernſt Paul, Hindenburg, 40 J. — 

ones Gumnior, Gleiwitz, 61 3. — Maria Nowak, Beu- 
then. — Ing. Walter Hochheim, Neiße, 50 J. — Kark Hei. n Beuthen: 
nifó, Neiße, 17 3. — Prov.⸗Branddirektor Auguſt Hämel, Piekarer Straße 14. 
Breslau, 62 J. — Erſiabeth Oſſig, Sezepanowitz, 55 3. — - 
Werkinſpektor Alwin Specht, Oppeln. — Ida Plitzko, Hin- ee EE R E H Heirats⸗Anzeigen 


C 
ert Poliwoda, Bolko, . — Clife „Oppeln, 67 3, 9 5 > ; Gebd. Mädel, 23jähr 
— Oberſteiger Berthold Marx, Beuthen, 79 8. — Johann d x i w 
Glima, Schieroth. — Marie Moramiek, Gleiwig, 57 8. — ; í > 1 * 5 


Rechtsanwalt 
Koullu ie = |Verlagsanstalt 


: H 
X 3 8 = 
— fane Kirsch & Miller 


Fernruf 4684 


Josels-Drogerie, 


Paul Kraſſa, Hindenburg, 66% 3. — Joſeph Banik, Hin⸗ 
denburg, 79 3. — Johann Kiffer, Gleiwitz, 76 J. — Nikolaus 
Czech, Gleiwitz, 68 J. — Sofef Grzegore yk, Königs» 
hütte, 66 J. — Alfred Latta, Königshütte, 21 J. — Paul 
Schremmer, Königshütte, 54 3. — Karl Fritzowſki, 
Klein-Dombrowka, 63 J. — Civilingenieur Ostar Czech, Niko 
lai, 62 8. — Antonie Fuhrmann, Kattowitz, 83 J. — Hans 
Kubitz a, Kattowitz, 26 J. — Marie Grünpeter, Ratto- 
witz, 87 J. — Emanuel Katz, Greiz i. Vogtl., 80 3. 


Statt Karten! 


Ihre am 18. November im Dom zu Breslau 
Stattgefundene Vermählung geben bekannt 


Roman Kloska und Frau 
Käte, geb. Rösler. 


Kart / Beuthen OS., Im November 1933, 


Gebild. Dame, 27 3., 
kath., mit Ausſt. und 
Vermög., w. Herrn in 
geſich. Poſition zwecks 


Heirat 

kenn. zu lern. Zuſchr. 
unter B. 191 an die 
Oſchſt. dief. Ztg. Bth. 


s 
RER? 


RT 


TRENANTA, 


Nach dreitägigem schwerem Krankenlager ver- 
schied am Montag in Breslau meine liebe jüngste 
Tochter, unsere herzensgute Schwester, Tante und Braut 


Gretl Jendrzey 


2 


Char., 2 grö R 
t. einger. Wohng., 
ildeten ält. Herrn in 

geſicherter Poſit. zwecks 

. Heirat AN 
Zuſchr. erb. u. B. 183 


ni o. 2 

w Ein Königreich für 
im Alter von 27 Jahren, N ein eigenes Heim! 
Beuthen OS., Gleiwitz, Breslau, Baden-Baden, 260 me LI ; Der Wunsch kann schnell in Erfüllung 
Krakauer Str, 86, den 17. November 1933. ÜNERREICHT: IN LEISTUNG UND TRENNSCHÄRFE . Blondine, 303, fach., gehen. Denn eine „Klein-Anzeige” 
TONBLENDE. © CALIT-- ISOLATION = WLICHTZEIGERSKALA ist und bleibt der schnellste und der 
beste Wohnungsvermittler. „Kleine 
Anzeigen” gehören natürlich in die 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Montag nachmittag 2½ Uhr von 
der Leichenhalle des evgl. Friedhofes in Beuthen aus, statt. 


Unverbindliche Vorführung durch 


Musikhäuser Th. Gieplik 


S. M. b. H. 
f Oberſchleſiſches Beuthen, Gleiwitz, Hindenburg 


OrTENPOS 


Sie sind bestimmt zufrieden im 
Breslauer 


Ratsweinkeller 


Eingang nur Ecke Autoparkplatz 


Beste Küche und Keller 
Billigste Preise 
½ Liter (Schoppen) v. 80 Pf., El. v. I. 40 
Mittagsgedecke 1.10, 1.50 u. 2.- 


Im Schoppensaal: Stamm- u. Frühstückskarte 
Preiswerte Hochzeitsgedecke 


zwecks Heirat. 
(Brüder Akad.). Witw. 
m. Kind nicht ausge⸗ 
ſchloſſen. Zuſchr. unt. 
©. h. 119 a. d. Gſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Nach kurzer, schwerer Krankheit 
verschied heute abend um 97/ Uhr, un- 
sere inniggeliebte, herzensgute Mutter, 
Großmutter, Schwiegermutter, Schwä- 
gerin und Tante 


Frau Bäckermeister Anna Thomas 
geb. Weimann 
im Alter von 68 Jahren 
Dies zeigen schmerzerfüllt an 
Lipiny Poln,-OS., Ohlau, 
den 17. November 1933, 


Die frauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet am Dienstag, d. 
„ re 10 Uhr, von Trenerhanse 
n 08. ek 8, nach dem evang. 
Frisdhel, Krol. Hua, statt. i 


andestheater 


somas, d, u lune Franz Danek, Radiohaus 


Seuthen OS.: 
9 BEUTHEN os. 


1 n p kleinen 
Preisen (0.20 — 2,20 Mk.) Kirchstraße 14, an der Gräupnerstraße 
Zum letzten Male! 


Veter aus Dingsda 
Aennchen v. Tharau Badio-Icheiha 


Beuthen OS., nur Gleiwitzer Str. 25. 


(erstklassige Bohlenbahn) 


m Konzerthaus 


Beuthen 08. 
ist noch Donnerstag, Sonn- 
abend und Sonntag frei! 


An englisch. Konversationszirkel 
bei ftaatl, gepr. Sprachlehrerin (grdl. Studien 8 ro Be 


in England) können Damen teilnehmen. Son- 
Nachlal- Versteigerung 


derzirkel für Schülerinnen höherer Klaſſen. 
Angeb. u. B. 196 an d. Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 
Montag, den 20., von 3 Uhr nachm. und 
n 21, d. Mts., von 10 Uhr vorm. 


Beginn 20 Uhr 
Voranzeigen! 


Dienstag, 21. November 
Beuthen u. Gleiwitz: 


m 
Ich operiere wieder im Abend der deutschen 
Städt. Krankenhaus Hindenburg Hausmusik. * 
(0.20 150 Mk.) 
Beginn 20% Uhr 


Dr. med. E. Michaelis f e «2 m Gleiwitz Os. 
ENTORN 


für Hals-, Nasen- und Ohrenkrankheiten Marlin Luther. 
Hindenburg, Kronprinzenstr. 05, I. Se ff opgie 15 Ve Niederwallstraße 3 
2. Sinfoniekonzert. f gegenüber der Hauptpost 


Zugelassen zu allen Krankenkassen 
Beginn 20 Uhr. 


Nachlaß - Verſteigerung in Beuthen OS., 
HAAA ng 20 Leg Ecke Bea Str. 


gegen Barzahlung, die Reſtbeſtände aus dem 
a 


intendanten ZIling, und zwar: 


ämtliche Gold» und Silberſachen, 


außer Knappschaft 
hren und Brillanten, darunter: 


X 1 Ente ME zo. ... 

: ntrin oldene Herren⸗ 

Adoption! Beuthener — T? z „eier ga r a 7 
ü „ friſch., 0 i ikii : 9 : ) ' ; : garetten-Ctui, mp er · 

a u 4 ee ME 


„div. 
Adoptiveltern. Vermittlung koſtenlos.“ Moderne Gefichts-, \ N { 1 Sifoi u. vieles and, in beſter Erhaltung. 
Pflegegeld oder Abfindung nicht vorhanden.] Hand» u. Haarpflege. N i i i 2 Beſichtigung 1 Stunde vorher. 


Sandesjugendamt Berlin C 2, Poſtſtraße 16,0 Niedrigſte Preiſe. erich Roſenbaum, Verſteigeter u. Tazator. 


Adoptionsſtelle Aerztlich geprüfte 
Pfänderversteigerung. 


Ferner in anderen Aufträgen: 
2 a Eßzimmer, 1 eleg, Muſikzimmer, 
1 Klavier (ſchwarz, Seiler, neuwertig), 
1 Klavier (Großpietſchj, 1 Harmontum, 


ut, 2 Fri ilett. 1 japan, 
e asien 


Dipl.⸗Kosmetikerin, 
Beuthen, Bergſtraße 6 


Bräutigam e e 
260 neuwertig), 1 s, ein 
rautigam 5 eee Geschäften Dienstag, am 5. Dezember u. Mittwoch, Dun b ER BR, er-Mandoline, 
genossen ihre 
Knoblauchsaft 888 RUBA- WERKE Beficptigung 1 Stunde vor der Berfteigerung, 
ärztlich empfohlen bei: cht- oder Ischias- G. m. b H. BRESLAU 


ul Jatt Verſteigerer und Taxato 
Denise „ Große Dlotnigaftahe 87. 
Fernruf Nr. 4376. 


Lieferung von Asche 

Die Liefe von 600 m? für Entwäſſe⸗ 
rungszwecke geeign. Aſche (Koksaſche, Keſſel⸗ 
aſche und d A ift zu vergeben. Angebote 
frei einer Reichsbahnſtation find im vere 
ſſenen Briefumſchlag bis 23. November 


lo 
8 


Arterienverkalkung, hohem 
Blutdruck, Rheuma, Gicht, 
Asthma, chron. Bronchlal- 
katarrh, Lungenleiden, Darm- 
u. Magenstörungen Würmern, 
blutreinigend und appetitanregend. 
½ Flasche M. 2.70, ½ Fl. M. 1.45. 

Knoblauchöl i.Kapseln M. 1.55 pr. Schachtel 

Zu haben in den Apotheken und Drogerien Familien- Nachrichten 

A. Bräutigam & Co., Hamburg 8. I linden weiteste Verbreitung durch 

die Ostdeutsche Mergenpost. 


schmerzen mit Gute- 
fin linderten od. sich 
ganz davon befreit., 
teilt kostenlos mit 
Firma Max Reissner 
Berlin-Halensee 

Kurf.-Damm 108, 


Es werden verſteigert: Gold- und Silber ⸗ 
chenuhren, Kleidungsſtücke, Stoffe, 


N „ 2a 
„Seit ich den echten Iyiageryarkäufer ., Se, Ben ane e 
Verlängerungen erfolgen nur bis 30. No- 


Salvador-Maule i g sao nesas 


i Vom 4. bis 7. Dezember 1933, vormittags 
y trinke, geht es fòm Fachblatt ſeinſchl. bleibt bas Leihamt geſchloſſen. 
3 ‚Der Globus“, | Gleiwitz, am 13. November 1933. 
mir glänzend l urnbg., Magfeldſtr.28 


Der Magiſtrat. 
Probenummer koſtenl.! Städtiſches Leihamk, Teuchertſtr. 22. 
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Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 319 


Die Iteuerliche Abzugsfähigkeit von Spenden ind Beiträgen 


(Unter Berücksichtigung neuer Ents 


cheidungen) 


Von Steuersyndikus Or. jur. et rer. pol. Srönner 


Der Aufbau von Staat und Wirtſchaft ſowie 
der dazu erforderlichen Organiſationen vollzieht 
ſich weitgehend mit Hilfe von freiwilligen 
Spenden und Beiträgen, Die Aufforde⸗ 
rung zur Beteiligung an den verſchiedenen Veran- 
ſtaltungen tritt an den Einzelnen ſowohl als Pri- 
vatmann wie innerhalb der Ausübung ſeines Be⸗ 
rufes oder in ſonſtiger Eigenſchaft heran. Bei den 
erheblichen Beträgen, um die es ſich hier vielfach 
bandelt, ift die Frage der Abzugsfähigkeit 
der Spenden und Beiträge v om Einkommen 
von weſentlicher Bedeutung für den Steuerzahler. 
Die neueſte Stellungnahme des Reichsfinanzhofs, 
die ſich 1 früher grundlegend geändert 
hat, gibt Veranlaſſung, die Frage der Abſetzbarkeit 
näher zu behandeln. 


Die Abzugsfähigkeit von Spenden für 


Einkommen kann auch der Abzug von 10 v. H. des 
Spendenbetrages von der Landesgrundſteuer be⸗ 
antragt werden. 


Die Abſetzbarkeit von politiſchen Beiträgen. 


Auch der Abzug von Beiträgen zu politiſchen 
Parteien oder Organiſationen vom Einkommen iſt 
regelmäßig nicht zuläſſig; auch hier liegen 
nach Auffaſſung des Reichsfinanzhofs Aufwendun⸗ 
gu für die private Lebenshaltung vor. 

ieſen Standpunkt hat der Reichsfinanzhof bereits 
früher Reichsſteuerbl. 29 S. 448) auch für Bei⸗ 
träge eingenommen, die aus beruflichen oder ge⸗ 
ſchäftlichen Gründen gegeben werden. Es würde 
nach Anſicht des Oberſten Steuergerichtshofes zu 
nenoaie inbein en in innere ihrer 
angelegenheiten es Steuerpflichtigen führen, 
gemeinnützige oder wo His jedesmal zu unterſuchen, ob die geſchäftlichen In⸗ 
tätige Zwecke tereffen oder die perſönliche Parkeieinſtellung den 
i e ir bie he ng * — Daß 
318 g 4 ie Beitragsleiſtungen gleichzeitig im allgemeinen 
= ar 5 ber bisherigen Auffaffung für den Intereſſe liegen, 1 Beton niche ändern. Auch 
5 Al Sie * Privatmann nicht in für die Beiträge an die NSDAP. und ihre politi- 
Koſten de — f ‚den für ihn nicht abſetzbare ſchen Nebenorganiſationen ift aljo die Abſetzbar⸗ 
pane g3 A 277 Lebenshaltung (EintSt®. 8 18 eit ausgeſchlo en. Nur ausnahmsweiſe, wenn es 
im Sinn 10 IE bie nicht als Sonderleiſtungen | fi um unbedingte Betriebsausgaben in dem oben 
m Sin 4 es Einkommenſteuergeſetzes zum Ab- 1 Fei ria Sinne handelt, kann Abzugsfähigkeit 
vi 25 17 7 Lediglich als berufliche oder gegeben ſein; z. B. wenn nach allgemeiner Ver⸗ 
fi übe iche Werbungskoſten konnten kehrsauffaſſung Spenden an politiſche Organifa⸗ 
ie anne, vom Cinfommen abaejebt werden wenn | tionen aus dem Grunde erfolgen, weil ie gleich- 
2 hin — den n Snp eitig Kunden ſind und auf dieje Weile einen 
der Betriebes dienten. Na er Reichs⸗ Rabatt er k r 
inanzhof (VI A 686/31) jedoch bereits vor einiger en Aa Sb) 
eit die Abzugsfähigkeit nur noch in den Fällen 
ugebilligt hatte, in denen die Ausgaben aug- 
[ner aus beruflichen oder geſchäftlichen Rid- 
ten geleiſtet find, find nach neuen Entſcheidun⸗ 
gen Aufwendungen zu gemeinnützigen oder wohl- 
tätigen Zwecken als Koſten der perfönlichen 
Lebenshaltung e überhaupt nicht mehr 
abſeubar [RF H. v. 23. 6. 1933 Nee I. 
©. 811 ff.) Spenden und Beiträge zu wohltätigen, 
een enger und anderen Zwecken, find nicht 
usflu en Ueberlegungen, 
Ausfluß der ſittlichen Perſönlichkeit. 


Hiernach find die Beiträge zur Adolf 
Hitler.Spende der Deutſchen Wirte 
ſchaft, zur Stiftung für die Opfer der 
Arbeit und ähnliche vom Einkommen, auch 
des Gewerbetreibenden njw. nicht ab. 

ſetz bar. ec 


Eine Abzugsfähigkeit von Beiträgen ſoll nur in 
Betracht kommen, wenn „weitaus überwiegend und 
ür den ganzen Betrag der Geſichtspunkt der un ⸗ 
bedingten Betriebsausgabe nach der allgemei⸗ 
nen Verkehrsauffaſſung aller Kreiſe ausſchlag⸗ 
ae iſt. Der Fall muß umgekehrt liegen, wie 
ei den gewöhnlichen für die Allgemeinheit gelei- 
ſteten Beiträgen“. Das trifft insbeſondere zu, 
wenn die Leiſtungen innerhalb des Betriebes im 
weiteren Sinne bleiben, und 


die Allgemeinheit als ſolche nicht berühren, 


fest B. bei Notſtandsbeihilfen an eigene 
e 


bige oder frühere Angeſtellte und Arbeiter. Der À 1 
opus des allgemeinen karitativen Beitrags tritt Für künftige Enſchädigungsanſprüche und für den 
bier, wie der Reichsfinanzhof ſagt (Od 33 S. 88), | Mi 
lar zurück, und es kommt der gegenteilige Typus 
der unbedingten Betriebsleiſtung zur überwiegen ⸗ 
n Geltung. 


In einzenlen Fällen können alſo Spenden 
und dergl. als abzugsfähige Werbungskoſten 
anzuerkennen ſein. Der Reichsfinanzhof 
denkt z. B. auch an den Fall, daß ein Ver. 
ein ein wichtiger Kunde eines Pes 
triebes iſt und der Betriebsinhaber von 
Zeit zu Zeit dieſem Verein Spenden gleich 
fam als Kunden rabatt gewährt. 


25 es werden Verbände unterſtützt, die durch 


Das im Bürgerlichen Geſetzbuch verankerte 
ſogenannte „Vermieterpfandrecht“ räumt 
ſondern dem Vermieter wegen ſeiner Forderung aus dem 
Mietvertrag, aber auch wegen etwaiger Schaden⸗ 
exſatzanſprüche gegenüber anderen Gläubigern des 
Mieters eine Vorzugsſtellung ein. Es 
beſteht an den pfändbaren beweglichen eingebrach⸗ 
ten Sachen des Mieters, nicht aber ohne weiteres 
an den der Ehefrau oder den Kindern gehören⸗ 
ten Godek Die in ACNE ber Ehefrau 

n en en dem Vermſeter nur 
dann, wenn die beben Pa ere nift, 
alio den Mietveptrag en ian net 
hat. Bei Gegenſtänden, vor allem be öbel⸗ 
ſtücken, die der Mieter unter e 
vorbehalt der Lieferfirma erworben hat, ent⸗ 
ſteht das Vermieterpfandrecht erfit in dem Augen. 
blick, in welchem der Mieter durch volle Be⸗ 
zahlung des Kaufpreiſes endgültig Eigentümer 
der gekauften Sachen geworden ift. Dies gilt auch 
dann, wenn der Mieter dem Vermieter erklärt 
x, daß die Sachen fein unbeſchränktes Eigentum 

en. 


Das Vermieterpfandrecht erſtreckt ſich auf 
ſämtliche Forderungen aus dem 
Mietsverhältnis. 


niſſen entſprechend erfolgt oder wenn die zurück⸗ 
bleibenden Sachen zur Sicherung der Anſprüche 
des Vermieters offenbar ausreichen. Andernfalls 
kann er aber die Entfernung der dem Vermieter⸗ 
pfandrecht unterliegenden Sachen, ohne das 
Gericht anzurufen, fogar unter Anwen- 
dung von Gewalt verhindern, ohne ſich ſtraf⸗ 


uternehmens dieſem Koſten, die es ſonſt für feine bar zu machen. Sind die Sachen ohne Wiſſen oder 
f fonte Be unter Widerſpruch des Vermieters vom Miet 


ngeftellten aufwenden müßte, erſparen. 
b fp nt worden, fo tann der Vermieter 


Abgeſehen von dieſen beſonderen Fällen hat der en ent 
ven er onderen Za —2 erausgabe der Sachen zum Zwecke der Zu⸗ 
Steuerp ichtige lediglich die Möglichkeit, Ermäßi⸗ rückſch 77750 a. in das Grundstück und, Ba: 
der Mieter bereits ausgezogen ift, die Ueber⸗ 
faffung des Beſitzes der Sachen verlangen. Die 
Klage muß ſedoch inner halb eines Mo- 
nats angeſtrengt Sein. Mit Ablauf eines Mos 
nats, nachdem der Vermieter von der Entfernung 
der Sachen Kenntnis erhalten hat, erkiſcht 
nämlich das Vermieterpfandrecht, ſofern der Ber- 
mieter dieſen Anſpruch nicht vorher gerichtlich qel- 
tend gemacht hat. Ks 
Da die Zwangsvollſtreckung wegen Geldforde 
rungen in Gegenſtände des 
mögens durch das „ 
nahmen auf dem Bun de 


t 
re Leiſtungen an Angeſtellte eines 


Regelmäßigkeit ift erforderlich, daß der 
Reichsfinanzminiſter von ſich aus die Mb. 
ſetzbarkeit zugelaſſen hat, wie dies für die 
Winterhilfe ſowie neuerdings für die 
Arbeitsſpende geſchehen iſt. 


Die Spendenleiſtun i 
gen zur Arbeitsſpende find in» 
oweit vom Einkommen abſetzbar, als ſie nicht zur 
S ung früher unrechtm big zu wenig gezahlter 
feuern verwendet werden. Der Abzug des Spen- |? 
ubetrages vom Einkommen hat eine Ermäßi⸗ 
gung ber Einkommen- bezw. gohnſteuer, und B 
r Körpers ftöfteuer, der Kriſenveranlagten⸗ 
pene ; uſchläge auf die Einkommen. bezw. 
An feuer und der Kirchenſteuer zur 175 e, die im 
. uß an die Einkommen- bew. Lohnſteuer er» 
erfteuer Ehe aegen ermäßigen fih bie an 
15 — 5 shilfe, Abgabe zur Arbeitsloſen⸗ 


ndelt, fir die Zeit 
. Geldforderungen 
regel mäßi w hebbar find, iſt die Frage aku * 

den, d a t t ge 


ob auch das Vermieterpfandrecht von 
dem ſehr weitgehenden Zwangsvollſtrek⸗ 
Auuugsſchutz berührt wird. 


Gewerbeſteuer und der Steuerabzug vom 
age nicht. Statt der Abſetzung vom 


In gewiſſem Zuſammenhang hiermit ſteht die 
Frage, inwieweit 


Ausgaben für die Uebernahme von 
Ehrenämtern 


vom Einkommen abzugsfähig ſind. Iſt die Wahl 
nachweisbar ausſchließlich auf den Steuerpflichti⸗ 
gen gefallen, weil er Vertreter eines beſtimmten 
Berufs oder einer beſtimmten Berufsgruppe oder 
eines beſtimmten Gewerbezweiges iſt, wie dies 
z. B. vom Reichsfinanzhof bei der Tätigkeit eines 
Handwerksmeiſters als Handwerkskammerpräſi⸗ 
dent, eines Architekten als Mitglied einer Berufs» 
genoſſenſchaft, eines Univerſitätsprofeſſors als 
Rektor angenommen ift, fo handelt es ſich um ab- 
ſetzbare Werbungskoſten von den Einkünften aus 
dem Beruf oder Gewerbe. 


Die Abſetzbarkeit von Berufs⸗ 
verbandsbeiträgen. 


Die Beiträge zu den öffentlich⸗re tlichen Bes 
rufs- und Wirtſchaftsvertretungen (Beiträge zu 
den Handels-, Handwerks-, Gewerbes und Land⸗ 
wirtſchafts⸗ uſw. Kammern, Anwalts-, Aerztekam⸗ 
mern, Innungen und dergl.) find als Sonder⸗ 
leiſtungen ausdrücklich fü r abſetzbar er- 
klärt. Das gleiche gilt für die Beiträge zu Be- 
rufsverbänden ohne öffentlich rechtlichen Charat- 
ter, deren Zweck nicht auf einen wirtſchaftlichen 
Geſchäftsbetrieb gerichtet ift (Cint. St. G. § 17 


Von Helmut Richardi 


Sowohl das Landgericht Berlin, als auch das 
Landgericht Düſſeldorf kommen in mehreren Ur- 
teilen zu dem Ergebnis, daß der Vollſtreckungs⸗ 
ſchutz nach der Verordnung vom 26. Mai 1933 
über Maßnahmen auf dem Gebiet der Zwangs⸗ 
vollſtreckung auf das Vermieterpfandrecht ohne 
Einfluß iſt. Das Landgericht Berlin führt 
in feinem Urteil — 266 T 10 3028 — vom 
31. Juli 1933 u. a. aus: „§ 18 der Vollſtreckungs⸗ 


ſchutzvberordnung vom 28. Mai 1933 gewährt einen 
Wortlaut nur gegen ⸗ 


Schutz nach einem klaren 
über der Zwangsvollſtreckung in die in der Vor⸗ 
Ichrift bezeichneten Sachen wegen Geldforderun⸗ 
gen. Wo die Vorausſetzungen für die Gewährung 
des Vollſtreckungsſchutzes vorliegen, iſt die 
Pfändung wirkſam und nur, und zwar 


auch nur zeitlich beſchränkt bis zum 31. März 
1934, für aufhebbar und nicht für unzuläſſig er- 
klärt. Die Sachen bleiben ſomit „der Pfän⸗ 
dung unterworfen“ im Sinne des 8 559 
BGB., und der Kreis der dem Vermieterpfand⸗ 
iſt deshalb durch 
$ 18 der Vollſtreckungsſchutzverordnung nicht ein- 
Schutzvorſchrift auch auf das 
anzuwenden, 
Als Ausnahmebeſtim⸗ 
mung iſt ſie einer ſo weitgehenden Analogie 


recht unterliegenden Sachen 


geſchränkt. Die 
Vermieterpfandrecht 
erſcheint nicht angängig. 


entſprechend 


grundſätzlich nicht fähig.“ Dieſe Auffaſſung bringt 
das Landgericht Berlin auch in ſeinem Urteil — 
257 T 10 031/33 — vom 31. Juli 1938 zum Aus“ 
druck: 


„Zweck und Sinn des $ 18 ift, dem under 

ſchuldet in Not geratenen Schuldner die 

Pfandſtücke vorläufig noch zu er 
halten 


und ihm durch die 
der Vollſtreckun 

Friſt die Möglichkeit eines ſpäteren Aus» 
ale ichs der Forderung und damit die end. 
gültige Erhaltung der Sachen zu ſichern. In den 
Fällen des Beſtehens von Vermieterpfandrechten 
aber läßt ſich dieſes Ziel, da der Gläubiger ja 
auf Grund des Pfandrechts jederzeit die ſofor⸗ 
tige Herausgabe der Sachen zum Zwecke ihrer 


vorübergehende Beſchränkung 


Verwertung zur Befriedigung wegen feiner For⸗ T 


derung verlangen kann, doch überhaupt nicht ers 
reichen. Die 
ſchutzes gemäß 8 18 der Verordnung vom 
26. Mai 1933 würde hier lediglich zur Folge 
haben, daß der zu einer gütlichen Regelung nicht 
bereite Gläubiger ſeinen 
gegebenenfalls im Prozeßwege, geltend 
machen würde. Die Bewilligung des Schutzes 
aus 8 18 würde nur neue Streitigkeiten und 
Koſten für die Parteien zur Folge haben; dies 
aber kann nicht der Sinn des Geſetzes fein. 8 18 
erſcheint deshalb in dieſen Fällen wegen Uner⸗ 
reichbarkeit des mit der Vorſchrift erſtrebten ges 
ſetzgeberiſchen Ziels unan wendbar.“ 

Dieſe Rechtsauffaſſung bringen auch das Ur⸗ 
teil des Landgerichts Berlin — 266 T 11 168/88 
— vom 3. Auguft 1983, das Urteil des Land- 
gerichts Berlin — 257 T 12719/33/388 — vom 
29. Auguſt 1938, und das Urteil des Landgerichts 
Düſſeldorf — 21 Ta 1855/8 — vom 15. Septem- 
ber 1938 klar zum Ausdruck. 


und die dadurch gewonnene 


Gewährung des Vollſtreckungs⸗f 


Herausgabeanſpruch, f 


19. November 1933 


Nr. 6). Zu dieſen Berufsverbänden gehören u. a. 
der Reichsſtand der Deutſchſten Induſtrie, der 
Reichsſtand des Deutſchen Handels, der Reichs⸗ 
verband des Deutſchen Br und Ueberſeehan⸗ 
dels, der Reichsverband des Deutſchen Handwerks, 
der Reichsverband ambulanter Gewerbetreibender 
Deutſchlands, der Zentralverband 1 ns 
delsvertretervereine, der Reichsſtand der Deutſchen 
Apotheker, der Reichseinheitsverband des Deuts 
ſchen Gaſtſtättengewerbes, die Organifationen der 
Landwirte, der Deutſchen Arbeitsfront uſw. Dieſe 
Verbände vertreten ebenſo wie die nachgeordneten 
Verbände berufliche und fachliche Intereſſen ihrer 
Mitglieder, die Beiträge ſind als Sonderleiſtun⸗ 
gen abzugsfähig, ſoweit ſie nicht, was regelmäßig 
der Fall iſt, bereits als Werbungskoſten vom be⸗ 
ruflichen bezw. geſchäftlichen Einkommen abzu⸗ 
ſetzen find (RFH. VI A 481/27). Letzteres ift auch 
günſtiger, wenn die Ausgaben eines Steuerpflich⸗ 
tigen für Sonderleiſtungen insgeſamt lauch Ver- 
ſicherungsbeiträge, Kirchenſteuern uſw.) im-Jahre 
240 RM nicht überſteigen, da dieſer Betrag auch 
ohne Nachweis derartigen Ausgaben mindes 
ſtens vom Einkommen abgezogen wird. 


Die beſonderen politiſchen nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Organiſationen, wie NSBO., NS. ⸗Hago 
u. a. verfolgen ihrem Zwecke nach keine beru fe 
lichen und fachlichen Intereſſen, ſondern 
bezewcken die Erziehung des deutſchen Men- 
ſchen zum nationalſozialiſtiſchen Wirtſchaftsgedan⸗ 
ken und Wirtſchaftshandeln. Deshalb werden die 
an ſich geleiſteten Beiträge nicht als Sonder⸗ 
leiſtungen anerkannt werden. Auch als Wer⸗ 
bungskoſten ſind ſie nicht abſetzbar. Eine beſon⸗ 
dere Stellung dürfte der National 
ſozialiſtiſche Juriſtenbund einnehmen, 
der ſowohl politiſche wie berufliche Ziele verfolgt, 
ſodaß die Beiträge abzugsfähige Sonderleiſtungen 
bezw. Werbungskoſten darſtellen werden. Soweit 
für beſtimmte Organiſationen Zweifel beſtehen, er⸗ 
ſcheint eine Klärung auch von amtlicher 
Seite am Platze. 


Kein Einfluß des Vollftreckungsichutzes auf das Vermieterpfandrecht 


Kann ein Hund 


gepfändet werden? 


Im $ 811 der Zivilprozeßordung find diejeni⸗ 
gen Gegenſtände aufgeführt, die für den Schuldner 
unentbehrlich find und deshalb der Pfän⸗ 
dung nicht unterliegen. Was im einzelnen als 
unentbehrlich zu gelten hat, iſt Taktfrage und von 
Fall zu Fall zu entſcheiden. Als unentbehrlich 
für den Gebrauch des Menſchen gelten im allge⸗ 
meinen Sachen, aljo tote Gegenſtän de des 
alltäglichen Bedarfs. 

Das Preußiſche Landrecht unterſchied 
in feinſinniger Weiſe zwiſchen Sachen und 
Tieren, indem es die letzteren als „beweg⸗ 
liche“ Sachen bezeichnete. Das alte Recht legte 
alſo dem Tier einen bedeutend höheren Wert bei 
und lehnte ſich dabei an das lateiniſche Wort für 
Tier, animal, das mit einer Seele (anima) behaf⸗ 
tete Ding, das dem Sachbegriff des Tieres im 
Römiſchen Recht zugrunde liegt. Trotzdem wird 
im Römiſchen Recht, das die Grundlage 
unſeres Bürgerlichen Rechtes iſt, das Tier als eine 
Sache bewertet, indem es die widerrechtliche 
Tötung oder Beſchädigung eines Tieres als Sach⸗ 
beſchädigung ahndet. 

Die Bewertung eines Tieres, das der Tiera 
freund ſich aus Liebe zum Tiere Lieb- 
baberei) hält, als Sache entſpricht nicht dem 
auf dem alten germaniſchen Recht fußen⸗ 
den Rechtsempfinden der Deutſchen Nation. Dem 
Volksempfinden entſpricht es nicht, wenn das mit 
uns aufs „innigſte“ verbundene Tier, nämlich der 
aus „Liebhaberei“ gehaltene Hund, als Sache im 
Bürgerlichen Geſetzbuch und Strafgeſetzbuch bee 
handelt wird; der aus Liebhaberei gehaltene Hund 
kann gepfändet werden wie jeder Œ egen- 
ftan b, der nicht als unentbehrlich im Sinne des 
§ 811 CPO. anzusehen iſt. Als Blinden füh⸗ 
rerhund fällt der Hund bereits unter die un⸗ 
entbehrlichen Gegenſtände des § 811 CRO., 
weil die Individualität der Beziehungen zwiſchen 


dem Blinden und dem 
Höherſtellung des 


Was indeſſen den aus Liebhaberei gehal- 
ſollte und müßte die Unent⸗ 
Beſitzer in dem ſeeli⸗ 
chen Wert, den der Hund für den Menſchen 
bat, erblickt werden. Wenn nach dem Geſetz nur 
Pfändung von Sachen begrifflich und tatfächlich 
möglich iſt, ſo müßte, abgeſehen von den Tieren im 
allgemeinen, die als Handelsware in den Verkehr 
gelangen und pfändbar bleiben, der Hund, deſſen 
Beſiz von dem Eigentümer als unentbehrlich 
empfunden wird, als das mit einer Seele behaftete 
Ding angeſehen werden, das für den Menſchen 
einen unerſetzbaren Wert hat und deshalb nicht 
als pfändbarer Gegenſtand angeſehen werden kann. 
In der Praxis wird es ſelten vorkommen, daß 
ein Hund gepfändet wird, weil der Erlös die 
Koſten nicht deckt, wenn es ſich nicht um ein beſon⸗ 
ders wertvolles Exemplar handelt. 


Justizinspektor Erich Zumpe, 


Gleiwitz 
Gleichbleibende Sendezeiten an Werktagen 

6,15: Funkgymnaſtik (täglich). 

7,00: Morgenberichte. j 

8,10: Funkgymnaſtik für Hausfrauen (Montag, Mitt 
woch und Freitag). 

11,30: Vormittagsberichte. 

13,45: Mittagsberichte. 

14,40: Werbedienſt mit Schallplatten. 

15,00: Landwirtſchaftlicher Preisbericht. 

17,30: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht (außer 

Sonnabend 


n z 

18,50: Schlachtviehmarktbericht (außer Donnerstag und 
Sonnabend). 

20,00: Abendberichte. 

2,00: Abendberichte. 


Sonntag, 19. November 


6,30: Hafenkonzert auf dem Dampfer „Albert Ballin” 
der Hamburg⸗Amerika⸗Linie. 

8,15: Leitwort der Woche. 

8,25: Morgenkonzert auf Schallplatten. 

9,00: © en 

9,05: Evangeliſche Morgenfeier. 

11,00: Huttens letzte Tage. x 

11,30: are der Schleſiſchen Philharmonie. 

12,30—13,00: Selma Lagerlöf die Fünfundſiebzig 


ee 

14,00: Mittagsberichte, 

14,10: Zuſammenfaſſendes ABC. der Funkwetterbeobach⸗ 
s un 


8. 
14,35: Bläſermuſik auf Schallplatten. 
15,10: Die nordiſche Frau in der Ehe. 

15,30: Kinderfunk: Die Rattenfänger von Hameln. 
16,00: Aus dem Café Vaterland in Breslau: Anterhal⸗ 
tungskonzert der Kapelle Kurt Sparmann. 

1745: Der Zeitdienſt berichtet. 
Deutſchland gegen Schweiz. Hörbericht vom Fuß⸗ 
ballländerkampf. 2. Halbzeit, anſchl.: Die erſten 
Sportergebniſſe. 

18,45: Das Programm des nächſten Tages. 

19,00: Wende in Worms. Ein Luther⸗Hörſpiel. 

20,90: Es hat ein Baur fein Freylein verlohren. Hols- 
und Geſellſchaftstänze aus Luthers geit. 

21,15: Abendberichte I. 

21,30: Vom Deutſchlandſender. 

Frederic Lamond fpielt. 
22,00: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Sport, Programm⸗ 
- . änderungen. 
22,30: Nachtkonzert auf Schallplatten. 
24,00 Funkſtille. 


Montag, 20. November 


6,35: Morgenkonzert auf platten. 
10,10 10,40: Schulfunt für Volksſchulen: In Knecht 
Ruprechts Werkſtatt. 


11,50: Mittagskonzert der Funkkapelle. 
15,00: Kaleidoſtop. Bunte Schallplattenmuſik am laufen- 
den Band. 

16,00: Aus dem Cafe „Vier Jahreszeiten“ in Breslau. 
Nachmittagskonzert I der Kapelle Ed. Andreozzi. 

: Patriotiſche und nationale Kunſt. 

: Der Zeitdienſt berichtet. 

18,40: P Menge nächſten Tages; anſchl. Schlachtvieh⸗ 
marktbericht. 

: Stunde der Nation: Das deutſche Volkslied. Eine 
bunte Stunde. 

: Ludwig Richter, der deutſche Malerpoet. 

: Brahms⸗Abend des Plüddemannſchen Frauenchors. 

22,00: Oeſterreich. 

ehn Minuten Funktechnik. 

28,00: Der Zigeuner ſpielt zum Tanz. 

1,05: Nachtkonzert der Schleſiſchen Philharmonie. 
1,30—1,45: Selma Lagerlöf zum 75. Geburtstag. 

2,45: Funkſtille. 


Dlenstag, 21. November 


6,35: Morgenkonzert der Funkkapelle. 

9,10—9,45: Schulfunk für Berufsſchulen: Werktätige 
Mädels, die NSIB. erwartet euch! 

10,10—10,40: Schulfunk für höhere Schulen: Perſönliche 
Bekenntniſſe lebender deutſcher Dichter zur deut: 


Jugend. 
11,45: Fred Minuten für die Landwirtſchaft: Was 
auer im Winter tun kann. 


: Mittagskonzert auf Schallplatten. 

: Alte deutſche Geſellſchaftstänze. 

: Kinderfunk: Der Wichtel und das Eichhörnchen. 
Märchen von Selma Lagerlöf. 

: Aus dem „Admiralspalaſt“ in Hindenburg (O. S.): 
Nachmittagskonzert der Kapelle Werner Struenſee. 

: Bismarck als Bauer. Briefe von ihm ſelbſt über 
ihn. Dr. Karl Erich Paulus. 

: Theologiſche Streitfragen. 

18,20: Der Zeitdienſt berichtet. 

19,00: Stunde der Nation: Das Spiel von Job, dem 

Deutſchen. : 
20,00: Volksabſtimmung und Wirtſchaftspolitik. 


17,40: Vom Amt der Sprache bei der Volkwerdung. 

18,00: Töpferkunſt von heute und geſtern. 

19,00: Stunde der Nation: Auf geht's. Ein ununterbro⸗ 
dener Reigen bayriſcher Volksmuſik. 

20,10: Heiteres Konzert der Schleſ. Philharmonie. 


22,00: 5 
22,20: Weltpolitiſcher Monatsbericht. 
4 Dr. Karl Haushofer. 
3,10: Wir tanzen! Schallplattenkonzert. | 


24,00: Funkſtille. 


Freitag, 24. November 


6,35: Morgenkonzert der Funkkapelle. 

9,00: Stunde der Frau. f Were E die Hausfrau. 
10,10—10,40: Schulfunk höhere uten: Ein ge 
bahner der deutſchen Beſiedlung Südchiles. 

11,50: Orcheſterkonzert auf Schallplatten. 
14,10: Schallplattenkonzert. 

15,35: Jugendfunk. 

16,00: Nachmittagskonzert der Funkkapelle. 


Werktäglich 19 Uhr Reichssendung 


„Stunde der Nation“ 


Montag: Das deutsche Volkslied. Eine 
bunte Stunde. 

Dienstag: Das Spiel von Job, dem Deut- 
schen. 

Mittwoch: Missa solemnis. Von Franz 
Liszt. 


Donnerstag: Auf gehts! Ein ununter- 
brochener Reigen bayerischer Volksmusik. 

Freitag: Orchesterkonzert. 

Sonnabend: Georg Friedrich Händel. Kon- 
zert des Leipziger Sinfonieorchesters. 


20,10: Volk an die Arbeit! Die älteſte Glashütte Preu- 
ßens wird wieder eröffnet! 

20,30: Ueber deutſche Hausmuſik. Leitung: Ernſt Prade. 

22,25: Politiſche Zeitungsſchau. Hauptſchriftleiter Hans 
Fritzſche. 

22,45: Klaviertrio. 

23,25: Inſtrumentalſoliſten (Schallplatten). 

24,00: Funkſtille. 


Mittwoch, 22. November 


6,35: Morgenkonzert auf Schallplatten. 

8,55: Glockengeläut. 

9,00: Evangeliſche Morgenfeier. 

: Richard Dehmel ein deutſcher Mann und Dichter. 

: Reichsſendung: „Ich armer Menſch, ich Sünden ⸗ 
knecht“. Kantate von Joh. Seb. Bach. 

: Mittagskonzert der Schleſ. Philharmonie. 

: Vom Werden und Weſen des ſchleſiſchen Menſchen. 
Dr. Karl Prauſe. 

: Konzert der Funkkapelle. 

: Stunde der Heimat: „Oberſchleſiſcher Spuk“ und 

ähnliche Geſchichten. Emil Siegmund. 

18,20: Kleines Konzert auf Schallplatten. 

18,45 Das Programm des nächſten Tages. 

19,00: Stunde der Nation: Aus der Thomaskirche zu 
Leipzig: Miſſa ſolemnis von Franz Liſzt. Zur Ein. 
weihung der Baſilika in Gran für Soli, Chor, 
Orcheſter und Orgel. Das N Sinfonie» 
Orcheſter. Leitung: Prof. Max Ludwig. 

: Anterhaltungskonzert der Funkkapelle. 

: Ernſte Volkslieder. 

Der Ackermann von Böhmen. Ein Streitgeſpräch 
aus dem Jahre 1400 von Joh. von Saar. 

8 1 des Funk⸗Militär⸗Orcheſters. 

: Harmonium⸗Konzert. Am TCitz⸗Kunſtharmonium: 
H, Weſemann. 

: Funkſtille. 


Donnerstag, 23. November 


6,35: Morgenkonzert auf Schallplatten. 

10,00 —10,50: Schulfunk für ſämtliche Schularten: Mit 
dem Nautilius in die Tiefſee. Hörſpiel von Heinz- 
Harald Trin ius. 

: Mittagskonzert der Funkkapelle. 

: Schleſiſcher Verkehrsverband. Großmacht Publikum 

: Kinderfunk: Als der Großvater die Großmutter 
nahm. Fröhliche Tanzſpiele aus der guten alten 
Zeit zum Mitmachen. 

16,00: Aus dem Café „Vaterland“ zu Breslau: Unter⸗ 

haltungskonzert der Kapelle Kurt Sparmann. 


18,00: Wir lernen um! Erwerbsloſe Arbeiterinnen und 
Angeſtellte werden Hausfrauen. 

19,00: Stunde der Nation: Konzert des Berliner Phil- 
harmoniſchen Orcheſters. 

20,10: Coſi fan tutte. 

22,45: Die techniſchen Aufgaben der Funkverbände. Prof. 
Eſau, Rektor der Univerſität Jena. 

23,00: Alte Lieder. — Neue Tänze. Schallplattenkonzert. 

24,00: Funkſtille. 


6,35: Morgenkonzert auf Schallplatten. 
10,10—10,40: Schulfunk für ſämtliche Schulen: Schulfunk⸗ 
eierſtunde zum Totenſonntag. 
11,50: Mittagskonzert der Funkkapelle. 
14,10: Schallplattenkonzert. t 
15,25: Die Filme der Woche. Gerd Noglik —Dr. H. Kurtz. 
15,40: Die Umſchau. Die Bedeutung der Geſchichte für 
die junge Generation. Carol Heyl. 
16,00: Aus dem Café „Vier Jahreszeiten“, Breslau: 
Anterhaltungskonzert der Kapelle Ed. Andreozzi. 
18,00: Celloſonate. 
19,00: Stunde der Nation: Georg Friedrich Händel: 
Konzert des Leipziger Sinfonieorcheſters. Leitung: 
Willy Steffen. 
Blut und Boden. Den toten Soldaten des Krier 
es und der nationalen Revolution. Leitung: 
udolf Mirbt. i 
Abendkonzert der Funkkapelle. 
Funkſtille. 


20,10: 


22,30: 
24,00: 


Kattowitz 


Sonntag, 19. November 

9,00: Zeitzeichen. — 9,05: Gymnaſtik. — 9,20: Muſik. 
— 9,35: Morgenbericht. — 9,40: Muſik — 9,50: Für die 
Hausfrau. — 10,00: Gottesdienſt. — 11,57: Zeitzeichen. 
Programmdurchſage, Wetterbericht. — 12,15: Konzert aus 
der Warſchauer Philharmonie aus Anlaß des 105. Todes⸗ 
tages Franz Schuberts. — 14,00: Landwirtſchafts. 
vortrag. — 14,15: Religiöſer See — 11.855 
Schützenlieder. — 15,00: Feuilleton. — 15,20: Volks. 
orcheſter⸗Konzert. — 16,00: Kinderſtunde. — 16,30: Schall. 
plattenkonzert. — 16,45: Literariſche Viertelſtunde. — 
17/00: Plauderei. — 17,15: Volksmuſik. — 18,00: Estimo- 
Roman. — 18,40: Verſchiedenes. — 18,45: Künſtler⸗ 
Silhouetten: Juljan Kaden⸗Bandrowſki. — 19,00: „Obers 
ſchleſiſche Schnurren“ Prof. Ligon. — 19,30: Jugendfunk. 
— 19,45: Programmdurchſage. — 19,50: Leichte Muſik. 
— 20,50: Abendbericht. — 21,00: Vortrag. — 21,15: „Auf 
der luſtigen Welle von Lemberg. — 22,15: Sportberichte. 
— 22,30: Tanzmuſik. 


18,35: Schallplattenkonzert. — 19,00: 


Montag, 20. November 

7,00: chen. — 7,05: Gymnaſtik. — 7,20: — 
— 7,35: Morgenber — 7,40: Muſik. — 7,52: Für 
Hausfrau. — 11,35: Programmdurchſage, Preſſedienſt. — 
11,57: Zeitzeichen. — 12,05: Muſik. — 12,30: Mittags- 
und Wetterberichte. — 12,38: Muſik. — 15,30: Wirt⸗ 
ſchaftsbericht. — 15,55: Salonmuſik. — 16,40: Franzöſi⸗ 
g r Unterricht. — 16,55: Kammerkonzert verſchiedener 

ölker. Werke ruſſiſcher Komponiſten. — 17,50: Radios 
techniſche Ratſchläge. — 18,00: Vortrag. — 18,20: Für 
Soldaten, — 18,45: Künſtler⸗Silhouetten: P. Choynow⸗ 
fti. — 19,00: Programmdurchſage, Verſchiedenes. — 
19,10: Vortrag. — 19,25: Muſikaliſches Feuilleton. — 
19,40: Sport- und Abendbericht. — 20,00: Operettenüber⸗ 
tragung von Warſchau. — 22,15: Tanzmuſik. — 23,008 
Fremdſprachiger Vortrag. — 23,15: Tanzmuſik. 


Dlenstag, 21. November 

7,00; Segen — 7,05: Gymnaſtik. — 7,20: Muſik. 
— 7,35: Morgenbericht. — 7,40: Muſik. — 7,52: Für die 
Hausfrau. — 11,35: Programmdurchſage, Preſſedienſt, 
Wetterbericht. — 11,57: Zeitzeichen. — 12,05: Salon⸗ 
muſik. — 12,30: Mittags. und Wetterbericht. — 12,38% 
Muſik. — 15,30: Wirtſchaftsericht. — 15,40: Muſik. = 
16,25: Briefkaſten der Poſtſparkaſſe. — 16,40: Sprachen 
ecke. — 16,55: Leichte Muſik. — 17,50: Märchenſtunde. — 
18,00: Vortrag. — 18,20: Muſikaliſcher Briefkaſten. — 
Programmdurch⸗ 
fage, Verſchiedenes. — 19,10: „Die Grenzen des polni⸗ 
ſchen Staates“. — 19,25: Feuilleton. — 19,40: Sport- und 
. — 20,00: Konzert aus dem Zyklus: Muſik 
des unabhängigen Polens. — 21,00: Künſtler⸗Silhouet⸗ 
ten. Dr. Tadeufz Boy⸗Zelenſki. — 21,15: Fortſetzung des 
Konzerts. —22,00: Tanzmuſik. 


Mittwoch, 22. November 

7,00: . — 7,05: Gymnaſtik. — 7,20: Muſfik. 
— 7,35: Morgenbericht. — 7,40: Muſik. — 7,52: Für die 
Hausfrau. — 11,35: Programmdurchſage, Preſſedienſt, 
Wetterbericht. — 11,57: Zeitzeichen. — 12,05: Muſik. 
— 12,30: Mittags- und Wetterbericht. — 12,38: Muſik. 
— 15,30: e — 15,40: Arien und Lieder. 
— 16,00: Muſik. — 16,10: Kinderſtunde. — 16,40: Brief⸗ 
kaſten. — 16,55: Kammerkonzert. — 17,50: Muſik. — 
18,00: Vortrag. — 18,20: Leichte Muſik. — 19,00: Pro- 
grammdurchſage, Verſchiedenes. — 19,10: „Die Schleſiſche 
Hausfrau“. — 19,25: Künſtler⸗Silhouetten: Boleslaw 
Lesmian. — 19,40: Sport- und Abendbericht. — 20,003 
Lieder. — 20,25: Gitarrenkonzert. — 21,00: Feuilleton. — 
21,15: Klavierkonzert. — 22,00: Vortrag in Eſperanto, 


22,20: Tanzmuſik. — 23,00: Briefkaſten (franzöſiſchz 


Donnerstag, 23. November 


7,00: Zeitzeichen. — 7,05: Gymnaſtik. — 7,20: Muſik. 
— 7,35: Morgenbericht. — 7,40: Muſik. — 7,52: Für die 
Hausfrau. — 11,35: Programmdurchſage, Preſſedienſt, 
— 11,57: Zeitzeichen. — 12,05: Muſik. — 12,30: Mit- 
tagsbericht. — 12,35: Schulkonzert aus der Warſchauer 
Philharmonie. — 15,30: Wirtſchaftsbericht. — 15,402 
Klavierkonzert. — 16,25: Muſik. — 16,40: ee — 
16,55: Duette. — 17,20: Violinkonzert. — 17,50: Muſik. 
— 18,00: Vortrag. — 19,00: n Bers 
ſchiedenes. — 19,10: Sportfeuilleton. — 19,25: Vortrag. 
— 19,40: Sport- und Abendberichte. — 20,00: Leichte 
Muſik. — 21,00: Schallckplattenkonzert. — 21,15: Künſt⸗ 
ler-Silhouetten: Jerzy Szanjawſki. — 21,30: Indianer⸗ 
Lieder. — 22,15: Schallplattenkonzert. 


Freitag, 24. November 

7,00: Zeitzeichen. — 7,05: Gymnaſtik. — 7,20: Muſik. 
— 7,35: Morgenbericht. — 7,40: Muſik. — 7,52: Für die 
Hausfrau. — 11,35: Programmdurchſage, 
— 11,57: Zeitzeichen. — 12,05: Salonmuſik. — 302 
Mittags- und Wetterbericht. —12,38: Salonmuſik. — 


15,30: Wirtſchaftsbericht. — 15,40: Berichte des Jugend 


vereins. — 15,50: Muſik. — 16,40: Vortrag. — 16,552 
Klavierkonzert: (Wiener Melodien). — 17,40: Muſik. — 
13,00: Porirog: — 1020 ee ee: Feuils 
eton: — 19,00: Pro e, Verſchiedenes. — 
19,10: eaii eng. 5: Feuilleton. — 
19,40: Sport- und Abendbericht. — 20,00: Muſikaliſche 
Plauderei. — 20,15: Symphoniekonzert aus der War⸗ 
ſchauer Philharmonie. — 21,00: Künſtler⸗Silhouetten.: — 

aclaw Sieroſzewſki. — 21,15: Fortſetzung des Kona 
zerts. — 22,40: Zigeunermuſik. — 23,00: Briefkaſten 
(franzöſiſch). 


j#® Sodener 
bei HUSTEN. ERKÄLTUNG 


Berliner T agebuch 


Dichter und Schauspieler — Der Dichter grüßt die Fahne 
Die Chirurgen in der Ziegelstraße — Das Instrumentenviertel 
Bei den Vorvätern Berlins — Der Urnenfriedhof von Spandau 

Wir schützen den Urwald 


Die feierliche Eröffnung der Reichskulturkam⸗ 
mer hatte am Tage vorher ein intimeres Vor- 
fpiel, Die Schauſpieler von Berlin verſam⸗ 
melten fih unter ihrem Führer Laubinger, der 
Präſident der Theaterkammer, hat in dieſen Wo⸗ 
chen und Monaten eine gigantiſche Arbeit hinter 
ſich. In ſeinem Arbeitszimmer liefen alle Sor- 
en der deutſchen Theater zuſammen. Wenn ein 
Stadttheater an der Waterkant nicht wußte, ob ein 
angenommenes Drama noch in den Rahmen der 
eit paſſe, wenn ein Intendant in Süddeutſch⸗ 
and um ſein Amt kämpfte, — alle dieſe Fragen 
liefen in Telefonaten, Telegrammen, Beſuchen bei 
Otto Laubinger zuſammen, der wochenlang keine 
Zeit mehr fand, ſeine Familie zu ſehen. Seine Ja⸗ 
milie find die Schauſpieler geworden. Da 
ſaßen ſie nun am Dienstag im feſtlich geſchmück⸗ 
ten Saale zuſammen und harrten ihres Führers. 
Die Tür, nach der alle blickten, tat ſich auf, — da 
ſchritt als erſter Werner Krauß herein, von ju⸗ 
belndem Applaus begrüßt. Die deutſchen Schau⸗ 
ſpieler ehren ihn als den unbeſtritten erſten ihrer 
Kunſt. Er iſt eben aus London heimgekehrt, wo 
er das Meiſterſtück vollbrachte, die Hauptrolle in 
Gerhart Hauptmanns „Vor Sonnen- 
untergang, in engliſcher Sprache zu ſpielen. 
Man entſinnt ſich des Skandals, der am eriten 
Abend feines Auftretens von den Gegnern Deutſch⸗ 
lands entfeſſelt wurde und iber den ſchließlich die 
Kunſt dieſes großen Menſchendarſtellers ſiegreich 
triumphierte. Begreiflich, daß nach der Rückkehr 
in die Heimat ſeine Kollegen ihn wie einen Ma⸗ 
rathonläufer feierten. Hinter ihm ſchritt, nicht we. 
niger triumphal empfangen, der Dichter Gerhart 
Hauptmann, der in dieſer Weiheſtunde mit den 
Verkörperern ſeiner Viſionen zuſammen ſein 
wollte. Laubinger, Krauß, Hauptmann 
nehmen auf der Eſtrade Platz Und nun entrollt 
ſich ein Bild von hiſtoriſcher Einprägſamkeit. 
„Die Fahnen!“ kommandiert der Führer 
Schauſpieler Sie rauſchen herein, die Feldzeichen 


der Bühnenkünſtler, und wie fie vor dem ſchnee⸗ t 


weißen Haupte Gerhart Hauptmanns angelangt 


find, da ſenken fih die Fahnen. Solch feier ⸗ 


liche Huldigung eines Dichters haben 
wir lang nicht erlebt. Hauptmann erwidert mit 
ausgeſtreckter Hand den Gruß der Fahnen — er 
hat ſein Bündnis mit dem neuen Deutſchland 
geiehlofien. Wieder brauſt der Applaus durch den 
Saal. 

Er entſchädigt Gerhart Hauptmann dafür, daß 
ein paar Tage vorher fein alter Pionier Alfred 
Kerr fid in einer von böſen Worten überſchäu⸗ 
menden Schmähſchrift von dem Dichter losgeſagt 
hat. Sage mir, wer ſich von dir losgeſagt, und ich 
will dir ſagen, wer du biſt. Kerr hielt es ſogar 
für notwendig, dem Dichter die Flaſche Wein 
vorzuwerfen, mit denen er ſich den Nebeln des 
Alltags entrückt, wenn er dem Parnaß entgegen- 
wandelt. ` 

Am nächſten Tage flattern Fahnen in der Bie- 
gelſtraße. Sie feiern die Wiedereröffnung der 
großen Chirurgiſchen Klinik, die vor zwei 
Jahren geſchloſſen wurde, als ihr Leiter, der alt⸗ 
berühmte Geheimrat Bier in den Ruheſtand trat. 
Der alte Staat wollte jparen, da ſparte er an 
den Kranken und Verletzten und nahm 
gelaſſen den Vorwurf hin, daß er feine huma. 
nen Ideale verleugne. Der neue Staat, der 
fih zu den heroiſchen Idealen bekennt, 
hat aber ſofort Wert darauf gelegt, daß er die 
Wiſſenſchaften fördern will, und er hat jo» 
fort die Chirurgiſche Klinik wieder eröffnen laf- 
jen. Zu ihrem Leiter iſt jetzt Profeſſor Magnus 
aus Bochum berufen worden, der bisher Volks⸗ 
dienſt am Bergmann des Ruhrgebiets getan hat. 
Er iſt nun auch in den Lehrkörper der Berliner 
Univerſität eingetreten und hat feine Antritt 
vorleſung über die Wundbehandlung und 
ihren heutigen Stand nach den Erfahrungen des 
5 gehalten. i 

Die alte Bienelitraße war nach der Schließung 
der Bierſchen Klinik ausgeſtorben. An ihrem 
nördlichen Ufer ſteht die alte Kaſerne der „Mai. 
äfer“, die heute das Finanzamt beherbergt. Auf 
der anderen Straßenſeite liegen die Gebäude der 
Klinik und in den Häuſern der Nachbarſchaft 


wohnten die jungen Aſſiſtenzärzte und die Studen⸗ 
ten. Schreitet man über den nahen Damm der 
Friedrichſtraße, jo gelangt man in die Karl- 
ſtraße, die die Straße der chirurgiſchen 
Inſtrumente iſt, Hier haben die großen 9175 
briten der Seziertiſche und Operationsmeſſer ihre 
* und Depots, hier beſtellen die künftigen 
Meiſter des Operationsſaales ihr t 
Manchmal kommt es einem vor, als wehe ein. let- 
ſes Rüchlein pon Karbol durch dieſes Straßen⸗ 
viertel, das im „quartier latin“ ſeine beſondere 
Eigenart behalten hatte. Nun ſind die Tore der 
chirurgiſchen Klinik wieder aufgetan. Eine faſt 
abgeſtorbene Gegend lebt wieder auf... durch die 
Kranken und Verletzten, die man wieder Hierher- 
bringt. 
„Der erſte ſchwere Verletzte, den man nach der 
feierlichen Eröffnung der Klinik hierher brachte, 
war ein Fahrer des Sechstageren nens, 
das in der Nacht zum Donnerstag wieder einge⸗ 
ſetzt hat. Sechstagerennen — was war das früher 
für ein Ereignis in Berlin! Diesmal waren die 
Bänke leer, ganz früh gingen die wenigen Bez 
ſucher nach Hauſe, und wo ſonſt die munteren 
Späße der Nachtbummler die Fahrer wach erhiel- 
ten, gähnen heute leere Logen. Die Fahrer 

liefen auf ihren Rädern faſt ein. In früheren 
Jahren wurde „das Feld“ mobil, wenn einmal ein 
berühmter Schauſpieler, wie Hans Albers, für 
einen Spurt 100 Mark ſtiftete. Heute ſieht man 
vergebens nach Albers aus, er ſchläft ſich Lie 

er zu Hauſe aus, weil er ganz früh im 
Filmatelier fein muß, und die einzige Prä- 
mie, die zwiſchen zwölf und eins geſtiftet wurde, 
war eine Kiſte Selterwaſſer .. 

* 


In Spandau wird gebaut, und dabei iſt man 
einem germaniſchen U 0 
auf die Spur gekommen. Er iſt ſicher iche ein 
paar tauſend Jahre alt, wie das Märkiſche Mru- 
ſeum . hat. Nur zwanzig Zentimeter un⸗ 
ter der Erde ſtieß man auf die Urnen. In der 
größten von ihnen ſtieß man zwiſchen den Aſchen⸗ 
reiten auf ein Bartpinzette aus Bronze. 
Woraus man ſchließen kann, daß die uralten Ber⸗ 
liner, die einſt hier gehauſt haben, Bartpflege 
betrieben und eitel waren! Bei einer anderen 


Urne fand man ein kleines Schälchen — ſicher W. 


ruhte bier ein durſtiger Berliner, dem 
man noch einen Schuß Met mit auf den letzten 
Weg gegeben hatte. Die Teuerbeſtattung ift, 
wie man aus dieſen Funden wieder ſieht, auch bei 
den Urberlinern die vornehmſte Axt der Totenbe- 
ſtattung geweſen. Der ſchwediſche Forſcher Oscar 


Urnenfriedhof B 


Ovden⸗Upſale hat das ſchon immer behaup⸗ 
tet, die Spandauer Funde haben ihm nun recht 


A erlebe } 
ie Urberliner können nur Jäger, Bauern und 
Schiffer geweſen fein. Nur daraus erklärt ſich, 
daß bei den Berlinern von heute der Hang 
ur Jagd noch ſo ausgeprägt iſt. Friedliche 
üroſekretäre ſieht man am Sonnabend⸗Nachmit⸗ 
tag mit dem Stutzen zum Bahnhof eilen, und ſo 
ganz nebenher erfährt man, daß ſie in der r 
irgendwo eine Jagd billig gepachtet haben, wo fie 
über das Wochenende dann Haſen ſchießen. Und 
wenn am Montag in den Markthallen viel Preis 
jelbeeren umgeſetzt werden, dann willen wir, uns 
ſere Kanzleiräte haben am Sonntag in den 
1 hinter Neuruppin wieder kräftig gewü⸗ 
et. 


* 
Das Gebiet um den „Faulen See“ bei Hohen⸗ 


ſchönhauſen hat der Polizeipräſident jetzt zum Na⸗ 


turſchutzgebiet erklärt. Man will die ſeltene Fauna 
der Landſchaft erhalten. Da hauſt noch die Wald- 
ohreule, der Eichelhäher, der rotrückige Würger, 
der Weidenlaubſänger und die Mönchsgrasmücke. 
Urwald bei Berlin. 

Violette Streifen an den Bäumen kennzeichnen 
Anfang und Ende des Naturſchutzgebietes, das 
die Berliner nun ſcheu und ehrfürchtig durchwan⸗ 
dern, weil fie plötzlich Urpätergeiſt verſpüren. Auf 
jedem grauen Stein am Wegrande ſuchen fie Ru- 
nen, und im Geiſte ſehen ſie alte Germanen 
mit langen Bärten durch die Stämme 


ſchreiten Uber die „alten Germanen“ find dann 


in der Regel ganz moderne SA. Männer, 
die Sonntags in aller Frühe aus den Federn ſtie⸗ 
gen, um zu Wanderfahrten in die märkiſche Land⸗ 
ſchaft aufzubrechen. Der Sonntagsdienſt der SA. 
hat auch dem Berliner Sonnabend ein anderes 
Geſicht gegeben. Er läutete ſonſt die Nacht der 
ummler ein. Noch eine Molle — morgen fün« 
nen wir ja ausſchlafen!“ Heute heißt es ſchon am 
frühen Sonnabend⸗Abend: 

„Menſch, 5 
häger, heute geht's früh in die Klappe, 
7 Sturm wandert morgen nach ehr- 
bellin!“ 


Das iſt gut für manchen runden Berliner 
ock an⸗ 


Bierbauch, dem die Zeit den braunen R 
gezogen hat. So vergeht keine Woche, in dem der 
andel der Zeit nicht auf irgend eine Art an 
dem Bilde Berlins und der Berliner herummodel⸗ 


liert. Es ſind zur Zeit nicht viel Fremde in Ber⸗ 


lin — aber wenn fie wiederkommen, werden fie 
ſtaunen, wie wir uns verändert haben. 


Der Berliner Bär. 


Pre res x 


dat war aber jetzt der letzte Stein · 


— r 


— 


y 


Iſtdeutſche Morgenvoſt Nr. 319 


Einheitliche Regelung im Industriegebiet 


Kontrollierter Milchhandel 


[Eigener Berid) 


Oppeln, 18. November. Der mit dem Neuaufbau der deutſchen 
Milchwirtſchaft beauftragte Reichskommiſſar Freiherr von Kanne hat 
vor kurzem die Bildung des Milchwirtſchaftsverbandes Ober: 
ſchleſien angeordnet. Damit ift die Gewähr gegeben, daß auch im o b erz 
ſchleſiſchen Induſtriegebiet die Milchverſorgung ſo geregelt wird, 
daß der Erzeuger einen gerechten Preis erhält, der Handel ohne den 
rieſigen Lehrlauf arbeiten kann und die Verbraucher gleichmäßig mit 
guter und preiswerter Milch beliefert werden. 


Es war auf die Dauer unhaltbar, wenn 
zuweilen fünf verſchiedene Firmen in ein und dem⸗ 
ſelben Haus ihre Milch verkaufen wollten. Un⸗ 
haltbar war dies auf die Dauer vor allem des⸗ 
halb, weil dieſer unnütze Leerlauf in einer über- 
höhten Handelsſpanne aufgebracht und 
bezahlt werden mußte. Es iſt natürlich nicht zu 
vermeiden, daß fih auch für den Verbraucher aus 
dieſer Neuordnung ſpürbare Aenderungen er ⸗ 

eben. Um den unwirtſchaftlichen Leerlauf abzu- 
tellen, erhält in Zukunft 5 


jeder Milchverteiler einen beſtimmten Bezirk 


zugewieſen, den er mit Milch beliefert, in dem er 
alſo auch, wie dies bisher der Fall war, die Milch 
dem Verbraucher zubringen kann. Manche Hats- 
frau, die bisher daran gewöhnt war, von einem 
beſtimmten Lieferanten ihre Milch zu erhalten, 
wird alfo in Zukunft vielleicht von anderen bes 
liefert werden, ſoweit ſie ſich die Milch zubringen 
läßt. Holt ſie ſich die Milch 15 im Berkanfz 
laden, ſo ſei es ihr ſelbſtverſtändlich nach wie 
vor unbenommen, von welchem Laden ſie die 
Milch abholen will. i 


Es könnten nun Befürchtungen auftauchen, daß 
unter dieſen Umſtänden die Belieferung und Be⸗ 
dienung A mehr ganz jo gut wären, wenn ein 
beſtimmter n ſeinen feſten Bezirk zu ⸗ 
geteilt erhält. Solche Befürchtungen ſind jedoch 
nicht gegeben. Im Gegenteil. Die Milchperſor⸗ 
gung wird fih ſtändig verbeſſern, weil der Milch. 
wirtſchaftsverband jetzt die Möglichkeit zu einer 
ſtrafſen Kontrolle hat. Er wird nur ſolche Milch⸗ 
verteiler auf die Dauer zuziehen und mit dem 


Verteilen beauftragen, die den angegebenen An⸗ 


forderungen voll und ganz entſprechen. Der 
Milchverteiler wird auch ganz beſonders beſtrebt 
ſein, ſeine Kundſchaft aufs beſte zu bedienen, um 
die Ermäßigung der Handelsſpanne durch den er⸗ 
höhten Umſatz auszugleichen. 


Die Belieferung der Milchverteiler mit 

der Milch, die ſie an den Verbraucher 

weitergeben, wird einheitlich und plane 
mäßig geregelt. 


Dienft am Kunden! 


— ——— 


Die alten Germanen kannten ſchon 
den Brunnenbau 


In Kaulsdorf bei Berlin wurde eine ger⸗ 
maniſche Dorfanlage entdeckt, die nach dem Cha⸗ 
rakter der dort gefundenen Keramik aus der Zeit 
Armins, alſo aus der Zeit um Chriſti Geburt, 
ſtammen dürfte. Die Anlage, die von dem Ber⸗ 
iner Altertumsforſcher Profeſſor Dr. Albert 
Kiekebuſch eingehend unterſucht wird, hat be- 
reits zahlreiche wertvolle Funde ergeben — und 
manche Ueberraſchung gebracht. Eine ſolche Ueber 
raſchung ift die Entdeckung einer regelrechten 
Brunnenanlage, burg die unſer Wiſſen 
um die altgermaniſche 5 erheblich 
bereichert wurde. Man nahm bisher an, daß die 

ermanen den Brunne r nicht kannten, 
ſondern das nötige Waller Bächen oder 
entnahmen. Dieſe Annahme iſt jetzt durch den 
neuen Brunnen⸗Fund widerlegt. Der Brunnen, 
5 . We gut 
n iſt, iſt dur fachkundig angelegt u 
reicht bis in eine Tiefe von 1.75 Meter. 


Inſekten — ein wertvolles 
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Kunſt und iſſonſchaft 


Seen] J 


Damit ift die Gewähr gegeben, daß die Qualis 
tät der Trinkmilch einheitlich und gut iſt. 
Es liegt in aller Intereſſe, daß die Umſtellung, 
die am 1. Dezember d. J. erfolgen wird, reſtlos 
vonſtatten geht. Die Bevölkerung wird aufgefor⸗ 
dert, mit dazu beizutragen, indem fie von born- 
herein dieſer Umſtellung vertrauensvoll 
das entſprechende Verſtändnis entgegenbringt. 


Aus Oberſchleſten und Schleſien 


Eine weibliche Diebesbande 


19. November 1933 


Beim Ladendiebſtahl ertappt 


[Eigener Beridd 


Beuthen, 18. November. 


Einen Ausſchnitt aus dem Treiben 


gewerbsmäßiger Ladendiebin nen erhielt man in der unter 
Vorſitz von Landgerichtsdirektor Dr. Lehnsdorf ſtehenden Berufungs- 
kammer, als dieſe ſich mit dem nach Freiſprechung verlangenden Antrag a 


der vom Schöffengericht zu 


1 Jahr und 3 Monaten Zuchthaus 


ſowie zu 3 Jahren Ehrverluſt verurteilten Ehefrau Marie Koretzki 


aus Kattowitz beſchäftigte. 


Es hat lange gedauert, bis der Angeklagten der 
Prozeß gemacht werden konnte. Denn ſchon im 
Juni 1930 wurde ſie als ein Glied in der Bande 
der auf Geſchäftsdiebſtähle ausgehenden Frauen 
Bardelog und Bugla aus Kattowitz feſt⸗ 
geſtellt, die damals einen Mißerfolg im Geſchäfts⸗ 
hauſe Schüftan hatten. 


Alle drei waren dabei gemeinſam in 
beſtimmten Rollen tätig. 


Ein Steueramtmann niederoeschlacen 
— EEE EEE AUSSER mn neuen. 


Schwerer Raubüberfall in Kreuzburg 


[Eigener Bericht) 


Kreuzburg, 18. November. Am Freitag abend gegen 9 Uhr 
wurde auf der Promenade, die vom Bahnhof nach der Zuckerſtadt führt, ein 
ſchwerer Raubüberfall verübt. Als ſich der Steueramtmann Li⸗ 
genſa vom Finanzamt Kreuzburg vom Bahnhof nach Hauſe begab, wurde 
er in der Nähe der „3 Bänke“ von drei jugendlichen Burſchen überfal⸗ 
len und mit einem Eichen⸗Knüppelniedergeſchlagen. 


Amtmann L. erhielt ungefähr 20 Schläge auf 
den Kopf, ſo daß er blutüberſtrömt und 
beſinnungslos zu Boden ſtürzte. Die Bur⸗ 
ſchen riſſen ihm eine goldene Uhr aus der 
Taſche und nahmen ihm die Geldbörſe 


fe des Verletzten eilte Gärtnerei- 
beſitzer Gebauer herbei und ſchaffte Amtmann 
L. in ſeine in der Nähe gelegene Privatwohnung. 
Ein ſofort hinzugezogener Arzt ſtellte ſchwere 
Verletzungen an der Schädeldecke, einen Naſen⸗ 
beinbruch und eine ſehr ſchwere Verletzung des 
rechten Auges feſt. Amtmann L. dürfte infolge 
der Augenverletzung das Augenlicht rechtsſeitig 
verlieren. Die Polizei nahm ſofort die Ermitt⸗ 
lungen auf, hat auch 


Krebsſerum 


Im letzten Jahre haben deutſche Forſcher durch 
eine Reihe wichtiger Unterſuchungen eigenartige 
Veränderungen des Blutes feſtgeſtellt, die bei 
krebskranken Patienten in charakteriſtiſcher 
Weiſe auftraten. Dieſe Entdeckung hatte eine große 
praktiſche Bedeutung, denn die typiſchen Eigen⸗ 
ſchaften des Blutes krebskranker Menſchen ließen 
ſich zur frühzeitigen Erkennung dieſes Leidens 
verwenden. Man war ſich nun lange im ame 
klaren, welche Veränderungen in der Blutflüſſig⸗ 
keit eigentlich vor ſich gehen. Jetzt hat ſich her⸗ 
ausgeſtellt, daß bei der Krebskrankheit im Blute 
beſtimmte Gifte kreiſen, zu deren Abwehr der 
Organismus im Laufe der Zeit ganz beſtimmte 
Gegengifte erzeugt. Dieſe Gegengifte bewirken 
dann charakteriſtiſche Veränderungen des Blutes. 
Jetzt haben zwei Berliner Gelehrte, Prof. Hans 
Fuchs und Dr U Kowarzyk, folgenden 
wichtigen Verſuch gemacht: ſie ſpritzten ſich 
ſelbſt Blutſerum ein, das die Krebsgifte 


nd enthielt. Darauf unterſuchten fie in regelmäßigen 


Abſtänden die Eigenſchaften ihres eigenen Blutes 
Zuerſt fanden ſie keinerlei Veränderungen, nach 
26 Tagen aber entdeckten Sie, daß ihr Blut plötz⸗ 
lich „Gegengifte“ enthielt, die der Körper offenbar 
inzwiſchen gebildet hatte. Hoffentlich gelingt es, 
mit Hilfe dieſer Gegengifte, eine neue, wirkſame 
Heilmethode gegen den Krebs auszuarbeiten. 


Totenkirche 
Unverkennbar 


mit 
Mark Inhalt fort. Hierauf flüchteten fie. 
uf die Saen es Ver ; 

Donnerstag, gegen 20 Uhr, der 
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drei junge Burſchen im Verdacht; 


die Ermittlungen ſind noch nicht abgeſchloſſen. 
Hierzu iſt noch zu erwähnen, daß am Freitag 

gegen 19 Uhr ein angetrunkener Mann 

im Hofe vom Konzerthaus von drei jugendlichen 


Burſchen überfallen und auch eines Geld⸗⸗ 


erner iſt am 
[ olkereibeſitzer 
Milde von drei Burſchen überfallen worden, die 
ihn zu berauben verſuchten. Milde ſetzte ſich aber 
kräftig zur Wehr, ſo daß die Täter flüchteten. Die 
Polizei vermutet in allen drei Fällen die glei⸗ 
chen Täter. Sie bittet das Kreuzburger Publi- 
kum um rege Mitarbeit und um Beantwor⸗ 
tung folgender Frage: Wer hat drei Burſchen 


betrages beraubt wurde. — 


in den Abendſtunden in der Nähe des Bahnhofs 


auf der Friedrichſtraße geſehen? 


Die Zunge als Spiegel 


des Körperinneren! 


Wenn der Arzt die Zunge des Patienten 
enau betrgchtet, ſo tut er dies nicht nur, um zu 
ehen, ob fie rot oder „belegt“ ift, ſondern weil 
das Ausjehen der Zunge oft wichtige Aufſchlüſſe 
über die Art der Krankheit und das Befinden des 
Patienten gibt. Bei neueren wiſſenſchaftlichen 
5 haben ſich wichtige Zuſammen⸗ 
hänge zwiſchen den inneren Organen und dem 
2Zungenbild“ herausgeſtellt, die man vorher nicht 
kannte. Die Oberflächenbeſchaffenheit der Zunge, 
die Größe, Farbe und Form der kleinen Wärzchen 
lder ſogenannten Papillen) ändert ſich beim ein⸗ 
zelnen Menſchen ſehr ſtark und hängt von ſeinem 
geſamten körperlichen Zuſtand ab. Es konnte feſt⸗ 
geſtellt werden, daß bei Bauchfellentzün⸗ 
ung, bei Darmverſchluß und bei Qun- 
genentzündung die Zungenoberfläche rauh 
ijt, daß ſich die Wärzchen vergrößern und deute 
lich hervortreten, das Umpetehrie iſt der Fall bei 
e iden. bei Zucker ⸗ 
krankheit. Magen⸗ und Herzleiden und 
ſchließlich bei Lungentuberkuloſe. Wie 
dieſe merkwürdigen Erſcheinungen zuſtandekommen, 
iſt noch ungeklärt, die Tatſache jedoch, daß die 
Zunge bei vielen inneren rankungen charak- 
teriſtiſch mitbeteiligt iſt, iſt unbeſtreitbar. 


eber- und Gallen 


Das tiefſte Bohrloch der Erde 


Bei Erdölbohrungen in Cattleman Hill in den 
Vereinigten Stagten wurde eine Tiefe von 3250 
Meter erreicht. Dieſes Bohrloch iſt zur Zeit das 
tiefſte der Erde. Die Bohrung ſelbſt ſtellt einen 
Rekord dar, denn dieſe 3250 m wurden in der 
verhältnismäßig kurzen Zeit von 282 Tagen er- 
reicht, während hierzu noch vor wenigen ven 
die dreifache Zeit nötig geweſen wäre. 


750. Tauſend „Biene Maja“. Die Märchendichtun⸗ 
von Waldemar Bonſels erfreuen fih heute wie 
dor 20 Jahren der gleichen Beliebtheit. Seine „Biene 
Maja“ hat jest das 750. Tauſend erreicht. (Deutſche 


Verlags-⸗Anſtalt, Stuttgart.) 


Mulik- und Radiohäuler Gieplik 


Frau Bardelog verlangte Seidenſtoff, der ihr 
in einem Ballen von 32 Meter zum Preiſe von 
rund 200 Mark gezeigt wurde, und zwar in ver⸗ 
ſchiedenen Farben und Muſtern. ieweilen ſie 
ans Ausſuchen ging, erſchien Frau Bugla im 
Geſchäft, ſtellte ſich neben ihre Spießgeſellin und 
verlangte von der gleichen Verkäuferin an dere 
Waren. Als dieje beiden nun miteinander vere 
handelten, 


ließ Frau Bardelog einen Ballen Seide 
verſchwinden 


und erklärte danach, daß fie nicht das Gewünſchte 
gefunden habe, und wollte herausgehen. Eine An⸗ 
geſtellte hatte aber den Diebſtahl bemerkt, 
o daß die Diebin feſtgehalten werden konnte. 
Im Kontor wurde ihr dann der Ballen, der be⸗ 
reits unter dem Unterrock ein Verſteck erhalten 
hatte, wieder abgenommen und dabei feſtgeſtellt, 
daß der Oberrock einen weiten Schlitz hatte, der 
eigens für Zwecke des Unterſteckens von Ballen 
gefertigt war. Die Feſtnahme der Bardelok, die 
inzwiſchen zu 2 Jahren Zuchthaus rechtskräftig 
verurteilt worden iſt, veranlaßte Frau Bugla zum 
ſchnellen 5 des Ladens und 
zur entſprechenden Benachrichtigung der Frau 
Koretzki, die vor dem Geſchäft zum Empfange 
der geſtohlenen Ware Poſten ſtand. Beide Frauen 
ſuchten das Weite und konnten entkommen. 

Da nun einmal „die Katze das Mauſen nicht 
läßt“, gab Frau Koretzki etwa im Frühjahr 
d. J. wieder eine Gaſtrolle in Gleiwitz. Dies⸗ 
mal war ihr das Schickſal aber nicht hold; denn 
als ſie dort bei Bielſchowſki wieder einmal auf 
billige Weiſe zu Stoff kommen wollte, ; 


wurbe-fiesaufsfrilcher Tat erwiſcht und 


— 


ſeſtgenommen, 


ſo daß ihr im Oktober d. J. auch der Prozeß 
wegen der Teilnahme an dem Diebſtahl bei 
Schüftan 1930 gemacht werden konnte. In der 
nunmehrigen Berufung verſuchte ſie erneut, den 
Nachweis zu erbringen, daß ſie am fraglichen 
Tage, im Juni 1930, wegen Krankheit gar nicht 
in Beuthen ſein konnte. Zum Beweiſe dafür 
nannte ſie verſchiedene Zeugen, die aber alle trotz 
Ladung zu dem heutigen Termin nicht er- 
ſchienen waren. Ein ärztliches Atteſt 


60. Geburtstag des Prager Anatomen Großer. 
Am 21. November vollendet der Ordinarius für 
Anatomie an der Deutſchen Univerſität Prag, 
Profeſſor Dr Otto Großer, ſein 60. Lebens⸗ 
jahr. Der Jubilar, der auch Präſident der Deut⸗ 
ſchen Geſellſchaft zur Förderung der Kunſt und 
Wiſſenſchaften in der 2 echoſlowakei ift, ift in 

ien geboren. Das beſondere Lehrgebiet von 
Profeſſor Großer iſt die Plazentationslehre. 


ra Landestheater. Sonntag in Beu 
hen (15,30) Volksvorſtellung zu kleinen Preiſen 
„Better aus Dingsda“, (20) „Aennchen von 
Tharau“. In Königshütte (15,30) zweiter 
ri 75 u „$ pi a f- e 7 Í ie X o 1 
n Beuthen offen. In Katt o w zweiter 
Ballettabend. Hienstag in Beuthen 4 Fark 
0,15) Abend der deutſchen Hausmuſik (0,20 bis 1, 

ark). Mittwoch (15,30) „Martin Luther“ von 
H. Henzen. In Gleiwitz (20) 9. Platzmiete: 2. Sinfo⸗ 
niekonzert. j 

Deutſche Bühne er Heute, Sonntag, bleibt die 
Geſchäftsſtelle zur Abholung der reſtlichen Karten von 
11 bis 13 Uhr geöffnet. 

Tag der deutſchen Hausmuſik: Jeder ſoll muſizieren! 
Unter dieſer Parole gibt das Oberſchleſiſche Fate 
theater am Dienstag in Beuthen und in Glei- 
wis (20,15) einen Abend für deutſche Hausmusik. 
(Preiſe 0,20 bis 150 Mark.) Die Beranftaltung bringt 
ein Collegium musicum. Kapellmeiſter Peter wird 
mit ſeinen Muſikern die deutſche Hausmuſik hiſtoriſch 
I d en n e OM Grin m 

r Dre ne. n Spitzwegidyll mit 
Muſik von Wilhelm Widdel. ’ EDAT 

Liedere und Arienabend in der LV, Königshütte. Der 
außerordentliche Erfolg des erſten e Arien» 
abends mit der K yks Thea Fi 
Literariſche ereinigung 
der, und Arienabend anzuſetzen, 
60 Uhr) in der Aula des à ſchen Mädchengymnaſtums 
stattfindet. Für dieſen Abend ift der Bariton Rudolf 
Swientn gewonnen worden. Die Pianiſtin Hanni 
Sauerland wird Werke von Beethoven und Lifzt 
und Verdi zum Vortrag bringen. 


Literariſche Vereinigung Königshütte. Die Mut. 
ſchule von Profeſſor Lamza veranſtaltet am Montag 
(20 Uhr) im Muſikſaal des Deutſchen Privatgymnaſiums 
in Königshütte „Eine Stunde Hausmufit“, 
Das Programm beſtreiten Käte Dalladat, Irene Pers 
cit, Ilſe Kuhnt, begleitet von Richard Lamza. 


einen zweiten Lie 
der am Mittwoch 


ek veranlaßt die 


Bei 55000 Reststimmen 


13 oberſchleſ. Neichstagsabgeordnete 


Feſtſtellung des endgültigen Abſtimmungs⸗ und Wahlergebniſſes 


— 8 zeige, 


Ruchloſer Einbruch 
in die Schrotholzlirche 


In der Nacht zum Sonnabend wurde in die 
Schrotholzkirche im Stadtpark, die das 
Ehrenmal für die Gefallenen birgt, eingebrochen. 
Die Verbrecher raubten die Opferkäſten. 
Die Höhe des geſtohlenen Betrages ſteht noch nicht 
fejt. Die Täter hatten es offenbar nur auf Geld 
abgeſehen, denn es wurden keinerlei Beſchä⸗ 
digungen am Ehrenmal und den Kultgegen⸗ 
ſtänden feſtgeſtellt. 2 

* 


Tag der Jugend 


Am kommenden Sonntag begeht das deutſche 
Volk im Rahmen des Winterbilswerkes 
den zu der Jugend. Gewaltige Arbeit hat 
die deutſche Jugend beim Aufbau des Dritten 
Reiches geleiſtet. Ihr Idealismus. ihre unend⸗ 
liche Arbeitsfreudigkeit und ihr grenzenloſer Opfer⸗ 
willen zeigt ſich faſt täglich nicht allein in großen 
ſondern auch in den allerkleinſten Dingen. Mit 
welcher Luſt, mit welchem Eifer betä⸗ 
tigte ſich unſere Jugend bei den ver⸗ 
ſchiedenen Sammlungen des Winter⸗ 
hilfswerkes, ſei es bei der Kleiderſammlung, 
ſei es bei dem Verkauf von Abzeichen, ſei es hei 
der Sammlung mit der Sparbüchſe. Sie lief 
treppauf, treppab. pochte an allen Türen und 
wußte manch mürriihen Mann durch ein liebe ⸗ 
volles Bars gie Hergabe von Geldern, Klei⸗ 
dungs fti 
darbende Volksgenoſſen zu bewegen. 

Auch an mannigfachen Wohlfahrtsper⸗ 
anitaltungen künſtleriſcher und ſportlicher 
Art beteiligten ſich unſere Jungen und Mädchen 
und zeigten dabei eine Arbeitsfreudigkeit, wie wir 
ſie in all den Jahren vorher noch nie beobachtet 
haben. Jetzt naht das Weihnachtsfeſt. 
Unſere Jugend weiß, daß es auch eine geiſtige 
Nothilfe gibt, und überall ſtellt ſie ſich bereits 
zur Verfügung. Wir bitten die Eltern, dieſen 


über ihre angebliche Erkrankung konnte die Ange- 
klagte aber nicht vorweiſen. Dies ſo wie die 
weiteren Beweismittel und eine Belaſtung der 
bereits verurteilten Bardelog ließen keinen 
grear offen, daß die Koretzki mit zu dem Diebes- 

tris gehörte, das ſ. Z., wie heute einwandfrei 
feſtgeſtellt iſt, nicht nur eine große Gefahr 
für die Beuthener, ſondern auch für die Gleiwitzer 
und ſogar für die Breslauer Geſchäftswelt war, 
und die geſtohlenen Waren über die grüne 
Grenze nach Polen brachte. 

Das Berufungsgericht kam auf Grund der 
neuerlichen Beweisaufnahme ebenfalls zu einem 
Schuldigſpruch der Koretzki, weshalb es die 
Berufung als völlig unbegründet verwarf. k. 


en, Lebensmitteln für unſere S 


heiligen Eifer der Jugend nicht zu hemmen. Die 
Lehrerſchaft aber bitten wir, die Jugend 
bei all den Arbeiten für das Winterhilfswerk zu 
unterſtützen, und wenn es mal bei dieſem 

naben oder Mädchen infolge der allgemeinen 
geoben Inanſpruchnahme durch das freiwillige 

interhilfswerk beim Lernen etwas 
hape rn ſollte, ein Auge zuzudrücken, denn durch 
die Arbeit für das Winterhilfswerk, durch Ueben 
des Sozialismus der Tat lernt unſere Jugend 
unendlich viel fürs Leben. 

* 


* Zum Bergrat ernannt, Der Preußiſche Mi- 
niſter für Wirtſchaft und Arbeit hat den Berg- 
aſſeſſor Hentrich vom Bergrevier Beuthen⸗Süd 
zum Bergrat ernannt. 

» Bankbeamte im DHB.-Heim. Am Freitag 
verſammelten fih die Bankbeamten im DHV.⸗ 
Heim zur fälligen i eee Als 
Gäſte begrüßte der Leiter Hilla die geſchloſſene 
Arbeitsgemeinſchaft im DHV. 5 Pi- 
lana — Steuer“. Der Vortragende des bends 
war diesmal Kollege Rother (Dresdner Bank), 
der es verſtand, durch ſeine hochintereſſanten Aus⸗ 
führungen über „Börſe und Börſengeſchäfte“ ſeine 
Kollegen ſowie die Gäſte zu feſſeln. Als weiterer 
Redner ſprach in einem Kurzvortrag Kollege 
Vogel (Dresdner Bank) über „Vorſichtsmaß⸗ 
nahmen bei Einlöſungen von Travellerſchecks und 
bei Zahlung gegen Kreditbriefe“, was allgemein 
ſehr intereſſierte. An dieſe Vorträge ſchloß ſich 
eine rege Ausſprache an. 


* Reichsverband Deutſcher Dentiſten. Der 
vom Reichsminiſterium des Innern beſtellte 
Reichsführer der deutſchen Dentiſten Karl 
chaeffer, Schwandorf, hatte für den 7. No- 
vember 1933 eine Tagung in Frankfurt a. M. für 
die Vorſitzenden der Provinzial und Landesver⸗ 
bände im Reiche anberaumt. Hauptgegenſtand der 
Ausführungen des Reichsführers war das kom⸗ 
mende Dentiſtengeſetz, durch das der 
Stand der deutſchen Dentiſten und ihre Reichs- 
organiſation eine vollſtändige Umformung erfah- 
ren. Die Mitarbeit der deutſchen Dentiſten als 
Glied des Geſundheitsweſens und die Zulaſſung 
zu den deutſchen Krankenkaſſen findet gleichfalls 
eine neue Bearbeitung. Dem Ausbau des geſam⸗ 
ten dentiſtiſchen Berufsbildungsweſens, insbeſon⸗ 
dere ſeiner großen Höheren Lehranſtalten, hat der 
Reichsführer gleichfalls ftärfite Förderung 
zugeſichert. 


* Arbeitsgemeinſchaft für Kunſt: Neuauf 
bau der Kunſt auf völkiſcher Grund- 
lage der Früh und Vorgeſchichte. 
Muſeumskuſtor Dr Matthes hielt im Nat. ⸗ſoz. 
Lehretbund einen intereſſanten Lichtbilder⸗ 
vortrag über völkiſche Kunſt auf den Grund⸗ 
lagen der Früh- und Vorgeſchichte. Im Dritten 
Reich wird auf den Grundlagen völkiſcher Kunſt 
ein vollſtändiger Neuaufbau der 
Kun ſt bewußt durchgeführt. Mit unſerem Reichs⸗ 
kanzler Adolf Hitler, dem Führer und Wieder⸗ 
erwecker Deutſchlands, aber auch dem Wieder⸗ 


ausſtellung die bedeutendſte 


[Eigener 


Oppeln, 18. November. 


Bericht) 


Unter Vorſitz des Kreiswahlleiters für 


Oberſchleſien, Regierungsrats Dr. Müller, trat der Wahlausſchuß für 


Oberſchleſien zu einer Sitzung zuſammen, 
Das endgültige Wahlergebnis weicht 


Wahlergebnis feſtzuſtellen. 


um das endgültige 


gegenüber dem vorläufigen Ergebnis nur geringfügig ab. Ebenſo haben 


ſich keine weſentlichen Beanſtandungen ergeben. 


Für die Reids- 


tagswahl wurden 835 459 gültige und 39743 ungültige Stim- 


men, insgeſamt 875 202 Stimmen, abgegeben. 


Für die Volks ⸗ 


abſtimmung wurden insgeſamt 879 357 Stimmen abgegeben. 


Hiervon 845 730 Ja- Stimmen 


und 25823 Nein-Stimmen, wäh 


rend die Zahl der ungültigen Stimmen 10904 betrug. — Die 


Zahl der in den Stimmkarteien 


ten, abzüglich der Stimmſcheinin haber, 


eingetragenen Stimmberechtig⸗ 
betrug 893 241, 


die Zahl der Stimmberechtigten, die auf Grund eines Stimmſchei⸗ 


nes abgeſtimmt haben, betrug 23369. — 


Der Wahlausſchuß hat 


ferner feſtgeſtellt, daß auf Oberſchleſien 13 Reichstagskandida ⸗ 


ten entfallen, wobei immer noch 
bleiben. 


etwa 55000 Reſtſtimmen ver⸗ 


erwecker deutſcher Kunſt iſt ein völlig neues 


gi italter für die Kunſt angebrochen. Die Ber- tags um 2 Uhr im Heim. 
u 


ndenheit von Blut und Boden führt den ſchaf⸗ 


a 2 
fenden Künſtler bis g: Pfahlwurzel en arbeitskaffee bei Krauſe, Roßberg. 
ra 


Kunſt, völkiſcher ft. 

* Haus Wahnfried beſchickt die erſte oberſchle⸗ 
ſiſche Muſikausſtellung. Eine große Ueberraſchung 
ſteht den oberſchleſiſchen Muſikfreunden dank der 
Liebenswürdigkeit von Haus Wahnfried be- 
vor. Frau 
Ausſtellung das berühmte 
Klavier i 
Meiſter die meiſten feiner 
zur Verfügung 
dankt die Entſtehung einer Idee von Frau Co- 


Schreibtiſch⸗ 


erke komponiert hat, 


— 


von Bayern aus dem Jahre 1864. Dieſes Schreib- 
tiſch⸗Klavier wurde kürzlich für eine Richard⸗ 
Wagner⸗Ausſtellung nach 


ima und it ein Geſchenk König Ludwigs II. ſus. 


merika geliehen und (14) im großen Saale des Schützenhauſes 


Heliandbund. Sonntag Volkstanzkreis erſt nachmit⸗ 
(15,30) Ganda 


Landwehrverein. Die evangeliſchen Kamen 
raden beteiligen ſich am 19. 11. aus Anlaß des T m 
Luthertages am Feſtzug. Antreten 10,45 Uhr beim Kas 
meraden Schmatloch. 

Sudeten⸗Gebirgsverein. Stg. (9) Radfahrer und 

ußgänger Antreten am Schießwerder zum Waldlauf 


Marineverein, Frauengruppe. Di. 


Siegfried Wagner hat für die Training. 


Marianiſche Kongregation Schulkloſter, Jugendgruppe. 


Richard Wagners, an dem der [Stg. (14,30) Monatsverſammlung der Jugendgruppe. 


Kameradenverein ehem. 51er. Die Zuſammenkunft 


eſtellt. Dieſes Inſtrument ver- der Frauengruppe findet erft am Montag, 27. 11., ſtatt. 


Techniſche Nothilfe. Montag Rathaus (20) HP.⸗Kur⸗ 
Wichtige Beſprechung. Erſcheinen Pflicht. 
Evangeliſcher Kirchenchor. Di. (20) Probe ganzer 


or. 
Nationalſozialiſtiſche Kriegsopferverſorgung. Stg. 
erſammlung 


iſt erſt kürzlich wieder in Deutſchland eingetrof⸗ für Hinterbliebene. Frau Bölke ſpricht über Rechte 
fen. Es dürfte in der oberſchleſiſchen Mufit- und Pflichten der Hinterbliebenen. 


Sehenswürdigkeit 


* 


darſtellen. 


* 


Kampfbund Deutſcher Architekten und Ingenieure, 
achgruppe Bauingenieurweſen Beuthen. Am Dienstag 
posi um 20 Uhr in A e D eh en die 4. 
achgrup ipung für gen 3 
ſcheinen ft haag N 
glieder anderer Fachgruppen und von Mitgliedern ein⸗ 
geführte Gäſte ſind willkommen. 

Deutſcher Mütterverein St. Trinitatis. Vom 20. 
bis 26. November findet eine religiöſe Woche ſtatt. 
Vorträge jeden Abend 8 Uhr im Trinitatis⸗Pfarrſaal. 

Evangeliſcher Männerverein. Stg. (9,30) Antreten 
zum Feſtgottesdienſt und Feſtumzug vor der Fahne am 
Kloſterplatz. 


Radiokäuferschätzen diese 


hoch ein — und das ist gut so — denn nur 


für gute Leistungen gibt es einen guten Namen. 


— — 


Radio-Scheitza hat sich bei seinen Kunden 
einen „guten Namen“ erworben. 


Radio-Scheitza das große Spezial- 
g geschäft in Beuthen, Gleiwitzer 
Straße 25 wird sich besondere Mühe 
geben auch Ihr Lob zu besitzen. 


tische 
Tatsache besonders 


„Bauingenieurweſen ſtatt. 15 hal 
chgruppenmitglieder Pflicht. Mit: 


Deutſcher Offizier⸗Bund. Herren- und Frauengruppe 
Mo. (20,15) Mitgliederverſammlung in der Konzerthaus ⸗ 
diele. Polizeimaſor Wüneberg hält einen Lichtbil⸗ 
dervortrag über Luftſchutz. 19,45 Uhr ebendort Bor» 


ſtandſitzung. 
Neudeutſchland. Heute, Stg., (7) Antreten auf dem 


Moltkeplatz in Kluft. 


Das Wetter der Woche 
Das Wetter vom 19. bis 25. November 


Die gegenwärtige Entwicklung ſcheint auf eine 
Verbindung des ſkandinaviſchen mit dem Azoren⸗ 
hoch abzuzielen, während Südeuropa von tiefem 
Druck beherrſcht wird. Daraus wäre auf einen 
öſtlichen Lufttransport zu ſchließen. Dann würde 
trockene Kälte zu erwarten ſein. Sollte aber 
dazu Warmluft aus dem öſtlichen Mittelmeer 
hereingeſpült werden, dann wären beſonders für 
Dit. und Südoſtdeutſchland Niederſchläge 
wahrſcheinlich. Dr. A. K. 


Aussichten für Oberschlesien: 


Bei öſtlichem Winde vielfach n ak. nur 
eitweiſe etwas aufheiternd, nachts vielfach leichter 
Frost, tagsüber milder. 


ö Stadttheater Gleiwitz: 
„Aennchen von Tharau“ 


Viele Köche ſollen nach altem Sprichwort den 
Brei verderben, aber bei dem Singſpiel „Aennchen 
von Thaxau“, das am Sonnabend im Glei⸗ 
witzer Stadttheater ſeine Erſtaufführung erlebte, 
haben drei Autoren aus der bunten Farbigkeit von 
alten Volksliedmotiven, poeſiedurchfluteten Stu- 
dentenleben und rauher Landknechtsart ein oper⸗ 
ettenhaftes Libretto von reizvoller Lebendigkeit 
geſchaffen, dem Heinrich Strecker, eine junge, 
ewandte Begabung, viel ſchöne Muſik mitgegeben 
I Alles ift in melodiöſer Linie bearbeitet, der 

rcheſterpart verwendet hauptſächlich Streicher 
und läßt in die Gemütlichkeit der alten Zeit ge⸗ 
ſchmackvoll und ſparſam, ſehr ſparſam eine weiche 
Saxophonſtelle und geſtopfte Trompeten hinein- 
ſingen. Dadurch gibt es Klangwirkungen von 
ſchöner Schattierung, und monde, dieſer lebhaften 
Kompoſitionen bleibt im Ohr haften. 

Fig Dahm hat mit feinem Empfinden das 
große Können des Orcheſters in das flotte Spiel, 
für das Herbert Albes verantwortlich zeichnet, 
hineingebaut und mit ſtarker rhythmiſcher Prä⸗ 
anana die Tänze unterſtrichen, deren lebendige 
Gelöſtheit Ferry Dworak geſchickt einſtudierte. 
Lotte Walten in der Titelrolle ſpielte zart und 
mit ſpürbarer Wärme, ſodaß ſie Alfred Jahn, 
der ein wenig indisponiert und dadurch gefang- 
lich und ſprechtechniſch behindert ſchien, ſchauſpie⸗ 
leriſch mitriß. Chriſtoph Neuland gab muji- 
kaliſch und darſtelleriſch eine ſchöne Leiſtung, die 
auch das Buffopaar, die feſche, reihe Marketen⸗ 
derin Elfriede Mädlers und das junge Füchs⸗ 
lein Arnold Bergemanns mit ausgezeichnetem 
Können boten . 

Auch die Chöre ſchienen diesmal bedeutend 
beſſer als früher und ſangen rein und ſicher. Das 
volle Haus ging von Anfang an mit, erzwang 
ſich eine Reihe von Wiederholungen und dankte 
mit außergewöhnlich ſtarkem Beifall. Aber 
wer freut ſich ſchließlich auch nicht über das 227275 
Landsknechtlager, das Hermann Haindl ebenſo 
wie die anderen Bühnenbilder in ſatten Farben 
zauberte, in deſſen rauhes Leben mit Zelten, 
Poſten, Werdarufern plötzlich ein bubibeköpftes 


und tüllumgegebenes Ballett hereingeſprungen 
kommt? U mancher der Operetten⸗Stamm⸗ 
beſucher dürfte auf die Frage, welches Werk die- 


ſer Spielzeit ihm am beſten gefällt, voller Ueber⸗ 


zeugung mit dem alten volkstümlichen Lied ant⸗ M 


worten: „Aennchen von Tharau iſt's, die mir 
gefällt...“ G. N. 


Stadttheater Ratibor: „Die Räuber“ 


Schillers wieder aktuelles Revolutions 
drama ſteht in einem intereſſanten Gegenſatz zu 
Johſts Schlageterdrama. In beiden Dichtun⸗ 
gen der leidenſchaftliche Ueberdruß angeſichts 
eines aufgezwungenen, unbefriedigenden Daſeins, 
aber Schlageter, der konſervative Revolutio⸗ 
när und Märtyrer für eine kommende Ordnung, 
Karl Moor dagegen zu Beginn des nun ab- 
ſterbenden liberalen Zeitalters der ſchrankenloſe 
Verwirklicher ſeines ſtolzen Ichs, der freilich im 
Zuſammenſtoß mit dem Sittengeſetz die Grenzen 
ſeines Rechtes erkennen muß. 


Der Spielleitung des Intendanten von Bon ⸗ 
gardt ift es gelungen, das Werk in 11 ſchnell 
abrollende Bilder geſchickt ohne Gefährdung des 
Zuſammenhangs zu verdichten, ſo daß die Auf⸗ 
führung ein eindrucksvolles Kunſterlebnis wurde. 
Beſonders wertvoll war die Leiſtung von Her- 
mann Kner als Franz Moor. Die teufliſche 
Bosheit und Hinterliſt, die virtuoſe Spitzfindig⸗ 
keit, die eitle Herrſchſucht wie ſchließlich die greng- 
loje Verödung und Verdorrung dieſer Geſtalt 
kam in fein durchdachtem Mienenſpiel, in bered⸗ 
ten Geſten und Bewegungen und feſſelnder 
Sprache bis zum erſchütternden Ende packend zum 
Ausdruck. Auch Hans Rudolph als Karl 
Moor war ein ganzer Kerl, der Räuber aus 
Edelmut, der doll glühenden Freiheitsdurſtes 
Gott das Richtſchwert entwinden will, aber in 
ber immer klarer werdenden Erkenntnis, daß 
man Menſchenrechte nicht durch Geſetzloſigkeit auf- 
rechterhalten kann, zuſammenhricht. Sehr über⸗ 
zeugend wurde das Zwieſpältige der Geſtalt ver- 
körpert. Eva Lode füllte die etwas unglückliche 


Feen de des jugendlichen Dichters mit glaub⸗ 
aftem Leben und war eine Amalie voller Treue 
und Stolz. Das eitle Draufgängertum und die 
feige Gemeinheit Spiegelbergs wurde durch Kurt 
eiſner eindrucksvoll wiedergegeben. Le. 
benswahr auch der rührende, ſchwache, alte Vater 
Moor (Wilhelm Haſſenſtein]) und durchweg 


gut am Platze alle übrigen Darſteller in dieſer 
wertvollen Vorſtellung. F. 
Stadttheater Kattowitz 


Aennchen von Tharau 


Vor gut beſetztem Haufe ging das neue Sing- 
ſpiel unter Albes Regie bei ſtarkem Beifall in 
Szene. Lotte Walten ſang mit ſchönem Erfolge 
die Titelrolle; ihre Gegenſpieler Alfred Jahn 
und Chriſtoph Neuland traten ihr künſtleriſch 
ebenbürtig zur Seite. Arnold Bergemann als 
„Schlettan“ im Verein mit der „ 
Elfriede Mädler, die in ihrem Temperament 
ſprühte, ſorgten für köſtlichen Humor, der Bei- 
fallſtürme erzielte. Lebenswahr der jugendliche 
Kurfürſt von Herbert Albes, desgleichen der 
vortreffliche Landsknechttyp Otto Pflugradts 
als „Wachtmeiſter“. Hilde Bach war als Reiter⸗ 
Hetmann eine verführeriſche Frau. Aus der 
wenig ergiebigen Rolle des Geh. Rates Jures 
holte Ludwig Dobelmann alles nur Mögliche 
feran Originelle Tanaizenen belebten das 
äußere Bild. Kapellmeiſter Fritz Dahm führte 
mit Umſicht das Orcheſter. Daß ſich das Publi- 
kum köſtlich unterhielt, zeigten die hicret Vor 


hänge. 


— . 


Das Inſtitut für etruskiſche Studien in Flo⸗ 
renz hat den Ordinarius für vergleichende 
Sprachwiſſenſchaft der Univerſität Tübingen, 
Prof. Dr Ernſt Sittig, zum o. RER er⸗ 
nannt. — Der Privatdozent für phyſikaliſche Che- 
mie an der Techniſchen Hochſchule Aachen, Dr. 
Walter Krings, iſt als Leiter der anorganiſchen 
Abteilung an das Allgemeine Chemiſche Univerſi⸗ 
tätsinſtitut in Göttingen berufen worden. 


arketenderin“ 


Fochlchnlnacheichten 


Deutſchlands erſter Dozent für Wehrgeographie. 
Mit einer Vorleſung über die wehrgeographiſchen 
Verhältniſſe in der Mandſchurei hat ſich an der 
Univerſität Berlin Dr Oskar Ritter von Nie⸗ 
dermayer als Privatdozent für Wehr- 
geographie niedergelaſſen. Dr von Nieder- 
mayer hat ſich durch mehrere Reifen eine eins 


gehende Kenntnis von Vorder- und Südaſien ers 


worben, noch mehr aber durch eine deutſche milie 
täriſche Expedition, die ihn als Führer 
der Expedition nach Perſien und Afghaniſtan 
führte. Nach einer abenteuerlichen Flucht gelang 
es ihm damals über Turkeſtan und die Türkei zu 
Pen deutſchen Truppen nach Paläſtina zurückzu⸗ 
ehren. 


Soll man ungeſchältes Obſt waſchen? | 


Das Verzehren ungewaſchenen Obſtes 
gehört zu den geſundheitlichen Unſitten des All- 
tages, die trotz aller hygieniſchen Propaganda 
immer wieder begangen werden. Jetzt berichtet 
der engliſche Wiſſenſchaftler Dr. J. T. Smeall 
über Bakterien und andere Keime auf der Ober⸗ 
fläche von Früchten. Er unterſuchte Datteln, 
Weintrauben und Kirſchen und gelangte 
dabei zu folgendem Ergebnis: Abgeſehen von einer 
Menge harmloſer Bakterien, fanden ſich überall 
Keime, die unter Umſtänden Krankheiten, Ent⸗ 
zündungen uſw. herporrufen können! 
keineswegs geſagt ift, daß mit dem Verſchlucken 
dieſer Bakterien nun unbedingt eine Krankheit 
verbunden jei, jo bedeutet dies doch eine über 
fläſſige und leicht zu umgehende Gefährdung der 
Geſundheit. Das Schälen des Obſtes iſt aber 
gar nicht ſo ſehr zu empfehlen, da in der Schale 
und ihrer Umgebung die vitaminreichſten 
Fruchtſäfte ſitzen. Die neueſten Unterſuchun⸗ 
gen auf dieſem Gebiet beweiſen, daß das Ap- 
waſchen des Obſtes —wodurch die Keime weit- 
ehend entfernt werden — durchaus kein ſinnloſer 

rauch ift, ſondern eine wiſſenſchaftlich unbeſtreit 
bare Begründung hat! 


Wenn auch 


— — —— — — 


* 


Mittwoch Schlu 
der Schlageter⸗Ausſtellung 


Beuthen, 18. November. 


Nur noch wenige Tage, bis Mittwoch, den 
22. November, weilt die Schlageter⸗Ausſtellung 
in den Mauern unſerer Stadt. Der Beſuch der 
Ausſtellung war ſehr rege, beſonders die alten 
Selbſtſchutztämpfer waren von weit her 
geeilt, um ſich der früheren Zeiten zu erinnern, 
oder waren gar Untergebene oder Freunde des 
Toten, die ſich am Sarge zu einer ſtillen Weihe⸗ 
ſtunde einfanden. Sehr rege war dankenswerter 
Weiſe der Beſuch der hieſigen Schulen, die faſt 
täglich erſchienen waren. Wir rufen jedem Pen- 
thener nochmals zu: Beſucht die Schlageter⸗ 
Ausſtellung! } 


Gleiwitz 


Nagelung von 
Hf⸗Wappenſchilden 


Um auch die deutſche Jugend zur Mitarbeit am 
Winterhilfswerk heranzuziehen, hat Reichs ⸗ 
jugendführer Baldur von Schirach einen Auf⸗ 


ruf erlaſſen, in dem es unter anderem heißt: „Der“ 


Führer hat für den kommenden Winter den Kampf 
gegen Hunger und Kälte dem deutſchen Volke zur 
Pflicht gemacht. Es gilt gerade für die 
Hitlerjugend, dieſes große Werk mit all 
ihren Kräften zu fördern. Ich erwarte, daß jedes 
Mädel und jeder Junge die ihnen für das Win- 
terhilfswerk auferlegten Pflichten vorbildlich und 
mit Freude erfülle, zum Beſten dieſer wahrhaft 
nationalſozialiſtiſchen Aktion.“ Dieſe Forderung 
ijt vom Jungvolk und von der Hitlerjugend zum 
Teil ſchon verwirklicht worden. Bei Straßen ⸗ 
ſammlungen und Werbeveranftaltun- 
gen für die NS. Volkswohlfahrt haben ſchon in 
den letzten Monaten die Jungen all ihre Kräfte 
zur Verfügung geſtellt, um zur Förderung des ge⸗ 
ſamten Hilfswerks beizutragen. Um auch weiter- 
hin größere Volkskreiſe zur Mitarbeit heranzu⸗ 
ziehen, wird am heutigen Sonntag unter der Lei⸗ 
tung der Hitlerjugend eine öffentliche Wa- 
gelung von Hab Tga vorgenom- 
men. Durch einen Werbemarſch der Hitler⸗ 
jugend und des Jungvolkes ſoll die Aufmerkſamkeit 
i Bevölkerung auf -diefe Nagelung gelenkt wer: 
en. 
Ring, um 9,15 Uhr eine Anſprache von Ober- 
bürgermeiſter Meyer ſtatt. In der Zeit von 
11—12 Uhr veranſtaltet die SA. Kapelle auf dem 
Ring ein Platzkonzert. Die Wappen ⸗ 
ſchilde, die ein großes HJ.⸗Abzeichen darſtellen, 
gelangen auf dem Ring, dem Adolf⸗Hitler⸗Platz 
und dem Baßnhefsvorplaß zur Aufſtellung. Außer⸗ 
dem wird ein fliegender Schild für die ab⸗ 
gelegenen Stadtteile verwendet. Es wird exwar⸗ 
tet, daß fih alle Gleiwitzer an dieſem neuen Hilfs- 
werk beteiligen, um die Not der bedürftigen Volks⸗ 
genoſſen lindern zu helfen. 


* Polizeipräſident Ramshorn beurlaubt, Wie 
das Polizeipräſidium mitteilt, iſt e 
Ramshorn in der Zeit vom 21. Nodember bis 
5. Dezember beurlaubt. Um Verzögerungen 
zu vermeiden, empfiehlt es ſich, Anträge und Ge- 
ſuche nicht mit feiner perſönlichen nſchrift zu 
verſehen, ſondern fie an das Polizeipräſi⸗ 
dium zu richten. Die Schriftſtücke können dann 
der zuſtändigen Abteilung zur Bearbeitung ſofort 


gon melt Sonn- 


einen 90 jährigen Kollegen zu beglückwünſchen. 
Bra Guida überbrachte die Wünſche der 
ruderſchaft, die debt in der Fachſchaft Fleiſcher 
aufgegangen iſt. Die Schleſiſche Funkſtunde über⸗ 
miitlelte dem Jubilar die aufrichtigen Glückwünſche 
durch den Rundfunk und ſpielte ihm das Lied 
„Aus der Jugendzeit“ vor. ner 
Bevölkerungspolitiſche Vorträge, Am Montag 
findet der erſte Vortrag der vom Vater län: 
diſchen Frauenverein vom Roten 
Kreuz Gleiwitz⸗Stadt veranſtalteten Vortrags- 
reihe über bevölkerungspolitiſche Fragen ſtatt. 
rau Oberſtudienrätin Dr Eliſabeth Walter 
ſpricht über die Vererbungslehre. Der Vortrag 


Unfer Preisausfchreiben! Eine Weltreise 
Uber 276000 Mitreisende haben sich schon angemeldet 


Unsere Mitreisende sollten den ganzen herrlichen Erden- 
rund kennenlernen. 
Ausrüstungen und esii tona 
für nur 30 Pfennig pro 


100 wertvolle Preise sind ausgesetzt 


e nachfolgenden fünf Bilder stellen, Europäerinnen dar, und zwar: Eine Deutsche, eine 
Italienerin, eine Bulgarin, eine Schwedin und eine Spanierin, 


Um 9 Uhr findet die Aufſtellung auf dem 


Entlarvte Sreuelmeldung 


zweiflungstat. 


Von dem traurigen Ende des jungen Men⸗ 
ſchen wurden ſelbſtverſtändlich feine Angehöri- 
gen in Oſtoberſchleſien benachrichtigt. Der eigene 
Vater bezeichnete ihn als einen Taugenichts, 
der noch nie in ſeinem Leben gearbei- 
tet habe. Trotz dieſes völlig klar liegenden 
Tatbeſtandes brachte es die Kattowitzer „Polo⸗ 
nia“ vom 16. November fertig, unter der Ueber- 
ſchrift „Geheimnisvoller Tod in einem Hitler- 
ſchen Spital (J)“, zu melden, daß Zielonka in 
einem ſolchen Krankenhaus unter rätjel- 
haften Umſtänden verſtorben fei, 
Weiter heißt es in der Lügenmeldung: 

„Zielonka war in Privatangelegenheiten nach 
Beuthen gefahren und kehrte von dort nicht zu⸗ 
rück. Brüder des Zielonka hatten auf polniſcher 
Seite am oberſchleſiſchen Aufſtand 


Am 11. November erhängte ſich im Beuthener Gerichtsgefängnis der 
in Königshütte zuſtändige 21 Jahre alte Arbeitsloſe Franz Zielonka, 
der wegen Schmuggels eingeliefert worden war. Offenbar 
war Schwermut nach einem verfehlten Leben die Urſache der Ver- 


Selbſtmord im Beuthener Geſüngnis 


[Eigener Bericht) 


teilgenommen und wohnen jetzt als Flücht⸗ 
linge aus dem Oppelner Schleſien in Polen. 
Zielonka fei alfo wahrſcheinlich (!!) „als Rache⸗ 
opfer Hitlerſcher Schergen gefallen“, die ſich 
ſchon lange mit der Abſicht getragen hätten, ſeine 
Brüder zu faſſen, was ihnen jedoch nicht gelun⸗ 
gen ſei. Der „geheimnisvolle Tod“ des Zielonka 
müſſe deshalb raſcheſtens in Gegenwart eines 
Vertreters des polniſchen Konſulats feſtgeſtellt 
werden.“ 

Gegenüber dem völlig klarliegenden tatſäch⸗ 
lichen Sachverhalt genügt es, dieſe unerhörte 
Greuelmeldung niedriger zu hängen. 
Tatarennachrichten dieſer Art erſcheinen alfer- 
dings keinesfalls geeignet, die immer wieder ge⸗ 
bellen Atmoſphäre im Grenzland endlich aufzu⸗ 
ellen. 


findet um 20 Uhr im Feſtſaal des Eichendorff⸗ 
Oberlyzeums ſtatt. Am 27. November folgt ein 
Lichtbildervortrag über Raſſenkunde, am 4. De⸗ 
zember ein Vortrag über Raſſenhygiene und Be⸗ 
völkerungspolitik. Zur Deckung der Unkoſten wird 
ein Eintrittspreis von 10 Pfg. erhoben. 


neue 1 die be⸗ 
eſiſchen Grenz- 


„Vorarbeiten für die Erbhofrolle. Der Wa- 
giſtrat hat kürzlich diejenigen Beſitzer, deren 
A TAA im Eigentum mehrerer Perſonen 
0 en, aufgefordert, nur einen der Mitinhaber als 

leinbeſitzer eintragen zu laffen und eine Aus⸗ 
einanderſetzung vorzunehmen, um die Ein⸗ 
tragung dieſer Beſitzungen als Erbhöfe zu ermög⸗ 
lichen. Tatſächlich aber iſt auch die Möglichkeit 


vorhanden, Beſitztümer, die im Eigentum bei- W 


der Ehegatten ſtehen, als Erbhöfe eintragen 
zu laſſen. Die Juſtizpreſſeſtelle beim 
Landgericht Gleiwitz teilt zu i 
Meldung hierüber in Nr. 316. vom 16. 11. mit: 
Zwar kann ſpwohl nach dem preuß. bäuerlichen 
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arbat cin ede not im Eigentum me 


rerer Perſonen, alſo auch nicht in Miteigentum 
von Ehegatten ſtehen. Durch die Ulebergangs⸗ 
vorſchrift des § 62 der Durchführungsverord⸗ 
nung vom 19. 10. 1933 ift aber ausnahms⸗ 
weiſe für diejenigen Erbhöfe, die ſich beim In⸗ 
krafttreten des Reichserbhofgeſetzes ſam 1. Oktober 
1933) bereits in Miteigentum von Ehegatten be 
finden, beſtimmt, daß ſie Erbhöfe ſind. Sie 
werden alſo, wenn die übrigen Vorausſetzungen 
gegeben ſind, ohne weiteres in die Erbhöferolle 
eingetragen, ohne daß es einer Ausein⸗ 
anderſetzung bedarf. Anders liegt der Fall nur, 
wenn der Hof in Miteigentum anderer Per- 
Ionen als Ehegatten, insbeſondere von 
Miterben ſteht. In dieſem Falle kann er als Erb- 
hof nicht eingetragen werden. 
reichen, muß erſt die Auseinanderſetzung unter 
den Miteigentümern vorgenommen werden. 

* Qutherplafette der Kunſtgießerei. Anläßlich 
des Luthergedenkens in dieſen Tagen hat die 
Kunſtgießerei der e 
werf3- und Hütten ⸗A G. in 
Lutherplakette in Abe herausge⸗ 
bracht. Die von prer Lipp modellierte Bild- 
platte zeigt ein ſehr ausdrucksvoll und markant 
geſtaltetes Bildnis des Reformators und trägt 
außer dem Namen Martin Luthers die Jahres- 
zahlen 1483—1933. Die Kunſtgießerei hat mit 
dieſer febr fein durchgebildeten Platte ihre Pla- 
kettenreihe wieder durch ein wertvolles Stück be- 
reichert. Aue 1 

* Vom Kolonialen Frauenbund. Unter ſtarker 
Beteiligung der Mitglieder hielt der Koloniale 
Frauenbund Gleiwitz eine Verſammlung ab Die 
Vorſitzende, Frau Münnich, gab einen Rückblick 
über die Kolonialausſtellung, die einen 


— jeder kann daran teilnehmen 


Die Preisfrage lautet; 


unjerer- 


Nun beginne die 


Um dies zu er⸗ H 


großen Erfolg zu verzeichnen hatte und die Ju⸗ 
gend, wie auch ſonſt breite Volksmaſſen auf die 
Bedeutung der ehemals deutſchen Kolonien hinge 
wieſen hat. Frau Münnich dankte den Damen, die 
an der Ausgeſtaltung der Ausſtellung mitgewirkt 
haben und berichtete dann über die Gautagung, die 
unter dem Vorſitz von Frau von Richtho⸗ 
fen in Breslau ſtattfand. Die Führerin des 
Reichsverbandes, Frau von Boemcke n, hat dem 
Gleiwitzer Verein für die reichlichen, für Südweſt 
afrika beſtimmten Weihnachtsſpenden herzlichen 
Dank ausgeſprochen. Die nächſte Aufgabe des 
Bundes ift es. Geldſpenden für eine in D tiez 
worongo zu errichtende deutſche Schule zu jam- 
meln. Frau Münnich gedachte des 12. November 
und des großen Sieges mit einem Sieg Heil auf 
Reichskanzler Adolf Hitler. Die nächſte Vo- 
natsverſammlung wird mit eine Adventsfeier per- 
bunden und findet am 6. Dezember um 16 Uhr 
im Schleſiſchen Hof ſtatt. 

Verſammlung der Büro- und Behördenange⸗ 
ſtellten. Im Logenſaal hielt die Ortsgruppe 
Gleiwitz des in die Arbeitsfront eingegliederten 
Deutſchen Büro- und Behördenangeſtelltenver⸗ 
bandes eine ſtark beſuchte Monatsperſammlung ab. 
Nach Bekanntgabe geſchäftlicher Mitteilungen um⸗ 
riß Ortsgruppenleiter Veſper in eindringlichen 
orten die außen- und innenpolitiſche Lage nach 
dem großen Sieg der nationalſozialiſtiſchen Idee 
am 12. November. Beſonderes Intereſſe erweckten 
die Ausführungen des Ortsgruppenleiters über die 
Pflichten und Rechte des Angeſtellten im 
neuen Reich. Neben Fleiß, Treue und Verantwor⸗ 
tungsfreudigkeit müſſe der deutſche Angeſtellte ſtets 
einen aufrechten Charakter und eine gerade Ge⸗ 
ſinnung an den Tag legen. Aufrichtige Kamerad⸗ 
ſchaft unter den de ſelbſt werde zwangs ⸗ 
läufig die freudige Mitarbeit der Vorgeſetzten an 
den Zielen der Angeſtelltenſchaft zur Folge haben. 
\ nne organifatoriihe und geiſtige 
Kleinarbeit im Verband. In kurzer Zeit müßten 
alle Berufskameraden in Erkenntnis der großen 
Zeitwende aus eigenem Ermeſſen in die Ar 
beitsfront eintreten. An der inneren geiſti⸗ 


gen Volkwerdung werde die Oxtsgruppe des Ver ⸗ 


andes durch ein umfaſſendes Winterbildungspro⸗ 

gramm teilnehmen. Der Ortsgruppenleiter er⸗ 
mahnte jedes Mitglied zur tatkräftigen Mitarbeit. 
Nach Vorführung der Kurzfilme „Der Tag von 
Potsdam“ und „Der 1. Mai 1933“ durch Optiker 
Häberle wurde die Sitzung mit einem freudi⸗ 
Bekenntnis zu dem Führer und der deutſchen 
Nation geſchloſſen. 


* Handharmonika⸗Konzert. Im Zuſammenhang 
mit dem — 5 der Haus muſik veranſtaltet das 
Muſikhaus Cieplik am heutigen Sonntag um 
20 Uhr im Blüthnerſaal einen Handhar⸗ 
monika-⸗ Konzertabend, der mit einer 
Handharmonika⸗Ausſtellung verbunden iſt. Der 
Eintritt iſt frei. 

* Kampfring der Deutſch⸗Oeſterreicher. Zur 
Sammlung aller deutſchen Oeſterreicher im Reich 
ift der „KFampfring der Deutſchöſter⸗ 
reicher im Reich“ gegründet worden, der ſich 
die Aufgabe geſtellt hat, von Deutſchland aus auf 
die öſterreichiſche Bevölkerung einzuwirken un 
vor allem den falſchen Nachrichten über 
die Lage im Reich entgegenzutreten. Anfragen 
und Beitrittserklärungen für den Kampfring ſind 
in Gleiwitz an Ingenieur Chr. Jantſch, Glei⸗ 
witz, Neumannſtraße 18, zu richten. Die Hauptge⸗ 


Ein Feſtanzuiug 
für die deutſche Arbeitsfront 


Berlin, 18. November. Das Preſſeamt der 
Deutſchen Arbeitsfront teilt folgende Anprdnung 
des Führers der Deutſchen Arbeitsfront mit: 


wird ein Feſtanzug geſchaffen, der von ihnen 


bei allen Veranſtaltungen der Deutſchen Arbeits- 


front getragen wird, ebenſo ein Abzeichen, das 
immer zu tragen iſt. Der Feſtanzug iſt von dunkel⸗ 
blauer Farbe und beſteht aus einem zweireihigen 
Rock und langer Hoſe, dazu eine blaue Tellermütze 
in Form der Schirmmütze der alten 
Armee, an der ſich an Stelle der Kokarde 
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das geſtickte Abzeichen der Deutſchen Arbeitsiroi« 


befindet. Das Abzeichen beſteht aus einer runden 
Plakette, ein Zahnrad darſtellend, in dem ſich das 
Hakenkreuz befindet. Zu dem Anzug wird ein 


weißes Oberhemd und Kragen mit ſchwarzem Bin⸗ 
Schwarze Schuhe vervollſtändigen; 


der getragen. 
den Anzug. Der Feſtanzug kann von dem Schnei⸗ 


dergewerbe angefertigt werden nach Maßgabe der 


Vorſchriften der Reichszeugmeiſterei. Wie es in 
einer weiteren Anordnung heißt, ſoll dieſes Ehren⸗ 
kleid den ſchaffenden deutſchen Menſchen ohne Un⸗ 
terſchied des Standes als Mitalied der deutſchen 
Volksgemeinſchaft kennzeichnen und damit ſeine 
Stellung als vollwertiges Glied der Geſellſchaft 
feſtlegen. 


ſchäftsſtelle des Verbandes befindet ih in Mün 


chen, Arcisſtraße 16. 

* Barbarafeſt des Kulturkampfbundes. Die 
Kreisgruppe Gleiwitz des Kampfbundes für 
deutſche Kultur beabſichtigt, am 4. Dezem⸗ 
ber anläßlich des Barbarafeſtes einen Bergmanns⸗ 
abend zu veranſtalten, um der Tatſache Rechnung 
zu tragen, daß beſonders auch in Oberſchleſien 


das bodenſtändige Volkstum von je dieſem Tage 


mit feſtlichen Veranſtaltungen ein beſonderes Ge⸗ 
präge gegeben hat. Der Ý 
im Stadttheater durchgeführt werden, Eine An⸗ 
abt- örtlicher kultureller und ſportlicher Vereine 
at ihre Mitwirkung bereits zugeſagt. Im Mittel- 


punkt des Abends ſteht die Aufführung eines 


Volksſtücks in drei 


Bildern aus dem Berg 
mannsleben, 


betitelt „Bergmanns Luſt und 


Leid“, das von Alfons Hayduk nach Motiven 


von Paul Melchigr verfaßt ift. Die zu dieſem 
Stück komponierte Muſik ſtammt von Muſikdirek⸗ 
tor Kauf. Die Spielleitung hat Karl Schmidt, 
der früher am Deutſchen 
wirkte. Die muſikaliſche Aufführung betreuen das 
NSB0OO.⸗Orcheſter und die Kapelle der Gleiwitzer 
Grube. 

Verkehrsunfall. Auf der Bergwerkſtraße fuhr 
ein Lieferkraftwagen gegen ein vor ihm 
fahrendes Fuhrwerk. Der Kutſcher und zwei Mit- 


fahrer wurden vom Wagen geſchleudert und leicht 


verletzt! 


bindenburg 
Luftſchutz tut not 


Im Offizierkaſino (Polizeiunterkunft) fand eine 
Vorſtandsſitzung des Reichs 
ſchutzbundes, Ortsgruppe Hindenburg, ſtatt, 
die von Polizeimajor Urban einberufen war. 
Außer dem Vorſtand, Vertretern der SA., St., 


Induſtrie, Feuerwehr, des Roten Kreuzes und der 
Teno waren auch die Vorſteher der Polizeireviere 
Polizei-Major Urban wies auf die 
des Reichsluft⸗ 
ſchutzbundes und des behördlichen Luftſchutzes 
Ortsgruppenleiter Dr. jur. 
Ruda, fe feinem erſten Stellvertreter Dipl.-Ing. 
er, zu ſeinem zweiten Stellvertreter 
Zahnarzt Dr. Werner und zum Geſchäftsfüh⸗ 


erſchienen. 
Wichtigkeit und Notwendigkeit 
hin. Es wurde zum 
Schloſ 


rer Jaroſchek einſtimmig gewählt. Dem 
beratenden Vorſtand gehören ielgende Herren an: 
Für die Polizei Polizei⸗Major Urban, die In- 
duſtrie Bergrat Schubert, den Magiſtrat Re⸗ 
gierungsbaumeiſter Holtey und Dipl.-Ing. 


Naton, die Feuerwehr Brandinſpektor Glenz, 5 


die SA. Sturmhauptführer Bley, das Rote 
Kreuz prakt. Arzt Dr Kob, die Teno Uhrmacher⸗ 
meiſter Goiny. Als örtlicher Luftſchutzleiter 
gab Polizei⸗Major Urban einen Ueberblick über 


„Sturmtrupp Brooks“. Unſer Mitarbeiter Al- i 
d| fred Hein, deffen Kriegs⸗ und Grenzlandbücher 


bereits in über 100 000 Exemplaren verbreitet find, 


lieſt am heutigen Sonntag (15 Uhr) im Deutſch⸗ 


landſender aus ſeinem Roman der deutſchen Volks⸗ 
wende „Stur mtrupp Brooks“ (Verlag 


Reclam⸗Leipzig!. 
an alle Leser der 
Ostdeutschen Morgenpost 


Reisebeschwerden, teure 
Im gemütlichen Heim 
oche soll jeder durch unsere 


ohne 


Lösungsschein 


Wer ist die Deutsche anderen Trauen 7 


AN 


| 1 
25 42 8 e $ f 
und weitere 98 wertvolle Preise werden an die- 


S erein Ein Pirat-Faltboot 
2. Preis: Ein Bücherschrank lösen oder det richtigen Lösung am nachsten kommen. 


Falls mehr als 100 richtige Lösungen eingehen, entscheidet das Los. Die Entscheidung ist un- 
bat. Einsendungsschluß 31. Dezember 1933. Benutzen Sie nebenstehenden Lösungsschein, 


um den Reisewe 


jenigen verteilt, die vorstehende Preisaufgabe richtig 


reich illustrierte Zeitschrift „Durch alle Welt' alles 
genießen können. Jedes Land der Erde wird fesselnd 
und interessant von Reisenden beschrieben, die dort 
waren. Jedes Heft 36 Seiten stark, wird durch über 


50 herrliche Abbildungen in Kupfertiefdruck belebt. 


Außerdem erhält jeder Mitreisende 


besser verfolgen zu können, in 
Lieferung gegen Erstattung der Versandspesen als 
Bestandteil des Abonnements 


einen großen Handatlas 
mit 188 farbigen Karten, Bandgröße 33 x 25 cm 


Jeder bestelle ein Probeabonnement 


und überzeuge sich von der Reichhaltigkeit u. unglaub- 
lichen Billigkeit der Zeitschrift „Durch alle Welt“. 


für alle Leser 
der Ostdeutschen. Morgenpost 


An Peter J. Oestergaard-Verlag 


Ich löse die Preisfrage in folgender Weise: 
Die Deutsche hat Nr.. 
Die Italienerin hat Nr. Run 
Die Bulgarin hat Nr. 
Die Schwedin hat Nr.. < 
Die Spanierin hat Nr. ................... 
(Falls nicht gewünscht, durchstreichen) 


Ich bestelle hiermit „Durch alle Welt“ wöchentlich 
ein Heft zu 30. Pf. frei Haus, auf ein Vierteljahr. Falls Ab- 
bestellung fünf wochen vor Quartalschluß von mir nicht 
erfolgt, wunsche ich die Zeitschrift weiter zu beziehen 


—— —. 


Name: 


Für die Mitglieder der Deutſchen Arbeitsfront 


Bergmannsabend wird 


Theater in Kattowitz 


uft⸗ 


Aufruf des HF. Gebietsführerg | Einweihung in Sehimischow 
Altendorf | 


Breslau, 18. November. 
Der Gebietsführer der ſchleſiſchen H. erläßt 
zum Großkampftag der deutſchen Jugend für das 
Winterhilfswerk folgenden Aufruf: 


Deutſche Volksgenoſſen! 

Durch die Tat und mit ganzer Kraft will die 
Jugend unjeres Führers den Kampf. gegen 
Hunger und Kälte unterſtützen. An allen 
öffentlichen Plätzen und allen deutſchen Schulen, 
auf denen an dieſem Tage die H%.- Bahnen wehen, 
ruft Euch am 19. November d. J. das Symbol der 
deutſchen Jugend, das Abzeichen der Hitlerjugend, 
zur Nagelung für das Winterhilfswerk auf. Helft 
der Jugend bei dieſem Werke! So wie ihr für den 
Kampf der deutſchen Jugend immer Verſtänd nis 
habt, beweiſt auch an dieſem Tage von neuem Eure 
Verbundenheit. Helft der jungen Gene⸗ 
ration. Für jeden deutſchen Volksgenoſſen muß 
es daher eine Ehre ſein, das Wappenſchild der 
Hitlerjugend zu nageln.“ 


die Organiſation des behördlichen Luftſchutzes. 
Darauf erſtatteten die Reviervorſteher über bie 
in ihren Revieren geleiſtete Tätigkeit Berichte. 
Aus dieſen ergab ſich welch ungeheure Ar- 
beit auf dem Gebiet des Luftſchutzes ſchon ge⸗ 
leiſtet worden iſt und noch geleiſtet werden muß. 
Die Vorträge zeigten ferner, daß alle ſtaatlichen 
und kommunalen Kräfte, auch wenn ſie noch fo ger 
ſchult ſind, für die Eindämmung von 
Bränden bei Luftangriffen nicht ausreichen, 
ſondern daß auch die geſamte Zivilbevölke⸗ 
rung mitwirken muß. Daher melde ſich jeder 
Volksgenoſſe als Mitglied in den Reichsluft⸗ 
ſchutzbund. 

* Beſtandene Examen. An der Univerſität 
Breslau beſtand das Referendar ⸗Examen cand. 
jur. Joſef Baron, Sohn des n 
Franz Baron. — Die techniſche Schulamtsbewer⸗ 
berin Elfriede Kupper hat an der Univerſitäts 
Poli⸗Klinik in Berlin die Prüfung als orthopä⸗ 
diſche Turnlehrerin mit Erfolg beſtanden. t. 


* Volksſchule 35. Am Montag wird der 
Unterricht an der Volksſchule 35 im Stadt⸗ 
teil Mathesdorf wieder aufgenommen. 

„Winterhilfswerk der Gaftitätten-Angeftellten. 
Die in der NGBO. organiſierte Gaſtſtätten⸗An⸗ 
geſtelltenſchaft und die Fachſchule veranſtalteten 
einen „Deutſchen Abend“ im großen Thea⸗ 
terſaal des . pegan 
f und ibre Une|efen eltern abenb im vangeliicen Gemeinde: 

pri i ; ‘3s haus ein volkstümli orkonzert zum 
N willkommen, insbeſondere den Kreis Beſten des N Die künſt⸗ 


jebs S Bor: i 
etriebszellenleiter Pg. Stadtverordneten-VBor leriſche Leitung hatte Georg Plu ß. Ein abrechſe⸗ 


ſteher Gregorzek, ſowie den Vertreter des ; N 
Doerbirgermeifier Stadtrat Ring. Pa. Gre lungsreiches und ſtimmungsvolles Programm ver- 
mittelte den ſehr zahlreich erſchienenen Hörern 


gorzef richtete an die Verſammelten Worte der m 

Anerkennung über ihre gulipppeneit| chaftſeinen ſeltenen Genuß. 
für das. interhilfswerk, Der Abend wurde vets 
1225 durch die Ane eee 105 Mürz 
ner⸗Geſang-Vereins der Donnersmarckhütte und ( 3 ; : 
die turneriſchen Vorführungen der Männer-Riene . „„ We ien 7 nii 
des Alten Turnvereins, während die SA.⸗Stan⸗ Gottes ift der Okzident“ von Camillo Gulbe. 


4 , ikfü G. 5 N 
Ein een n brandt ein. Es folgten das empfindſame weiche 


: ; „ AN RR fa Abendlied von Toepler, die wehmutsvolle Bi- 
Ç t A Ns 
den für Müwech fung ſpwie Deuiſcher t. geunerweiſe „Braune Geſellen“ von Kremſer 


® Volkehochſchole. Aus bienflichen Gründen pon adro hr De ee Figo dane ane 


iit die Geſchäftsſtelle der Volkshochſchule in $ A 1 
das Stebthase, Zimmer 217, verlegt worden. 1 p n A ri RR RIALA 15 niſchen 
Anmeibungen gur Teilnahme am ben Borel rainen pie Gdngernaben 12 Ihren Te bjor 
tragsreihen ſowie Auskunft über Volkshoch⸗ weißen Matroſenbluſen auf der Bühne und erober- 


ſchulangelegenheiten können dort während der K ` À h 
f ; ; ; ten, ſich mit dem reizenden „Mein Mädchen, ſchlaf 
Dienſtſtunden eingeholt werden. Mozart ſowie dem neckiſchen, gut ab⸗ 


zwei Morgen großen Park liegt, hat die Schle⸗ 
liſche Kalkiduſtrie A. G. Oppeln die 
frühere Villa des Generaldirektors, die im Mai 
1921 zum großen Teil geſpengt wurde und erſt 
wieder aufgebaut werden mußte, pachtweiſe über⸗ 
laffen. Dieſes Gebäude eignet fih, am Walde ge- 
legen, trefflich für die 


geiſtige und ſportliche Schulung der 
Kurſiſten, 


denn die vielen Räume bieten einen angenehmen 
Aufenthalt. In ſchlichter, gediegener und awed- 
entſprechender Weile iſt die Schule ausgeſtattet 
worden. Im Grbgeios, gelangt man durch einen 
Vorraum in die Kanzlei. Hier liegt auch der 
Kameradſchaftsrau m, für den bereits ge⸗ 
ſchenkweiſe ein Radioappargt überlaſſen worden iit, 
Einen beſonders ſchönen Eindruck hinterläßt der 
Hörſaal, in dem das Arbeiten gewiß eine be- 
ſondere Freude ſein wird. Anſchließend befindet 
ſich der Speiſeſaal mit den Wirtſchafts⸗ 
räumen. Die Küche iſt ausgeſtattet mit ober⸗ 


Beuthen, 18. November. 


Der MGV. Sängerbund Beuthen und 
die Beuthener r veranſtal⸗ 


deutſche Kunſtlied zu ſeinem Recht. Der 


i Ferner machen] ten, 
wir darauf aufmerkſam, daß Erwerbsloſe,ſein von ne 
Angehörige der Exwerbsloſen, Unterſtützungs⸗geſtimmt vorgetragenen „Echolied“ von Orlandus 
empfänger des Arbeits- und Wohlfahrtsamtes, Qaſſus im Sturme die Herzen der Beſucher. 
Kriegsbeſchädigte und Angehörige der SA. und Den zweiten Teil des Programms füllten Frei- 


Die Aufgaben 
der neuen Grenzlandführerſchule 


[Eigener Bericht) 


In Schimiſcho w, Kreis Groß Strehlitz wurde die Grenzland⸗ 
führerſchule des Untergaues Oberſchleſien der NSDAP. fertiggeſtellt, 
bereits am Sonnabend haben die erſten Kurſiſten ihren Einzug gehalten 
und nehmen am Montag die Arbeit unter Leitung von Pg. Dr. Michallik 
auf. Am heutigen Sonntag wird die Schule durch eine Ein weihungs⸗ 
feier in Anweſenheit des Oberpräſidenten Brückner ſowie von Landes⸗ 
hauptmann Adamezyk ihrer Beſtimmung übergeben werden. 


Zur Errichtung der Schule, die in einem etwaſchleſiſchem Porzellan aus Tillo- 


Winterhilfe⸗Konzert in Beuthen 


MGV. Sangerbund und Beuthener Sängerknaben 


[Eigener Bericht) 


Im erſten Teil der Vortragsfolge kam das r 


vip Im Obergeſchoß befinden ſich die drei 
Schlafräume mit anſchließendem Bade⸗ und 
Duſchraum, ein Zimmer für den Schulleiter, den 
Skortlehrer ſowie ein Fremdenzimmer und ein 
Sportgeräte und Apothekenzimmer. Die Zim⸗ 
mer hinterlaſſen durchweg einen recht guten Ein⸗ 
druck und werden gewiß noch durch mancherlei 
Stiftungen zu angenehmen Aufenthaltsräumen 


ausgeſtattet werden. Jeder Kurjus von etwa vier⸗ 


wöchiger Dauer wird für 30 Kurſiſten vor 
geſehen. Die Schule hat die Aufgabe, Führer 
im nationalſozialiſtiſchen Sinne 
heranzubilden. 

Der Lehrplan erftredt ſich auf drei Haupt⸗ 
gebiete, wobei das Schwergewicht auf die welt ⸗ 
anſchauliche Schulung gelegt wird. Der 
kraktiſche und fachliche Teil umfaßt die Pflichten 
und Aufgaben eines Propagandaleiters ſowie der 
Amtswalter Für die Vorträge werden Spezial- 
referenten gewonnen werden. Die Kurſiſten ſelbſt 
müſſen mindeſtens zwei Vorträge halten. Der 
dritte Teil umfaßt die volksſportliche 
Schulung, die täglich vier Stunden umfaßt. 


heits⸗ und Väterlandsgeſänge des Chores. Ob 
es der „Streitgeſang“ von Hummel war oder 
die Landsknechtweiſe „Wir ſind des Geyers“ von 
Kluß, ob das immer friſche Lied des Freiheits⸗ 
dichters Körner „Lützows wilde Jagd“ oder das 
Lied der nationalſozialiſtiſchen Jugend unſeres 
Grenzlandes „Kehr ich einſt zur Heimat wieder — 


Wir ſehn uns wieder im Land OS.“ — alle 
Weiſen 1 2 im Herzen der begeiſterten Hörer 
reichen Widerhall. ; 


Nach einer kurzen Pauſe begann a 1775 
riſtiſche Teil des Abends mit zwei heiteren 
Volksweiſen, die das Quartett des Sängerbundes 
kunſtvoll zu Gehör brachte. einmal traten 
die Sängerknaben auf, deren friſche, fröhliche und 
erſtaunlich durchgearbeitete Stimmen die Zuhörer 
in Begeiſterungsſtürme verſetzten. Am 
beiten gefiel das „Schwabenliſl“ von lug, das 
noch eine Zugabe erzwang. Den Schluß des viel- 
ſeitigen Programms beſtritt der Chor des Sän⸗ 
gerbundes. Die bekannte W Volksweiſe 
zWas nützet mir ein ſchönes Mädchen“ von 
Othegraven, ein rheiniiches Jägerlied und 
ſchließlich der feurige Jägermarſch von Schu⸗ 
mann gefielen ſo gut, daß erſt die Mahnung 
„Brüder, ſchwöret aufs neue!“ den Abend ein⸗ 
drucksvoll beenden konnte. i i 


Georg Kluß gebührt für feine hervorragende 
unermüdliche Chorſchulung beſondere Anerfen- 
nung. ? ip: 


SS. auf Verlangen von der Teilnehmergebühr 
befreit werden können. 0 7 ˙wA——... ̃ ˙— 7 —— —— 


Der Stadtfeuerwehrverband hielt eine übe | Heute gibt es allein in Oberſchleſien 16 
rertagung im Stadtreſtaurant in Zaborze ab. Der Kreisverbände mit 590 Feuerwehren u 
ſtellv. techniſche Leiter, Oberbrandmeiſter Preiß⸗ [14899 aktiven Mann ſchaften. 
ner, gedachte zunächſt des verstorbenen Provin. der intereſſant waren die Vorträge 
zial-Branddixe tors Hämel, Breslau, und des] brandmeiſters Rocznik und des 8 
Rechnungsführers Cebulla. Die 


des Ober⸗ 
randmeiſters 


Vortrags | Biehaczel, die über „Die Feuerwehr und ihre 


Nicht min- | Hp 


Die Einführung von Handwerkerausweiſen. 
Die Kreisamtsleitung der NS. Hago hatte die 
Obermeifter der Innungen und die Fachſchafts⸗ 
führer des Handwerks zu Stadler zu einer Aus⸗ 
1 geladen, in der in der Hauptſache die mit 
er Ausgabe der Handwerkerausweiſe zu⸗ 


reihe eröffnete der Verbandsſchriftführer, Stadt-] Führer vor, während und nach einem Brande“ und ſammenhängenden Fragen behandelt wurden. Der 


oberſekretüär Kutter, mit dem Thema „Die das Verhalten des Feuerwehrmannes auf Wache, 
Entwicklung des Feuerlöſchweſens inſbei Uebungen, auf der Brandſtelle und im bürger⸗ 
Deutſchland bis zur Gegen w art“. lichen Leben“ unterrichteten. i 


vernempfeng auf allen Wellen 
ohne B.dienungsschwierigkeiten 


et Lorenz-„Supercelohet" 


—— — 


Lorenz-Geräte stete vorrätig 


* s Beuthen 
in den Musikhäusern Th. Cieplik 14 555 


L 


Mitarbeiter des Kreisamtsleiters, Pg. Juras 
ſchek, eröffnete die ha mit Hinweiſen auf 
die große Bedeutung der Handwerkerausweiſe, 


y . pa A e 
„Förſterchriſtel“. Montag, den 20. Nov 


Lorenz- Apparate ‚hören und sehen Sie 
bei Rosie: Taſuilzo. Beuthen OS., nur Gleiwitzer Straße 25 


„ den Lorenz-Apparat natürlich nur 5 Radio-Jliner 


Gleiwitz, Niederwallstraße 3 
gegenüber der Hauptpost 


worauf Schneiderobermeiſter Schöppe grunde 
ſätzliche Fragen behandelte. Da die geſetzliche Gine 
führung der Handwerkerkarte trotz aller Bemü⸗ 
hungen der Spitzenorganiſationen des Handwerks 
bisher nicht zu erreichen war, wurde durch die 
Handwerkskammer eine Zwiſchenlöſung 
durch Herausgabe der ſogen Handwerksaus⸗ 
weiſe herbeigeführt. Alle Innungsmitglieder 
haben Anträge auf Ausſtellung der Karte bei 
ihrem Obermeiſter einzureichen. Voraus⸗ 
ſetzung für die Ausfertigung eines Ausweiſes 
iſt ger äs ich. daß der Antrag ſtellende Hand⸗ 
werker noch in der Handwerksrolle eins 
getragen iſt. Um die Oeffentlichkeit an dieſe 
neue 1 zu gewöhnen, iſt es erwünſcht, 
daß neben der Karte ein beſonderer Aus ⸗ 
hang im Schaufenſter, Laden oder Werkſtatt er⸗ 
folgt. In der Ausſprache wurde zum Ausdruck 
gebracht, daß es die Innungen nunmehr in der 
Hand haben, die langſam beginnende Säuberung 
von unwürdigen Elementen innerha 
des Handwerks vorzunehmen. 

* Die Geſellenprüfung beſtanden. Vor dem 
Prüfungsausſchuß der Schmiede⸗Zwangs⸗ 
Innung Hindenburg unter Vorſitz von Ober⸗ 
meiſter Willy Czyſz beſtanden die Geſellenprü⸗ 
fung mit „Gut“ Karl Witt (bei 9 Johann 
Orlok) und Ernſt Wotroba (bei Meiſter 
Johann Pluſchkeſ. — Vor dem Prüfungsaus⸗ 
ſchuß der Freien Schuhmacher⸗Innung 
Hindenburg unter Vorſitz von Obermeiſter Fül« 

ier beſtanden die Geſellenprüfung mit gutem 
nen Kurt Liſon (bei Meiſter Gillner), 
57 1 Caed (bei Meiſter Kaufer) und I 


i 


Ratibor 


* Dentihe Stenographenſchaft. Die Ortsgruppe 
Ratibor von 1887 der Deutſchen Stenographen⸗ 
ſchaft hielt ihre Mitgliederverſammlung 
im kleinen Saale des Hotels „Prinz von Preu⸗ 
ßen“ ab. Neben zahlreichen Mitgliedern konnte 
der Ortsgruppenleiter, Dipl. Hol. Braun, den 
Ehrenvorjigenden, Rektor i. R. Firchau, und den 
Stadtjugendpfleger, Konrektor Schiwon begrü⸗ 
ßen. Kurzſchriftlehrer Fichng erſtattete Bericht 
über die am 15. Oktober in Coſel ſtattgefundene 
Vertretertagung des Oberſchleſiſchen Stenogra⸗ 
phenverbandes für Einheitskurzſchrift und ſprach 
anſchließend über den Zuſammenſchluß der 
deutſchen Stenographen zu einer Gemeinſchaft. 
Die techniſchen Angelegenheiten der Ortsgruppe 
behandelte Kurzſchriftlehrer Stübner. Stadt⸗ 
jugendpfleger, Konrektor Schiwon, legte den 
Zweck der Jugendpflege klar. 

* Wohltätigkeitskonzert der „Liederhalle“. Zu⸗ 
gunſten der Winterhilfe veranſtaltet der 

GV. „Liederhalle“ heute, Sonntag, nach⸗ 
mittag 5 Uhr, im Saale von Brucks Hotel ein 
Vaterländiſches Konzert. 

* Zandwirtichaftlicher Kreisverein. In der am 
Donnerstag im Saale dex Zentralhalle ſtattfin⸗ 
denden Sitzung werden Ober⸗Landwirtſchaftsrat 
Moor. Oppeln. über „Winterfütterung im Ruhe 
ſtalle“ und Polizeidirektor Hühne, Ratibor, über 
„Zweck und Organiſation des Luftſchutzes“ Vors 
träge halten. 

* Stadttheater. Sonntag nachmittag 4 Uhr „Die 
Räuber“ von Friedr, v. Schiller, abends 815. Uor 
ta ember. 
abends 8,15, Uhr, findet eine geſchloſſene Vorſtel⸗ 
lung für die evangeliſche Gemeinde ſtatt. Zur 
Aufführung gelangt „Luther, die Nachtigall von 
Wittenberg“. 


Coſol 


Fliegerverſammlung. Die Ortsgruppe 
hielt bei Mächler ihre Verſammlung ab. Jung- 
flieger Reiſky ſchilderte in einem Vortrage die 
Erlebniſſe der Kurſusteilnehmer auf dem Stein- 

erg. Die Ortsgruppe iſt am 1. November in 
den Deutſchen Luftfahrt⸗Verband aufgenommen 
worden. Zum komm. Führer iſt Reedereibeſitzer 
Joſef Goldmann ernannt, zum ſtellvertr. 
Führer Lehrer Sappok, Kandrzin, zum Ver⸗ 
einsfluglehrer Flugwart Hallenwart und 
Bauwert Hütter, Kandrzin, zum Jungflieger⸗ 
wart wurde Studienrat Dr von Splawa⸗ 
Neymann, zum Gelderwart Kaufmann Maus, 
Coſel, ernannt. 
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Saboteure werden gebrandmarkt! 


Ausführungs bestimmungen 
über Schwarzarbeit 


Gleiwitz, 18. November. 
Der Arbeitsausſchuß für die Schlacht der Ar- 
beit im oberſchleſiſchen Induſtriegebiet, die Kreis⸗ 
leitung der NSDAP., der Gaubetriebszellen⸗ 
Obmann, der Kreisleiter Oberbürgermeiſter 
Meyer, Kreisbetriebszellenabteilung und das 


Arbeitsamt Gleiwitz veröffentlichen folgenden 
Aufruf: 
„Durch die noch vielfach vorkommenden 


untertariflichen Entlohnungen angeregt 
ſowie durch die Feſtſtellung, daß ſich heute leider 
noch ſehr viele Volksgenoſſen finden, die ſich für 
untertarifliche Löhne bei Arbeitgebern anbieten, 
ebenſo die noch oft vorkommende Schwarz⸗ 
arbeit, werden folgende Maßnahmen ergriffen: 

a) Jeder, der ſich nicht daran 3 kann, 
aß er verpflichtet iſt, die Tariflöhne 
zu bezahlen? 

b) Jeder Arbeitnehmer, der ſich zu 
untertariflichen Löhnen anbietet. 

c) Diejenigen, die heute noch Schwarz⸗ 
arbeiten ausführen, trotzdem ihnen be⸗ 
kannt iſt, daß dies von der Reichsregierung 
verboten iſt, 


werden öffentlich gebrandmarkt 


und in der Preſſe bekanntgegeben. i 

1. Schwarzarbeit im Sinne des Handwerks 
und der Induſtrie bedeutet die Ausführung 
von gewerblichen Leiſtungen und Lieferungen von 
Perſonen, die ihr Gewerbe nicht ordnungs⸗ 
gemäß haben. 

2. Schwarzarbeit im Sinne der Sozialver- 
ſicherung und der öffentlichen Für⸗ 
ſorge iſt die Uebernahme bezahlter Arbeit bei 
gleichzeitiger mißbräuchlicher Inanſpruch⸗ 
nahme öffentlicher Unterſtützung. 


3. Schwarzarbeit tritt ſowohl allein als auch 
zuſammen in beiden Erſcheinungsformen auf; im 
letzteren Falle ſind die damit verbundenen Schä⸗ 
den und Nachteile beſonders groß. 

4. Schwarzarbeit iſt jede Arbeit nach 
Feierabend und an Sonn- und Feiertagen 
für dritte Auftraggeber. 

5. Schwarzarbeit iſt auch gegeben, wenn ohne 
Entgelt oder gegen Naturalien oder gegen ſon⸗ 
ſtige Abfindungen handwerksmäßige Arbeiten aus- 
geführt werden, ſoweit ſolche nicht den eigenen 
Hausſtand betreffen. 

6. Schwarzarbeit hat zur Folge, Gefähr⸗ 
dung der Exiſtenz des Handwerks und der 
Induſtrie durch völlige Verſchiebung der Wett- 
bewerbsgrundlagen, Schädigung der So⸗ 
zialverſicherung und der öffentlichen Für⸗ 
ſorge durch Beitragsausfall und ungerechtfertigte 
Leiſtungen, Minderung des Steueranf- 
kommens durch Steuerhinterziehung, Ver⸗ 
giftung der öffentlichen Moral, denn ſie iſt oft 
Betrug und Beihilfe zum Betrug, geboren aus 
ſchnödem Eigennutz oder Gedankenloſigkeit, ver⸗ 
bunden mit einem falſch verſtandenen ſozialen 
Mitgefühl. ; 

7. Wer Schwarzarbeit 1 oder ausführt, 
verſündigt fih gegen die Allgemeinheit, denn 
er nimmt Menſchen Verdienſt und Brot, die auf 
ihrer Hände Arbeit unbedingt angewieſen ſind. 


8. Schwarzarbeit unterwühlt mit das Ge- 
füge des Staates, ihre zielbewußte Bekämpfung iſt 
daher eine ſtaatspolitiſche Notwendigkeit. 

9. Schwarzarbeit it Sabotage am Wies 
deraufbauprogramm der deutſchen Reichs 
regierung, denn ſie bedeutet Fortbeſtand, nicht 


Bekämpfung und Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit. 


10. Deutſcher, denke daran! Sei auch 
te Mititveiter im Kampfe gegen die Schwarz- 
arbeit. 


Skandal zwiſchen Peisltetſcham-Zawada 


Uns wird geſchrieben: 


Du lieber Gott, gibt es denn keinen maß⸗ 
gebenden Mann, Landrat, Kreisleiter. Brigade⸗ 
führer, Untergauleiter, der derartige Erfahrungen 
beim Befahren der Strecke Zawada —Peis⸗ 
Fretſcham gemacht hat, daß er mit allem ihm 
zu Gebote ſtehenden Einfluß dafür ſorgt, daß 
dieſe unglaublich belöcherte Strecke 
die notwensige, dringend notwendige Neu⸗ 
ſchüttung erfährt! Vor kurzem hat ſich die 
„Oſtdeutſche Morgenpoſt“ ſchon in der Zuſchrift 
eines Breslauer Kaufmanns mit dem 
Straßenſtück Zawada—Peiskretſcham beſchäftigt, 


in der mit Recht darauf hingewieſen wurde, daß i 
Der vorſintflutliche Zuſtand dieſes Straßenſtücks 


feder Beſchreibung ſpottet, geradezu ein Hohn auf 
die deutſche Kultur iſt und dies deshalb beſonders 
ſchwer wiegt, weil dieſes Stück ein Abſchnitt der 
großen Durchgangsſtraße Breslau— Oppeln — 
Beuthen—Kattowitz—Krakau iſt! Im Rahmen 
der Arbeitsbeſchaffung, durch die ſchon ſo viele 
nützliche Straßenverbeſſerungen in den letzten 
Monaten geſchaffen worden ſind, ſollte nun end⸗ 
lich auch die Verbindungsſtraße Zawada—Peis⸗ 
kretſcham in den Zuſtand verſetzt werden, der des 


Nach dem Essen- N Bullrich- Salz 


nicht vergessen hei Verdauungsstörungen :.... 


Ein Wort an Herrn Minister Dr. 


Pine 


e o v 


deutſchen Oberſchleſiens würdig iſt und Motor- 
räder und Wagen vor dem Schickſal bewahrt, zu 
Bruce zu gehen. (Wir teilen die Anſicht des Ein⸗ 
ſenders und bitten die zuſtändigen Stellen drin⸗ 
gend um Abhilfe! D. Red.) 5 


Schloß Tillowitz 
wird EA.⸗Führerſchule 


Falkenberg, 18. November. 

Das Schloß des Grafen Praſchma in Tillo⸗ 
witz, das demnächſt in die Verwaltung des Staa⸗ 
tes übergehen wird, wird eine SA.⸗Führer⸗ 
ue aufnehmen, in der 200 Mann ihre Ars- 
dung erhalten werden. 9 


Schüler ſticht ſeinen Kameraden nieder 


Während einer Streitigkeit in der Volksſchule 

a 75 bei Sosnowitz ſtach der zehnjährige 

Bilſki feinen Schulkameraden, den 13jäh- 

rigen R. Jendzirorſki, mit einem Meſſer in 

die Bruſt. Hierbei wurde die Lunge ſo ſchwer 

verletzt, daß der Schwerverletzte kaum mit dem 
Leben davonkommen dürfte. 


— — [01m — 


Goebbels 


obme fin Mmebimy? 


Von Karl Kaisig, Gleiwitz 


Bei einer Rheinreiſe, die ich mir in längſt ents 
ſchwundenen guten Tagen leiſtete, ſtörte mich wäh» 
rend der Eiſenbahnfahrt öfter eine ungeſchickte 
Werbung für eine bekannte Schokolade. Wie eine 
freche Rheinſchnake hockte das gräßliche Holzſchild 
immer inmitten einer lieblichen Landſchaft. Da 
ſchwor ich einen gräßlichen Eid: Niemals in 
meinem Leben kaufe ih dieſe Schokolade mehr! 
~ Das war alio ſchlechte Werbung. Alles 
zur rechten Zeit und am rechten Ort. Als ich eine 

tunde ſpäter hungrig und durſtig in einer ger 
mütlichen Weinlaube einkehrte, ließ ich mir von 
einem Geber oder Selbſtgeber — zu deutſch „Auto⸗ 
mat“ — gern ein Täfelchen Schokolade reichen; 
natürlich nicht die, die mich geärgert hatte! 

An dieſes Rheinerlebnis erinnert mich eine 
Bemerkung im letzten Heft [Nebelmond 1933) der 
Zeitſchrift des Deutſchen Sprachvereins 

eite 400: „Propaganda ſollte in „Werbe“ ver⸗ 
deutſcht werden, ſchon der Schlichtheit halber. Wir 
ſind davon überzeugt, daß „unſer Goebbels“ noch 
einmal jo freundlich lächeln wird, wenn der Füh⸗ 
rer ihn in „Werbeminiſter“ umtauft. Wir wollen 
doch als deutſche Volksgenoſſen und Anhänger 
unferes Volkskanzlers von Herzen gern für un- 
fere herrliche Sache und eine wahre Volksgemein⸗ 
a he und nochmals werben, aber 
te pro i ropagan⸗ 
dieren“ pagieren oder gar propag 


Sehr richtig ... it aber damit das letzte ge- 
ſagt? Ich darf hier einmal an unſere ober- 
ſchleſiſche Grenzlandarbeit anknüpfen. 
Wir bringen den zweiſprachigen Freunden des 
deutſchen Volkstums unſere herrlichen deutſchen 
Märchen und Sagen, die ſie ſehr lieben, und die 
ganze Fülle unſeres erleſenen Schrifttums, wir 
jorgen für deutſche Vereine und deutſche Volks⸗ 
abende, wir beſuchen unſere deutſchen Brüder jen- 
ſeits der Grenze und ſprechen ihnen Mut zu. Wir 
ſchützen deutſche Kulturwerte der Vergangen- 
heit vor jeder Umfälſchung in fremder Art. Das 
alles und viel mehr, denn wo gäbe es hier ein 
Ende, it Werbung, gute deutſche Volks- 
tumswerbung, und wir wiſſen das. Aber wir 
ſprechen das Wort Werbung oder gar Propa- 
ganda nie aus! 

Und die Seelenkunde und Werbelehre 
gibt uns recht. Dem erſten Napoleon wird das 
Wort zugeſchrieben: „Die einzig wirkſame red» 
neriſche Form iſt die Wiederholung.“ Das 
iſt nicht ganz richtig, denn wie es ſchon ein Goethe⸗ 
wort ſagte: „Jedes ausgeſprochene Wort 
erregt den Gegenſinn.“ Ich darf zur Fortführung 
des Gedankenganges mich ſelbſt zitieren: „Man 
muß manchmal den Hörer oder Leſeß bis an die 
Sache heranführen, ihn aber die letzte Folgerung 
ſelber ziehen, das letzte Wort ſelber ausſprechen 
laſſen.“ Dann iſt es ſeine eigene Erkenntnis, 


kleinen Kreiſe . 


Melin om Tom? 


Beuthen 


Stadttheater: 
(20) „Aennchen von 


Karſten“. 
Deli Theater: 


Intimes Theater: „Das wahre Geſicht 
Afrikas“ 

Schauburg: „Bankkrach in Amerika“. 

Thalia-Theater: „Liebeswalzer“, „In den 


Krallen des Todes“. 
Pala ſt⸗ Theater: 
hört uns“. 

Beuthener Stadtkeller: 

Promenaden⸗Reſtaurant: 
abends Tanz. . 

Weigt: 5⸗Uhr⸗Tee, abends Tanz. 

Konzerthaus: 5Uhr⸗Tee, abends Tanz. 

Bayriſcher Hof: 5⸗Uhr⸗Tee, abends Tanz. 

14 Uhr: Reichsbahn Beuthen — Polizei Gleiwitz, 
Handballmeiſterſchaft der Bezirksklaſſe. 
(Schulſportplatz im Stadtpark). 

14 Uhr: Spielvereinigung / VfB. Beuthen — Reichs ⸗ 
bahn Kandrzin, Nabe ten e GE der 
Bezirksklaſſe (Spielvereinigung Platz è 


Heiratsmarkt. 
5 = Uhr Tee, 


Sonntagsdienſt für Aerzte, Apotheken und Sebam⸗ 
men. Aerzte: am 19. November: Dr. Brehmer, 
Kalideſtraße 1, Tel. 3627; Dr. Doerrer, Bahnhof 
ſtraße 14, Tel. 5066; Dr. Fraenkel, Ring, Hochhaus, 
Tel. 3178; Dr. Harbolla, Gräupnerſtraße 10a, Tel. 
3665; SR. Dr. Pick, Guſtav⸗Freytag⸗Straße 11a, Tel. 
3209. — Apotheken: 


Engel-Apotheke, Ring 22, Tel 3267; $ 
theke, Dyngosſtraße 37, 


Kuhna, Scharleyer Straße 30, Tel. 4498; 


Schirmer, Solgerſtraße 17, Tel. 4313; Frau Thor 
mal la, Feldſtraße 1, Tel. 4779; Frau Skoruppa, 


Kleine Blottnitzaſtraße 13, Tel. 4844. 


Gleiwitz 


9,30 Uhr Hauptgottesdienſt; 13,30 
Kundgebung auf dem 
in der evangeliſchen 


Luthertag: 
eſtumzug ab Germaniaplatz, 
ing; 20 Uhr Gemeindeabend 


Kirche. 5 
Stadttheater: Geſchloſſen. 
Capitol: „Eine Frau wie Du“. 
Schauburg: „Rund um eine Million“. 
„Fräulein Hoffmanns Er: 


UP.⸗Lichtſpiele: 
zählungen“. 
Haus Oberſchleſien: Kabarett und Konzert. 
Theatercafé: Konzert, abends Tanz. 
Schweizerei: Konzert und Tanz. 
Blüthnerſaal: 20 Uhr Handharmonikakonzert. 
14 Uhr Jahnſportplatz VfB. Gleiwitz gegen SV. 
Oſtrog, Fußballmeiſterſchaft der Bezirksklaſſe. 
> * 


Aerztedienſt: Dr. Nawrocki, Paſſonſtraße 62, 
Tel. 5012; Frl. Dr. Baron, Kreidelſtraße 6, Tel. 2966 
und Dr. Blumenfeld I, Wilhelmſtraße 1a, Tel. 


Apothekendienſt: Eichendorff ⸗ Apotheke, Wil 
helmſtraße 8, Tel. 3886; Glück a u f⸗Apotheke, Preis: 
witzer Straße 4, Tel. 4914; Hegenſcheidt⸗Apotheke, 
Stefanſtraße 2, Tel. 3716 und Engel ⸗Apotheke, Sos⸗ 
nitza, Tel. 2314. 


Hindenburg 


Stadttheater: Geſchloſſen. 

Haus Metropol: Im Café Kabarett⸗Programm mit 
Familientanz, nachmittags 5-Uhr-Tee, 

Admiralspalaſt: Im Café und Brauſtübl: Konzert. 

Helios⸗Lichtſpiele: „Rund um eine Million“. 

14 Uhr: SV. Delbrückſchächte — SV. Miechowitz, Fup- 
1 der Bezirksklaſſe (Delbrüd-Sport- 


platz). 

11 Uhr: TV. Deichſel Hindenburg — Turngemeinde 
Gleiwitz, Handballmeiſterſchaft der Bezirksklaſſe 
(Deichſel⸗ Sportplatz). 


auf die er ſtolz iſt. Spricht man das Letzte ſelber 
aus, ſo wird im anderen nach den Geſetzen der 
Gedankenfolge der darüber hinausführende Gegen- 
ſinn (die Hegelſche „Antitheſis“) lebendig. — 
Wiederholung iſt mehr auf gröbere Maſſen⸗ 
wirkungen angelegt, feineren Naturen kommt man 
mehr mit dem Goethewort bei. Die Wiederholung 
eignet ſich mehr für Zeitung, Rundfunk, Redner⸗ 
pult, das Goethewort mehr für Unterhaltung im 
Das Nichtausſprechen 
iſt ratſam bei jeder Werbung, die auf längere 
Wirkungen ausgeht. Es werden da gewiſſe Dinge 
behutſam im Unterbewußtſein eingelagert, die ſpä⸗ 
ter zuweilen recht kräftige Wirkungen entfalten.“ 
(Vgl. Kaiſig, Deutſche Schutzarbeit in OS., Teil 2. 
Gleiwitz 1924.) ; 

Und nun zur Zeitſchrift des Deutſchen Sprat- 
vereins. Unſer Goebbels braucht vielleicht in 
ſeiner Amtsbezeichnung „Miniſter für Volksauf⸗ 
klärung und Propaganda“ das letzte Wort gar 
nicht. Gute Propaganda. ift ſtets auch Volksauf⸗ 
klärung; wir dürfen nur an die Werbung für 


Raſſenveredelung denken. Vielleicht iſt aber mit 


dieſem Wort die Aufklärungsarbeit im Aus- 
land gemeint? Trotzdem. Wenn man eine Rede 
unſeres Führers oder eine Oper von Wagner über 
das ganze Erdenrund ſendet, iſt es da der Welt 
nötig zu wiſſen, daß wir ein Miniſterium haben, 


das fo etwas veranſtaltet? Braucht man das zu [Ga 


wiſſen, wenn das Miniſterium etwas tut, was die 
uns feindliche Welt beanſtandet, z. B. die Oeſter⸗ 
reich⸗Vorträge im Rundfunk? Ich denke nein, 
denke ferner daran, daß das Wort Propaganda 
ſeit dem Kriege und ſeiner „Greuelpropaganda“ 
für uns einen unedlen und bitteren Beigeſchmack 


hat, denke ſchließlich auch daran, daß ſich faſt jeder [ 


unwillkürlich kritiſch einſtellt, wenn Werbung ir- 
gendwelcher Art offen als Werbung an ihn heran- 
tritt. Und deshalb wage ich zu behaupten: „Unſer 
Goebbels wird noch freundlicher lächeln, wenn der 


(15,30) „Vetter aus Dingsda“, 
rau“. . 
Kammerlichtſpiele: „Heideſchulmeiſter Uwe 


„Kleines Mädel, großes Glück“. 
Ca pitol: Harry Piel „Sprung in den Abgrund“. 


Hans Albers „Die Nacht ge⸗ 


Sonntags. und Nachtdienſt 
ab Sonnabend, den 18. 11., bis Montag, den 20. 11., 
einſchl.: Adler-Apotheke, Friedrichſtraße 20, Tel. 2080; 
ahns Apo: 
Tel. 3934; Par k.- Apotheke, 
Parkſtraße 5, Tel. 4776. — Hebammen: am 19. No: 
vember: Frau Wiechol, Scharleyer Straße 111; Frau 
Gabriſch, Große Blottnitzaſtraße 64. Tel. 4035; Frau 
Frau 


14 Uhr: Oberſchleſiſche Schwimm⸗Meiſterſchaften der 
Turner (Stadtbad). 

Sonntagsdienſt der Zaborzer Aerzte: Dr. Koſtka, Qui- 
ſenſtraße 11, Tel. 3991. In Bereitſchaft: Dr. Boeſchel, 
Schöneichſtraße 8, Tel. 2673. 

Apothekendienſt: Sonntags- und Nachtdienſt: Hoch⸗ 
berg., Johannes, und Joſefs⸗Apotheke. Zaborze: Quis 
ſen⸗Apotheke. Biskupitz⸗Borſigwerk: Adler 
Apotheke. Nachtdienſt bis 22. November: Adler. und 
Florian⸗Apotheke. Zaborze: Luiſen⸗Apotheke. Bis 
kupitz⸗Borſigwerk: Adler⸗Apotheke. Feiertags und 
Nachtdienſt: Adler- und Florian⸗Apotheke. Zaborze: 
Engel-Apotheke. Biskupitz⸗Borſigwerk: | Adler 
Apotheke. Nachtdienſt bis Ende der Woche: Marien- und 
Stern Apotheke. Zaborze: Engel. Apotheke. Bisku⸗ 
pitzBorſigwerk: Adler⸗Apotheke. 


Ratibor 


Stadttheater: 
abends 8,15 Uhr 
TCentral⸗Theater: 
Gloria -⸗Palaſt: 


Nachm. 4 Uhr „Die Räuber“, 

örſterchriſtel“. 

„Zwei im Sonnenſchein“. 
„Ein Unfihtbarer geht durch 

die Stadt“. 


Villa nova: Muſikaliſcher Unterhaltungsabend. 
14 Uhr: Ratibor 03 — Vorwärts⸗Naſenſport Gleiwitz 
Fußballmeiſterſchaft der Gauklaſſe (03-Sporkplatz). 


* 

. der Apotheken: Bahnhofs -Apos 

theke am Bahnhofsvorplatz; St. Johannes. Apotheke, 

u Straße. Beide Apotheken haben auch Natte 
ienſt. 


Oppeln 

Kammerlichtſpiel⸗ Theater: Rund um 
eine Million“. 

Piaſtenlichtſpiel⸗ Theater: „Der Salon 
Dora Green“. 

14 Ahr: Poft. Oppeln — ATV. Penzig, Handball 

meiſterſchaft der Gauklaſſe (Stadion). 
* 

ken 8 Nothilfe: 
iron 2572; 
ernruf 3891. 


Roſon bora 


* Stadtverordnetenſitzung. Am Montag um 
20 Uhr findet eine Stadtverordnetenſitzung jtatt. 

* Auszeichnungen von Feuerwehrleuten. Im 
Rahmen einer Veranſtaltung der Feuerwehr zeich⸗ 
nete der Vorſitzende des Kreisfeuerwehrverbandes 
Storch die Mitglieder Fritid, Wieczne 
ref und Schliwa für ihre Verdienſte in ihrer 
25jährigen treuen Mitarbeit in der Feuerwehr 
durch das Ehrenzeichen des Verbandes aus. Zu⸗ 
gleich gedachte man der verſtorbenen Kameraden 
Arlt und Pollok, die an dieſem Tage gleich⸗ 
falls ihre 25jährige Zugehörigkeit zur Feuerwehr 
hätten begehen können. 


Grenzbeamter ſchießt Schmuggler 


nieder 
Hohenlinde, 18. November 
Ein Grenzbeamter ſchoß an der grünen 
Grenze bei 9 den 40jährigen Johann 
Karbowſki aus Schleſiengrube, der auf Anruf 
nicht ſtehen blieb, nieder. Die Verletzung war 
derart ſchwer, daß K. kurze Zeit nach der Einlie⸗ 
ferung in das Krankenhaus ſtarb. 


Dr. Hofſtein, Hippelſtr. 6, 
Dr. Waletzko, Breslauer Platz 10, 


* Frau verwitwete Franz geſtorben. In den 
geſtrigen Vormittagsſtunden verſchied in Mys⸗ 
Lomig die 80jährige verwitwete Frau Franz. 
Die hochbetagte Verſtorbene iſt die Mutter des 
bekannten Sejm Abgeordneten Franz. 
Unter der Bevölkerung von Myslowitz und Um- 
gebung erfreute ſich die Verſtorbene aroßer Be⸗ 
liebtheit und Wertſchätzung. 


10Oꝗrm 
nur 0,25 
Tabletten 

„ nur 0,20 


Führer ihm erlaubt, das Fremdwort 
Propaganda ganz abzulegen und ſich 
kurzweg „Miniſter für Volksaufklärung“ zu nen⸗ 
nen. Wenn ſich das deutſche Volk daran gewöhnen 
könnte, jegliche gute und anſtändige Werbung als 
Werbung zu bezeichnen, jede ſchlechte und unan⸗ 
ſtändige Werbung dagegen mit dem häßlichen 
Wort Propaganda, ſo wäre das ſchließlich kein 
Schaden. 


Verdeutſchungen 
im Theaterleben 


Im deutſchen Theaterweſen gibt es noch 
eine große Anzahl Fremdwörter. Wie die 
Theater⸗Depeſchen melden, wird man nun auf 
Wunſch des Reichsminiſteriums für Volksaufklä⸗ 
rung und Propaganda einheitlich dieſe Fremd- 
wörter ausmerzen und folgende Verdeut⸗ 
ſchungen einführen: ; } 

Bürochef —Kanzleivorſtand, 


Chordirigent Chormeiſter, 

Choriſt = Chorfänger, 

Debut == Antrittsrolle, erſtes Auftreten, 

Foyer = Wandelſaal, Wandelhalle, 

Erfriſchungshalle, raum, 

Gage = Gehalt, 

Galavorſtellung —Feſtvorſtellung, 

Garderobe = Kleiderablage, Ankleideraum, 

Garderobegeld — Kleidergeld, Ablagegeld, 
rderobiere == Gewandmeiſterin, Ankleiderin, 

Generalprobe = Schlußprobe, 

Inſpizient = Spielwart, 

Kontrakt = Vertrag, 

Loge = Laube, 

Logenſchließer = Schließer, 

Marionettentheater — Puppenbühne, 


Pförtner, Hauswart, 
= Uraufführung, Erſtaufführung, 


ortier 
Premiere 


rogramm = ettel, 
Regie — Spielleitung, 
Revertoire = Spielplan, Nollenverzeichnis, 
Saiſon = Spielzeit, 


Veſtibül Vorhalle, Eingangshalle, 


Kaſſenflur, Kaſſenhalle. 


Toilette. — 2. Nach dem 


Redaklions: Briefkasten : 


| in Oppeln bei der Volksabſtimmung und Reichs⸗ 


te debe, BEE 


K. B., Beuthen. Wegen des Beitritts zur NG. Frauen 
ſchaft melden Sie ſich bei der Ortsgruppenleiter der 
Ortsgruppe Stadtpark der NS.⸗Frauenſchaft, Fräu⸗ 
lein Jendryſchik, Parkſtraße 5. 

G. R., Oſtoberſchleſien. Die Verſuchs⸗ und Forſchungs ⸗ 
anſtalt für Getreideverwertung und . 
rungsgewerbe in Berlin bietet gute Fortbildungs · 
möglichkeiten für Bäcker. Die Fortbildung von Lehr ⸗ 
lingen in den Bäcker⸗Fachklaſſen der ftädti- 
ſchen Berufsſchule in 
wäre zu empfehlen. — „Elektrola“, GmbH. 
Sprechmaſchinen. und Schallplattenfabrik, Nowawes, 
Regierungsbezirk Potsdam. — Wegen etwaiger Pavers 
billigung müſſen Sie ſich an die Ortspolizeibehörde 
wenden. 

R., Peiskretſcham. Jede Sparkaſſe fegt die D ebet- 
Zinsſätze ſelbſt feft, und zwar nach den vom Sparkaſſen⸗ 


verbande gegebenen Richtlinien, die einen Spiels] 


taum zulaffen, Die Kredit⸗Zinsſätze werden ein- 
heitlich vom Reichs- Bankenkommiſſar feite 
geſetzt und müſſen von den Sparkaſſen und Banken inne 
gehalten werden. 

Grete Kattowitz. Die „F r eia”, Bremen- Hannoverſche 
Lebensverſicherungs⸗Bank AG., it unſeres Wiſſens im 
Allianz-Konzern aufgegangen. Wir empfehlen 
Ihnen, ſich an die „Allianz! Verſicherungs⸗ A., Diret: 
tion für Schleſien, Breslau, Neue Schweidnitzer Str. 6. 
(Allianzhaus), zu wenden. 

E. F. S., Beuthen. Wir empfehlen Ihnen, Ihre Be⸗ 
werbung um Zulaſſung zum Freiwilligen weiblichen 
Arbeitsdienſt an den Frauenarbeitsdienſt 
Oſtmark, Berlin⸗Friedenau, Lefévreſtraße 2, zu richten. 
Die Zulaſſung erfolgt bis zum Alter von Jahren. 
Um Führerin zu werden, muß man erſt einige Zeit im 
Arbeitslager Dienſt getan haben. 

G. H., Beuthen. Zur Beſtellung des ſtandesamt ; 
lichen Aufgebots benötigen Sie, ſofern Sie ledig 
und Prene find, die Geburtsurkunde, eine Aufent- 
haltsbeſcheinigung für die letzten ſechs Monat e und 
eine Aufenthaltsbeſcheinigung für die Jahre 1922 bis 
1924. Wenn Sie eine Optionsurkunde oder einen Staats- 
angehörigkeitsausweis beſitzen fo ift die Aufenthalts» 
beſcheinigung von 1922 bis 1924 nicht erforderlich. Die 
Braut hat dieſelben Urkunden beizubringen. Iſt die Braut 
noch nicht volljährig, ſo muß ihr Vater die Einwilligung 
zur Eheſchließung erteilen. Iſt er verſtorben, ſo iſt die 
Todesurkunde ſowie die Einwilligung der Mutter beizu- 
bringen und, gegebenenfalls, die des Vormundes. Für 
das kirchliche Aufgebot find die Taufzeugniſſe 
der Brautleute erforderlich. — Jeder Beamte des 
Reichs, der Länder, Gemeinden, Gemeindeverbände oder 
ſonſtigen Körperſchaften, Anſtalten und Stiftungen des 
öffentlichen Rechts, der eine Ehe eingehen will, hat n a d« 
zuweiſen, daß die Perſon, mit der er die Ehe ein: 
gehen will, ariſcher Abſtammung iſt. 

Sehnſucht 101. Das altertümliche Buch können Sie im 
Auslande am beſten durch Vermittelung eines inländi ⸗ 
ſchen Groß⸗Antiguariats abſetzen. Wir nennen 
Ihnen die Antiquariats. und Exportbuchhandl Karl 

. Hierſemann, Leipzig ©. 1, Königsſtraße 29, die 
derartige Aufträge übernimmt. 

H. G. Bei der Verwaltungsgemeinſchaft 
haftet, da die Vermögen der beiden Ehegatten rechtlich 
getrennt bleiben, weder das Vermd der Frau für die 
Schulden des Mannes, noch das Vermögen des Mannes 
für die Schulden der Frau. Eine Ausnahme von dieſem 
Grundſatz bildet jedoch die geſamtſchuldneriſche 
Haftung des Mannes für die Generalun⸗ 
koſten des eingebrachten Gutes. Zu letzterem gehören 
nach Abf. . die der Frau obliegenden 
öffentlichen Laſten, unter die auch Zins⸗ und Steuerlaſten 
fallen. Die Haftung des Mannes gegenüber den Gläu⸗ 
bigern der Frau iſt eine perſönliche und tritt auch dann 
ein, wenn das eingebrachte Gut keine Erträge abwirft. 
Ihr Gehalt würde demzufolge in Anſpruch genommen 
werden können. ` 

Ein Unwiſſender. Zur Beantwortung Ihrer Anfrage 
bedarf es noch folgender Angaben: 1. Wann ift Ihr Bater 
angeſtellt worden? Wann hat das Dienſtverhältnis 
geendet? 2. Nähere Angaben über die Art der Be⸗ 
ſchäftigung und die Höhe der Vergütung. 

P. 100, Kattowitz. Da eine Beantwortung Ihrer Ans 
frage für den Rahmen des Briefkaſtens 1 umfangreich 
ift, erfolgt Auskunft privotſchriftlich. 

M. N. 1. Mangels anderweitiger Vereinbarungen oder 
ſtillſchweigender Erlaubnis ſeitens des Mieters ehe das 
Recht zur Benutzung der Toilette nur den beiden Miet 
parteien zu, zu deren Wohnungen die ge. 
meinſame Toilette gehört. Ohne Einwilligung dieſer 
Mietparteien kann der Hauswirt ſeinem Untermieter die 
Benutzung dieſes Raumes nicht geſtatten. Letzterer hat 
insbeſondere keinen Anſpruch auf Benutzung dieſer 
Mietvertvage tft der Vermieter 
verpflichtet, dem Mieter die ſederzeitige ungeſtörte 
Benußung des zu der Wohnung gehörenden Boden ⸗ 
raumes zu gewährleiſten. Für den Fall, daß die Boden. 
kammern innerhalb des, allen Parteien gemeinſam zu⸗ 
ſtehenden, Wäſchebodens liegen, iſt der Vermieter ver⸗ 
pflichtet, den Mietern das ungeſtörte Betreten der Boden⸗ 
kammern auch für den Fall zu ermöglichen, daß eine 
Partei dort die Wäſche aufgehängt und den 
Bodenraum für dieſe Zeit verſchloſſen hält. Dies ließe 
ſich zweckmäßig durch Hinterlegung des Bodenſchlüſſels 
beim Hauswirt ermöglichen, für den Fall, daß die Par- 
tei auf längere Zeit nicht erreichbar iſt. 


Orr ein 
Hnerhürgsrmeilter Leuſchner 
an die Oppelner Pevölkeruno 


Die wahlberechtigte Bürgerſchaft unſerer 
Stadt hat bei der Reichstagswahl und bei der 
Volksabſtimmung am letzten Sonntag einen un⸗ 
vergleichlichen Wahlſieg errungen, der kein 
früheres Beiſpiel findet. Die Größe der geleiſte⸗ 
ten Arbeit iſt mir bekannt, und es drängt mich 
daher, allen an dem Erfolge beteiligten Stellen, 
den Abſtimmungsvorſtehern, Stellvertretern, Bei. 
ſitzern und all den anderen, die mitgeſchafft haben, 
meinen herzlichſten Dank auszusprechen. Es ift 
mir auch ein Bedürfnis, der Oppelner Bevölke⸗ 
rung für ihr einmütiges Bekenntnis zu 
unſerem großen Volkskanzler Adolf Hitler meinen 
Dank auszuſprechen. Oppeln hat bewieſen, daß es 
in ſeiner Treue zum Führer mit an erſter 
Stelle ſteht. 


Reviſion im Berger⸗Prozeß 

Der Verteidiger des ehemaligen Oberbürgermei⸗ 
ſters Dr Berger, Rechtsanwalt Hertel hat 
zugleich im Namen ſeines Mitverteidigers Dn 
Ludwig gegen das Urteil der Großen Straf- 
kammer Oppeln Reviſion eingelegt. 
Außerdem hat er beantragt, die verhängte Uns 
terſuchungshaft gegen Kaution aufzuheben. 


Die Arbeitsgemeinſchaft für 
lungen veranſtaltet 
Form 


am Sonntag, den 19. 


* Eröffnung der be arg Mi bauen auf!“ 
i lehrende Ausſtel⸗ 
ab Dienstag, 


Saal eine Ausſtellung „Wir bauen 


Ir 
* Zur Grundſteinlegung der neuen Oderbrücke 
ovember, durch den Ober- 


präſidenten Brückner verkehrt von Oppeln aus 


euthen, Gräupnerſtraße 6. ein Sonderautobus der 
a“, 


Oppelner Autos 


verkehrsgeſellſchaft. Ab Oppeln 13,15 Uhr von der 


Halteſtelle Stiller 


Ring. Der Fahrpreis für Hin⸗ 


und Rückfahrt beträgt 1.50 Mark pro Perſon. 


der Handwerkskammer 


* Schulungsarbeit der NSDAP. Bei dem in 
abgehaltenen Schu⸗ 


lungsabend, der ſich auch diesmal eines guten 
Beſuches erfreute, wurde Kreisleiter Settnik, 


der nach längerer Krankheit wieder geneſen iſt, leb⸗ 
haft begrüßt. 


12 Uhr, in D 


tagswahl. Kreisleiter Settnik dankte allen 

Parteifreunden für die Beweiſe der Treue und 

Anhänglichkeit während ſeiner Krankheit. Pg. 
rei f u b hielt einen Vortrag über „Das Ver⸗ 
ehrsweſen im Dritten Reich“ und be» 

nn die Bedeutung der Reichsbahn für die Wirt- 
aft. 


„Kartoffelgutſcheine durch das Winterhilfswerk. 
ie Ausgabe von Gutſcheinen und ſonſtigen 
Naturalien erfolgt im „Haus der Jugend (Hin⸗ 
denburgſaal), Eingang Gerichtsſtraße, und zwar 
an folgenden Tagen für Perſonen mit den Ans 
angsbuchſtaben ihres Familiennamens A— H am 

enstag von J—M am Donnerstag, von NS, 
St. am Freitag und von Sch—3 am Sonnabend 
in der Zeit von 9,30 bis 12 Uhr. Empfangsbe⸗ 
rechtigte ſind nur Perſonen, die einen Antrag auf 
Unterſtützung beim Winterhilfswerk geſtellt habe. 
Denjenigen Volksgenoſſen, die genügend Kartof⸗ 
feln oder andere zur Ausgabe gelangenden Natu- 
ralin beſitzen, wird zur Pflicht gemacht, auf den 
Empfang ſolcher Naturalien zugunſten ihrer be⸗ 
dürftigeren Volksgenoſſen zu verzichten. Jede 


Schulungsleiter Dr. Troendleſ mißbräuchliche Verwendung der empfangenen Sa- 
gab einen Ueberblick über das glänzende Ergebnis 


chen wird ſtreng beſtraft. 


| 


Wochenspielplan de- Landes-Theater; 


für die Zeit vom 19. bis 26. November 1933 


Montag — Sonnabend | Sonntag 
1542 Uhr 151/2 Uhr 1542 Uhr 
Better aus Dingsda 20¼ Uhr Martin Luther Schneeweißchen 20 Uhr 
Beuthen Voltsvorſtellung Abend 20 Uhr und Rojenrot Jugend 
20 Ubr der Hausmuſik 2014 Uhr von Yangemard 
Aennchen v. Tharau Aennchen v. Tharau 
201,4 Uhr 
Gleiwitz Jugend 
von Langemarck 
gi RR Fe Uhr 20 Uhr 
noͤen urg etter aus ngend 
Dingsda 
1. Mn von Langemarck 
„Montag, 20. November, 20 Uhr: 2. Vallettabend. Sonntag, 26. November, 15½ Uhr: Schneeweißchen und Noſenrot 
Rattowitz: Freitag, 24. November, 20 Uhr: Der Vetter aus Dingsda. Sonni 26. November, 20 Uhr: Wödschütz 


„Sonntag, 19. November, 15½ Uhr: 2. Ballettabend. Donnerstag, 23. November, 20¼ Uhr: Der Vetter aus Dingsda. 
Rönigshütte: — 19. November, 20 Uhr: a — 


Tas AT 


Schnell tritt Frau Bählamm in das Zimmer, 
Und ſelbſtverſtändlich, ſo wie immer, 


Spricht ſie: „Geliebter Balduin, 
Du mußt wohl mal den Beutel 


Die Leute warten nun ſchon lange!“ 

Dem Balduin wird Angſt und Bange. 

Denn, iſt der Beutel ſchlaff und leer, 

Wo nimmt man dann die Gelder her? | 


Wilhelm Bufch 


wirbt mit feinen luſtigen Bildern 
für die kleine Anzeige 


Huſarenſieber. 


zieh'n, 


Y 
pn , 
lll, 


Da denkt er plötzlich, ſehr gewitzt, 


An manches, was er ſo beſitzt, 


Das er nicht braucht und das verdirbt, 
Und das ein and'rer gern erwirbt, 
„Das biete ich als kluger Mann 


Jetzt anderen zum Kaufe an!“ 


Der Balduin ſchritt gleich zur Tat 

Und ſchrieb ein kleines Inſerat. 
Die Zeitung bracht' die Intereſſenten, 
Die ſo was gut gebrauchen könnten, 
Und Balduin, beim Handel tüchtig, 


Rief: „Hurra, das Geſchäft iſt 


nung aus dem Wilhe . Fulgeſſe az 
umoriſt. Hausſchaz, Verlag Fr. Baſſe mann, München 


Ankäufe 
und Verkäufe 


stets in die 


—— 


—ͤ—ñ— Eà—VLDœ ä — ä 


Rhbroenn 


Orgenpos, 


Leere Säcke 
billig zu verkaufen. 
Erste Oberschl, 
Sackgroßhandlig,, 

8 zlikowicz, 


Iſaak 
(ept 


eiwip, 
Preiswitzer Straße BL. 


ez. Zuckerſäcke 
neuw. à 0,36 Mk. 


Mod. Flickanſtalt. 
Telephon 2782. 


LOSE UBERALL ZU HABEN 


Leihinſtitut. 


Kaufgeſuche 


Ehrung 
für die alten 98.⸗Kämpfer 


Der Obergebietsführer Dit der Hitler-Jugend, 
Gotthart Ammerlahn, hat für das Obergebiet 
Oſt eine Anordnung erlaſſen, nach der die alten 
und bewährten HJ⸗Kämpfer. die vor 
dem 1. Januar 1932 der Hitler-Jugend oder dem 
NS.⸗Schülerbund beigetreten find, unter feinem 
perſönlichen Schutz ſtehen. Beurlau⸗ 
bungen ſolcher Kameraden dürfen nur mit ſei⸗ 
ner Genehmigung vorgenommen, Uſchla⸗Ver⸗ 
fahren nur mit ſeiner Kenntnis durchgeführt 
werden. In der Begründung heißt es. daß es 
nur der einfach beiſpielloſen Hingabe der alten 
HJ. ⸗Kämpfer zu verdanken jei, wenn die deutſche 
Jugend unter Baldur von Schirach geeint und 
heute Deutſchlands größte Hoffnung ſei. Auf der 
anderen Seite erwarte der Obergebietsführer ge⸗ 
rade von feinen alten Kameraden vorbild⸗ 
liche Diſziplin und Pflichterfüllung. 


|| U 


I. Geld 
| Lollerio _| 


FÜR ARBEITSBESCHÄFFUNG 
2.830 5 8:CEWINNE‘U.2 BRAMIEN 


MOCHETELWINN 
KEIN 


AUF DN 
EINLELLOS 


Wegen Doppelbeſitzes iſt ſofort ein 


Kolonialwaren- Geschäft 


zu verkaufen. Gute Lage. Umſatz 
5 000,— Mark monatlich. Nachweis⸗ 
bares Kapital ca. 6 000—8000 Mark 
erforderlich. Angebote unter B. 192 
an die Geſchäftsſt. dieſer Zeitg. Beuth. 


Gutgehendes 
Kolonialwaren- und Spirituosengeschäft 


mit großen Nebenräumen ift günſtig zu vers 


richtig“ terren- kaufen. Angebote unter A. B. 116 an die 
zimmer | e Gutun semn 08 
use, satt. mit Rub: | Lebenemittel: Feinkoſtgeſchäſt 
Büromöbel geg. Kafe | m. Flaſchen- Konzeſſ., in dtfch.-oberfchl. Grenz 


Vorkosigeschäft 


a. d. G. d. Ztg. Bth. 
Geſchäfts⸗ Verkäufe 


in Beuth. (m. od. ohne 
Mäſcherolle) Umſtände 
halber billig zu verk. 
Angeb. unter B. 207 
a. d. G. d. Big. Bth. 


ſtadt, mod. einger., an kapitalkr. Reflekt. bil. 
lig zu verkaufen oder zu verpachten. Miete 
zeitgemäß. Angeb. mit Kapitalnachweis unter 
B. 211 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung 
Beuthen. Horcher zwecklos. 


Kaufen Sie keine veralteten Matratzen, bevor Sie 
sich nicht von den enormen Vorteilen unserer 


Prinzeß-Auflegematratzen U. f. P. 
überzeugt haben Alleinhersteller 
Koppel & Taterka, Abt. Metallbetten 
Beuthen 08. Hindenburg 08. 
Gleiwitz, Wilhelmstr. 10 


Annahmestellen: BEUTHEN OS.. Bahnhofstraße 
Eeke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0.15 Rınk., bei 
Stellengesuchen 0.10 Rmk. Chiffregebübr 0,50 Rmk. 


l 

| straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, In OS. ermäßigter Tarif. „Kleine Anzeigen“ aller Art 
OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Bahnhofstraße 2. (Stellenanzeigen, Verkäufe u. Kaufgesuche, Vermie- 
KATTO WITZ, ul. Mariackal. — Annahme- tungen u. Mietsgesuche etc.) werden nur gegen Voraus- 
schluß: 6 Uhr abends in Beuthen OS. zahlung (Postscheckk. Breslau 26808) angenommen. 


— er 


Eine 


Galthaus-u.belchäftsgrundftück  Gelßmarlt 
5 Zimmer- in beſter Lage einer größ. pe des deutſch. gger will einen fteuer-| „Schwerkriegsbeſchäd. Rüftig mit 


Schweſter ſucht 


83 Jahren 


oberſchleſ. Induſtriebezirks, feit jahrzehntenſ und führerſcheinfreien 


Wohnung 


in einer Hand, beſte Nahrungsſtelle, wird $ j 
Wir errichten für die Städte Beuthen, Gleiwitz und u. eine Garage für wegen vorgerückten Alters zu günſt. Beding. 3-Rad-Lieferwagen Darlehn von Ab. M. Ihren Rheumatismus«Tee trinke ich 
Hindenburg mit direkt anschließendem Bezirk eine neue fofort zu vermieten. verkauft. Gebäude u. Invent. in gut. Zuſt. preiswert taufen ?faw. Möbeltauf. Zinfen nun ſchon mehrere Jahre mit beſtem 


Fiedler, Beuthen Größ. Anzahlg. erforderl. Angeb. u. Gl. 7119 Angeb. unt. E. fe 118 nach Uebereinkft. Rück · Erfolg. Vorher war ich vor Gicht io 
Somnaftätftraße 1. an bie Gefnäfisttele diefer Zeitung Oleiwis.|a. B. ©. d. Big. ViN- zablo. in monati, Rat. dent daß 1 1 B liegen mußte. 
1.77 Buide. unt. F. d. e Sept bin ich mit 83 Jahren fo rüſtig 
2 / >-Zimmer- a. d. G. b. dig. Bth. und fühle mich ganz wohl 
Wohnung, 


Karoline Knobloch, 
. Darlehen BR St. Alopſius-Stift 
an au mte j 
dazu Diele u. Entree, os rasen, dis- 2 
im Btr. von Beuthen, ret, reell, keine Zinſſer Rheuma Tee 
zum 1. Dezember od. Coehalieuber w wird gelobt bei Rheumatismus, Gicht, 
ſpäter zu vermieten. ; 


j ‚and Bargen Jschias, Gliederreißen, Neuralgie, 


General- Agentur. 


Wir führen Volkssterbegeldtarife mit kostenlosem 
Einschluß aller Kinder bei Versicherung beider Ehegatten; 
Sterbegeld-, Lebens-, Spar-, Kinder- uud Töchterversor- 
gungsversicherungen mit festen Monatsbeiträgen bei 
kostenloser Bereitsteliung unserer hochweıtigen Sparuhr 
mit Leuchtblatt und Wecker; Großlebenstarife in verschie- 
denen Arten. 


Wir bieten konkurrenzfähige Provisionen und Erfolgs- 


zuschüsse; Direktionsvertrag ; evtl. Bestandsübertragung. a Ta? 3 k. Bergmann Lag — ä — ar 
Bewerbungen mit genauer Angabe der seitherigen Tätig- eee SE Sreslau 1 uch Sie follten ihn wemafteng ma 


keit, evtl. auch in der Werbung erzielter Erfolge und von 
Referenzen an dıe Direktion erbeten. 


S Kheinifch-Weftfälifche 


775 Nikolaistr. 7 probieren. Dag Paket toftet Mk. 1.67, 
QS oa. d verftärtt (D-R.P. angem.) Mt. 2.25 
und iſt in vielen Apotheken zu haben. 


Nehmen Sie aber nur 
a die Padung mit dem 


auf fidere Hypothek á E „Zinſſer⸗Kopf“, dem 


2 Zimmer u. Küche 
und 2 leere Zimmer 


zu vermieten. Beuth., 
Küperſtr. 23, i. Laden. 


VERSICHERUNGSBANK YaGZU 
Wuppertal- Barmen 


bald zu vergeben. eichen für Echtheit und 
Angeb. unter B. 197 ee ch 
a. d. G. d. Ztg. Bth. alitat. 


Suche Dr. Zinſſer 8 Co. rg 
aktive Betätigung Heiltränter-Tees Leipzig 214 


mit 5.000, Mark an 90000 Anerkennungen über Zinſſer⸗ 


gutem Unternehmen. Hausmittel (notarſell beglaubigt). 
Angeb. unter B. 201 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Dermiſchtes 


Pickel 
Mitesser 


u. alle Hautunrein⸗ 
heiten beſeitigt unt. 
Garantie 


Zwei große, hell 
Geschäfts-Räume 
eventl. mehrere, Beu 
then OS., Ringeckhaus 
Tarnowitzer Straße 1 
1. Etage, vornheraus 
geeign, f. Arzt, Rechts · 
anwalt od. Geſchäfte, 
zu vermieten! 

Tuchhaus Schoe don, 
Tarnowitzer Straße 1, 

Telephon 2541. 


2-Zimmer-Wohnung 


m. Bad u. Nebengel., 
1. Etg., im Zentr. der 
Stadt, Miete 60 Mk., 
lin vermieten, Angeb. 


Existenz! 


Gesucht werden lebhafte. intelligente Merren 
für die Vertretung einer im Ausbau be- 
findlichen, leistungsfäh. Bürobedarfsfirma 


Geboten wird höchste Provision, bei Eignung 
Generalvertretung für Oberschlesien! 


Sänewerk Beuthengrube, 


neu errichtet, empfiehlt ſich zur 
Lieferung von Schnittmaterial aller 
Art zu billigſten Preiſen. 


Haben Sie offene Füße 


Eilofferten unter Verkaufsleiter Flegler 
per Adr. der, Ostd. Morgenpost“, Beuthen 


unter B. 186 an die 
Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 


Eine ſchöne, ſonnige 


1 

| ein. Weingroßhandlg. u. Spirituoſen⸗ Frucht's Mitellerlalbe 

| 5 ei fact geo. Bob, Bon, bei, Biten, 5-Zimmer-Wohnung Tube 0,65 u. 1,35, f| Schmerzen? Zucken? Stechen? Brennen! 
| rivaten u. Wiederverkäufern gt. eingef. [mit reichl. Beigelaß, 1. Etage, (Villengrund⸗ Alleinverkauf: i 

! era Dann gebrauchen Sie die ſeit Jahrzehnten 


ſtück), ſofort zu vermieten und zu beziehen. 
Zu erfr. Beuthen, Hindenburgſtr. 17d, ptr. 


Sonnige, hochherrſchaftliche 

i 42» Zimmer:Wohnung 

Guten Stellen⸗Geſuche mit Beigelaß, Parknähe, zu vermieten. 
Verdienst zugtige Hermann Hirt Nachf. mb ., 
bieten wir Dame oder Ha ch id $ Baugeſchäft, Beuthen, Ludendorffſtraße. 
Herrn m. gt. Beziehg. uss nei erin Fernruf 2808. 

b durch Uebernahme der empfiehlt fih für fof. 


Vertriebsstelle f. unſ.] Angeb. unter B. 194 
beliebt. Bremer Röſt⸗ a. d. G. d. Big, Bth. 


ne diexwei 
Zaffee Tee u. Katao: Plan d . N : 


Rein Riſito. Bewer-] Staatlich geprüfte i ; ` 85 7 h / | 26 es Merl, wir Wespe viden ones wnb Keil 
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A. Mittek's Nachf. 
Beuthen OS., 
Gleiwitzer Straße 
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Ostdeutsche Morgenpost 


Nr. 39 — 19. November 1933 


Von Jose-Maria Kluba, Gleiwitz 


Das Weihnachtsfest rückte immer näher, und 
Susi überlegte, was sie auf ihren Wunsch- 
zettel schreiben soll. Sie hatte eine ganze 
Menge Wünsche: Eine Schlafpuppe im Trage- 
bettchen, eine Puppenstube, eine weiße Schürze, 
ein Paar Schlittschuhe und ein Paar Lederhand- 
schuhe, schrieb sie säuberlich auf einen Brief- 
bogen. In die eine Ecke des Briefbogens klebte 
sie einen schönen Weihnachtsengel. Dann kam 
der Brief zwischen die‘ Doppelfenster. Bald 
darauf war er auch verschwunden. Aber ach, 
— am nächsten Morgen war das Briefehen wie- 
der da. Susi nahm es an sich und lief damit 
zur Mutti. „Mutti, warum hat das Christkind- 
chen nur den Brief wieder zurückgegeben?“ — 
„Ja“, sagte Mutti, „da hast du gewiß einen 
recht unbescheidenen Wunsch oder zuviel Wiin- 
sche aufgeschrieben. Darum bekommst Du 
ihn zuück.“ 

Susi machte den Brief auf und lange dachte 
sie darüber nach, welchen Wunsch sie streichen 
sollte. Endlich entschloß sie sich, durch „ein 
Paar Lederhandschuhe“ einen dicken Strich zu 
machen. So, nun wurde der Brief wieder ins 
Fenster gelegt. Am nächsten Morgen war das 
Fenster leer und auch nach Stunden kam der 
Brief nicht mehr zurück. Also war das Christ- 
kind mit diesen Wünschen einverstanden, Jetzt 
nur recht brav sein, dann würde schon alles 
unter dem Weihnachtsbaum liegen. 

Susi hatte nun sehr viel zu tun. Für Mutti 
nähte sie eine Kästchen. Dazu hatte sie 
sich schon lange schöne Ansichtskarten gespart, 
Immer zwei Karten wurden mit Knopflochstich 
aufeinander genäht, so daß von jeder Seite ein 
Bild zu sehen war, Für den Boden, Seitenlängen 
und Deckel je zwei Karten und für die kurzen 
Seiten je zwei halbe Karten. Dann wurden die 
Karten in Kästchenform zusammengenäht. Der 
Deckel aber nur an einer langen Seite. Ach, 
wie würde Mutti sich freuen über die schöne 
Arbeit, dachte Susi beim Basteln. Für. Vati 
arbeitete Susi aus bunten Holzperlen einen 
Serviettenring. Nun hatte sie nur noch 
50 Pfg von ihrem gesparten Geld. Davon kaufte 
sie für Hans eine dicke Schokoladenzigarre und 
für Lilli ein wunderschönes Zopfband. Jetzt 
konnte der Heilige Abend kommen. Susi hatte 
das Ihrige getan, das Christkind zu unter- 
stützen. Denn jeder muß doch mithelfen, sonst 


kann das Christkind — trotz Winterhilfe — 
nicht alles bestreiten. 

- Und der Heilige Abend kam heran. Am 
Nachmittag wurde Susi gebadet und frisch an- 
gezogen. Das Sonntagskleidehen durfte sie an- 
ziehen, und die feinen blauen Schleifen kamen 
in die Zöpfte. Dann setzte sie sich artig in 
ihren e e und wartete auf das Christ- 
kind, „Ob ich auch die Schlittschuhe bekom- 


men werde?“ Immerfort dachte Susi darüber 


nach. 
In der Küche brodelte und prutzelte das 
leckere Weihnachtsessen. Wenn jemand die 


Tür nach der Küche aufmachte, dann kam ein 
so feiner Duft zu Susi. Es roch nach vielem 
Gemüse der Suppe, nach brauner Butter, worin 
der Karpfen gebraten wurde, Ging Mutti gar 
noch einmal in die Weihnachtsstube, so kam 
ein wundervoller Tannenduft herein. „Wie 
schön, wie schön ist das. Weihnachtsfest“, dachte 
Susi und ganz leise sang sie vor sich hin: 


„O, du fröhliche, o du selige 
gnadenbringende Weihnachtszeit! 
Welt ging verloren, Christ ist geboren; 

Freue, freue dich, o Christenheit!“ 


Unterdessen war es schon beinahe finster ge- 
worden. Da kam Vati vom Garten herein und 
sagte: „Der erste Stern steht schon am Himmel, 
es ist Zeit zum Essen!“ 


Im Eßzimmer hatte inzwischen Mutti mit 
Hilfe von Lilli und Hans den Tisch feierlich 
gedeckt, Auf dem weißen Tischtuch lag vor 
jedem Teller ein Tannenzweiglein, und in der 
Mitte des Tisches prangte ein großer Strauß 
Tannengrün mit Silberfäden durchzogen. Die 
Silberfäden sind Haare von den Engeln, hatte 
Mutti der Susi erzählt. Zu Weihnachten be- 
kommen die Engel alle Bubiköpfte geschnitten, 
damit die Muttis Engelhaare für den Christ- 
baum haben. Das sieht doch auch zu schön 
aus, der dunkelgrüne Tannenstrauß mit den 
Engelhaaren. 

Als alle sich gesetzt hatten und das Essen 
aufgetragen war, nahm Vati die Bibel zur Hand 
und las die Geschichte von der Geburt Christi 
vor. Dann stand Susi auf, faltete ihre Händ- 
chen und betete: 


„Herr, gib denen, welche darben, 
Uns gib Herzen voller Dankbarkeit, 
Segne unser Land und schenk uns Frieden!“ 


Dann wurde gegessen. Susi aß alles schön 
auf, nur von den „Mohnklößen“ mochte sie 
nicht. Sie sagte: „Ein Plätzchen im Magen muß 
ich mir für die guten Sachen lassen, die mir das 
Christkindel bringen wird.“ Auch Vati aß 
nicht davon, sondern stand auf und begab sich 
ins Weihnachtszimmer, um dem Weihnachtsengel 
beim Anzünden der Christbaumlichte zu helfen. 
Die anderen alle halfen beim Tischabräumen. 
und nachher standen sie erwartungsvoll vor 
der Tür. „Klingelinggeling“ machte ein feines 
Glöckchen, und die Tür ging auf. Wie der 
Lichterbaum strahlte und geheimnisvoll 
knisterte. Unter dem Baum stand die Krippe 
mit dem süßen Jesukind darin, anbetend knie- 
ten davor Maria und Josef, Niedliche kleine, 
weiße Schäfchen schauten neugierig in die 
Krippe. Etwas abseits standen ehrfurchtsvoll 
die Schäfer. An der einen Seite waren die 
drei Könige und hielten in den Händen kostbare 
Gaben. Dann gab es noch ein Eeselehen. Und 
über der Krippe strahlte ein großer Stern, Susi 
konnte sich gar nicht davon trennen, und selig 
klang ihr helles Stimmehen mit, als Vati am 
Klavier spielte: f 


„Stille Nacht, heilige Nacht!“ 


Als das Lied verklungen war, nahm die Mutti 
Susian die Hand und führte sie an ihren Platz. 
Wie groß war Susis Jubel. Alles, alles was sie 
sich gewünscht hatte, lag da. Das Puppenkind 
im Tragebettchen, eine feine weiße Schürze, Die 
Puppenstube hatte Christkindehen Susi und Lilli 
zusammengeschenkt. Das war auch gut so, nun 
konnten sie beide spielen. Was glänzte da? 
„Schlittschuhe, Schlittschuhe“, jubelte Susi. 
„Nun kann ich morgen gleich auf die Eisbahn.“ 
Abwechselnd umarmte Susi Vati, Mutti, Lilli und 
Hans, voll Dankbarkeit und Freude. 5 


Vati spielte noch verschiedene Weihnachts- 
lieder und alle sangen mit. Susi hielt dabei 
ihre Puppe im Arm. Das Püppchen sollte nun 
schlafen und sie wiegte es leise hin. und her. 
Die Lichter am Baum leuchteten hell, manch- 


Pie wunderbaren Reisen des Tammu Popkins 


18) 


des Vetters für die Besucher hergerichtet, und 
hier sitzen sie Tag und Nacht und -schmieden 
Pläne. Endlich hatte es der Professor gefun- 
den! „Eine Rakete“, sagte er, „fliegt, wenn 
man sie ansteckt, sehr weit. Nun, ich. denke, 
diese Eigehschaft der Rakete können wir be- 
nutzen.“ 


Rechenarbeit 
Professors zu prüfen, wird eine Rakete gemacht, 
Man schleppt sie aufs freie Feld, Der Professor 
dünkt sich als Opfer der Wissenschaft, als er 


94. Um die kluge unseres 


hinaufklettert. Totenblaß, mit zitternder Hand 
entzündet Dr. Schnell die Lunte, 


93. Eine Dachkammer wird von der Frau 


Eine Erzählung von G. Th. Rotman 


95. Rumm — bumm — pang — pang — 
saust unser Professor ab, eingehüllt in Rauch, 
Feuer und Staub. Er. schießt durch die Luft, 
daß ihm Hören und Sehen vergeht. Er fühlt 
nichts mehr, bis er nach einem Klatsch-pang 
merkt, daß die Rakete hält. Nachdrücklich 
und ziemlich hart küßt er alte, dicke 
Steinmauer, 


eine 


96. Aber nicht klagen, denkt er, der Ver- 


such ist glänzend geglückt. Mit Hilfe des vie- 
len Geldes wird jetzt ein noch viel größeres 
Fahrzeug gebaut, innen hohl und mit zwei 
Reihen Raketen außen. Die Spitze schräg nach 
oben gerichtet. macht das Riesending einen 
mächtigen Eindruck. 


(Nachdruck verboten) 


97. Die eingebaute Kammer sieht wirklich 
gemütlich aus. Nichts hat man vergessen, 
Zehn große Behälter mit gepreßter Luft stehen 
da, denn hoch oben zwischen den Sternen gibt 
es keine Luft und ohne Luft kann selbst der 
stärkste Mann nicht leben, 


eee eee ee et 


98. Vor der Abfahrt hält der Professor eine 
lange Rede, in der er die Besonderheiten der 
Reise an Zeichnungen erklärte, „Seht, A, das 
ist die Erde, und B die Luft. Bei C ist -luft- 
leerer Raum und vollständige Dunkelheit, Um 
uns von der Erde zu entfernen, schießen wir die 
erste Reihe der Raketen ab. 


Wie 
das Vergißmeinnicht 
zu seinem Namen kam 


Vor vielen, vielen Jahrtausenden, gab der 
liebe Herrgott eines Tages allen Blumen ihre 
Namen, Die Rose war benannt und durfte 
sich wegen ihrer schönen Gestalt und ihres 
unvergleichlichen Duftes als Blumenkönigin be« 
zeichnen. Die Sonnenblume, die so gold} 
gelb wie die Sonne erstrahlte, hatte ihren Na- 
men erhalten, Das Maiglöckchen, dessen 
Blüten wie kleine Glocken aussahen, die den 
lieblichen Monat Mai einläuten, wußte nun auch, 
wie es hieß. So kamen auch das Himmel 
schlüsselehen und der Fingerhut, die 
Glockenblume und die prächtige 
Schwertlilie, das Tausendschön und 
das Stiefmütterchen zu ihrem Namen. 
Aber immer noch mehr Blumen kamen zum 
lieben Gott. Der hatte den ganzen Tag zu 
tun, um auch keine Blume zu übersehen. 


Als er nun glaubte, endlich fertig zu sein, 
und müde vom Tagewerk in den Himmel zu- 
rückkehren wollte, hörte er ein leises Stimm- 
chen rufen: „Vergiß mich nicht.“ Der liebe 
Gott drehte sich um, und sein Blick fiel auf 
ein kleines zartes Blümchen, daß sich nicht 
vorgedrängt hatte wie die anderen. Sein Kleid- 
chen war von einem hellen, fast unscheinbaren 
Blau, und.es konnte wahrhaftig leicht geschehen, 
daß man dies Blümchen übersah. Da wandte 
der Herrgott seinen Schritt, kehrte um, und 
es dünkte ihm kein Name so zart und lieb wie: 
„Vereißmeinnicht“ So hat das kleine 
blaue Blümchen, das Ihr alle kennt und gerne 
seht, seinen Namen erhalten. 


M. Rothkegel. 


mal machte eines davon Susi einen Knix und 
— husch — war es ausgelöscht. Eines nach 
dem andern ging schließlich schlafen. Und 
auch Susi wurde das Köpfchen immer schwerer. 
Da merkte endlich Mutti, daß der Sandmann 
ins Zimmer getreten war und Zeit war, daß 
Susi ins Bettchen kam. Sie umarmte alle noch 
einmal, dann lag sie mit ihrer Puppe im Bett- 
chen, Ein kurzes Nachtgebet und die großen 
Blauaugen schlossen sich, 


Das war Susis Weihnachtsfest! 


99. „Dadurch werden wir an die Grenze 
des Luftkreises gebracht. Bei D wird dann 
die zweite Reihe Raketen abgeschossen, Dort 
gibt es keine Schwerkraft mehr, niemand und 
nichts kann uns aufhalten oder unsere Ge- 
schwindigkeit vermindern, 


„Technik voran“ 1934: Herausgegeben vom 
DAT'Sch.-Lehrmitteldienst GmbH. und dem 
Reichsbund Deutscher Technik E. V., 48 Sei- 
ten mit 110 Abbildungen. Preis geb. 0,90 RM. 
Zu beziehen vom DATSch.-Lehrmitteldienst 
GmbH,, Berlin W 35, Potsdamer Str. 119 b. Das 
Jahrbuch enthält eine Menge Material aus dem 
Bereiche der Technik und der Wirtschaft. Fer- 
ner verdienen die Aufsätze über das Saargebiet, 
die Kolonien und den germanischen Menschen 
Erwähnung. Die Ausführungen über den Volks- 
empfänger, den neuzeitlichen Triebwagen der 
Reichsbahn, über Neuerungen im Kraftfahrzeug- 
bau und die Bedeutung der Kälteerzeugung ge- 
ben Zeugnis von dem Fortschritt der Technik 
unserer Zeit. 


J. K. A. Musäus, Rübezahl (Preis 
2,— Mark). 


Münchhausens Reisen und Abenteuer (Preis 
geb. 2,— Mark). 

Till Eulenspiegel (Preis geb. 2— Mark). 

Swift, J. Gullivers Reisen in unbekannte 
Länder (Preis geb, 2,— Mark. Union Deutsche 
Verlagsanstalt in Stuttgart). Der bekannte Ju- 
gendschriftenverlag gibt neue Ausgaben der be- 
rühmten Jugendbücher Rübezahl. Münchhausen 
Reisen und Abenteuer, Till Eulenspiegel, Gulli- 
vers Reisen in unbekannte Länder heraus, Die 
Bände zeichnen sich durch klaren Druck aus 
und sind schön gebunden. Durch ihre vielen 
Bilder werden sie dem jungen Volk vie! 
Freude machen. 


geb, 


Benmtenhund als mittelbares 
Regierungs⸗Organ 


Der Führer des Reichsbundes der Deutſchen 
Beamten und Leiter des Amtes für Beamte der 
Reichsleitung der NSDAP., Hermann Neef, be⸗ 
tont in einem Aufruf an alle Organiſationsgliede⸗ 
rungen, daß ihm die Aufgabe geſtellt war, aus den 
mehr als 900 verſchiedenen Beamtenorganiſatio⸗ 
nen der Vergangenheit ein der Stellung der Beam. 
ten im Dritten Reich entſprechendes einheitliches 
Gebilde zu ſchaffen, das die Geſamtheit der Be⸗ 
amtenſchaft im Reich umfaßt. Dieſes Gebilde ſei 
der Reichsbund der Deutſchen Beam⸗ 
ten, deſſen Satzung vom Reichsinnenminiſter ge⸗ 
nehmigt worden jei. Durch den in der Satzung feſt⸗ 
gelegten Aufgabenkreis ſei der Reichsbund der 
Deutſchen Beamten als mittelbares Organ der 
Reichsregierung anzusprechen. Die Durchführung 
der Aufgaben des Reichsbundes werden Nets im 
Einklang ſtehen mit dem Willen der Parteis 
leitung. Für andere Beamtenorganiſationen 
neben ihm ſei in Zukunft kein Raum mehr. Jede 
Sonderbeſtrebung ſtehe hinfort dem eindeutig 
bekundeten Willen der Reichsregierung 


und den Zielen der Partei entgegen. 


Kein Auslandsreiſe⸗Verbot 
für Beamte 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 18. November. Der Reichspoſt⸗ 
miniſter veröffentlicht eine Stellungnahme über 
die Frage der Auslands reiſen von Be⸗ 
amten während des Urlaubs. Der Minifter 
begrüßt das Beitreben, in der jetzigen Notzeit 
durch den Beſuch deutſcher Kurorte das 
inländiſche Volksvermögen zu ſtärken. Es fei 
‚aber darauf aufmerkſam zu machen, daß ein Ber- 
bot von Auslandsreiſen für Beamte nicht be⸗ 
preve. as Reich habe mit mehreren Ländern 

eiſeverkehrsabkommen getroffen, die durch ein 

erbot von Auslandsreiſen berührt werden wür⸗ 
den. Ferner fei zu beachten, daß Vergnü⸗ 
gungsreiſen auf deutſchen Schiffen 
gleichzuſtellen find mit Reifen auf deutihem Vo» 
den, auch dann. wenn Ausgangs- oder Endpunkt 
der Reiſe nicht ein deutſcher Hafen iſt. Die Teil⸗ 
nahme an ſolchen Reifen bedeute eine Unter- 
ſtützung der deutihen Seeſchiffahrt 
und liege deshalb im dringenden Allgemein- 
intereſſe. 


Uraufführung des Reichsparteitag⸗ 
Films am 1. Dezember 
(Telegraphiſche Meldung.) 
Berlin, 18. November. 
ſorgfältigſter Bearbeitung und künſtleriſcher Ge- 


ſtaltung durch Leni Riefenſtahl ift der botus 


mentariſche Film vom Reichsparteitag 
in Nürnberg 1933 „„Der Sieg des Glau- 


bens“ nunmehr fertiggeſtellt. Das Werk wird 


ber im Ufa⸗Palaſt am Zoo erleben. 


5 Fahre Kerker für Dertil 


[Telegraphiſche Meldung) 

Wien, 18. November. Der Prozeß gegen den 
Dollfuß-Attentäter, Rudolf Robert Dertil, 
wurde vor dem Schöffenſenat des Landgerichts 
Wien I aufgenommen. Dertil, der 22 Jahre alt 
iſt, hat, wie erinnerlich, am 3. Oktober d. J. in 
der Vorhalle des Parlaments zwei Revolver ⸗ 
ſchüſſe aus nächſter Nähe auf den Bundeskanzler 
Dr. Dollfuß abgegeben und dieſen unerheb⸗ 
lich verletzt. Dertil wurde wegen verſuchten 
Mordes zu fünf Jahren ſchweren Kerkers mit 
einem Faſttag vierteljährlie) und mit Dunkel ⸗ 
arreſt an jedem 3. Oktober verurteilt. 


ſeine erſte öffentliche Feſtaufführung am 1. Dezem 
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Nach umfaſſender, d 


Berliner 


Raubmord in einer Bank 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Stuttgart, 18. November. Am Vormittag drangen zwei Räuber 
in eine Filiale der Stuttgarter Bant im Vorort Gablenberg ein 
und forderten unter Vorhaltung von Piſtolen vom Bankleiter Feuer⸗ 
ſtein Geld. Der Eingeſchüchterte händigte ihnen auch eine Summe aus. 
Als ſich im Nebenraum ein Angeſtellter bemerkbar machte, gaben die 


Räuber zahlreiche Schüſſe ab. 


Der Bankleiter wurde durch einen 


Schuß in den Kopf getötet. Die Täter flüchteten mit den erhaltenen 
12 000 RM. in einem Kraftwagen, den ſie am Vorabend geſtohlen hatten. 


FD Paris — Berlin 


Auf Arbeiterzug aufgefahren 


Drei Tote, zwei Vermißte, mehrere Verletzte 
Falsche Weichenstellung und Nebel 


Telegraphiſ 
Stendal, 18. November. 


che Meldung) 


Der FD-Zug Berlin — Paris ift heute vor- 


mittag 10 Uhr bei dem Ort Borgitz bei Uhtfpringe auf einen Are 
beitszug aufgefahren. Die Lokomotive des FD. Zuges it umgeſtürzt, 
der Packwagen entgleiſt. Die erſten Wagen des Arbeitszuges find zer ⸗ 
trümmert worden. Von den Arbeitern, die ſich im Arbeitszug befanden, 
ſind drei getötet und mehrere ſchwer verletzt worden. Unter den Paſſagieren des 
FD- Zuges befinden fih nur einige Leichtverletzte. Auch das Lokomotivperſo⸗ 
nal des FD-Zuges ift gleichfalls nur unerhblich verletzt worden. 


„Das Unglück entſtand dadurch, daß bei dem 
dieſigen Wetter der FD-Zua auf den Mre 
beiterzug auffuhr. An der Unglücksſtelle werden 
Reparaturen vorgenommen. Ein ungeheue⸗ 
res Unglück wurde dadurch vermieden, daß etwa 
40 Arbeiter des Arbeiterzuges das Heranbrauſen 
des FD-Zuges bemerkten und rechtzeitig ab: 
ſprangen. Zwei Arbeiter werden noch ver- 
mißt. Man befürchtet, daß fie unter der D-Zug- 
lokomotive liegen. 

Die Reichsbahndirektion Hannover verbrei⸗ 
tet über das Eiſenbahnunglück bei Stendal fol⸗ 
genden amtlichen Bericht: 

„„Am 18. November 1933, morgens 9,50 Uhr, 
fuhr zwiſchen Vinzelberg und Uchtſpringe 
er Strecke Stendal — Hannover der FD» 
Zug 26 auf einen Arbeits zug auf. Dabei 
fielen die Lokomotipe und der Packwagen des 
FD. Zuges um. Ein Perſonenwagen wurde gleich⸗ 
falls aus ſeiner Lage gebracht. Bei dem Unfall 


TEEN TOVE] 


Laßt das Feiern! 


wurden drei Arbeiter des Arbeitszuges tödlich 
verletzt, auf dem D. Zug wurden der Lokomotiv⸗ 
führer, der Heizer und ein Packwagenbedienſteter 
ſowie fünf sii leicht verletzt. Zwei Perſo⸗ 
nen werden noch vermißt. Die beiden Gleiſe 
ſind noch geſperrt. Der Betrieb wird durch 
Umſteigen aufrecht erhalten. Der Präſident 
der Reichsbahndirektion Hannover begab ſich ſofort 
nach Bekanntwerden des Unfalles mit einem 
Kraftwagen nur Unfallſtelle. 

Das Unglück iſt dadurch entſtanden, daß das 


Fahrgleis vorſchriftswidrig für den 
FD. Zug freigegeben 
wurde, obwohl es von dem Arbeitszug noch beſetzt 
war. Der FD. Zug fuhr daher bei dem dichten 


Nebel trotz verminderter Geſchwindigkeit auf den 
Arbeitszug auf. 


Aufrufe gegen die Festseuche 


Die Landesſtelle Heſſen Naſſau des 
Reichsminiſteriums für Volksaufklärung und 
Propaganda teilt folgendes mit: 

„Ueberall häufen ſich ſogenannte Feiertage, 

undgebungen aller möglichen Art, Feſte 
und dergleichen. Die große Maſſe des Volkes hat 
kein Verſtändnis dafür. Jede kulturelle, 
wirtſchaftliche und ſportliche Vereinigung veran⸗ 
faltet ihren „Tag“. Es beſteht Gefahr, daß bas 
durch die großen vom Führer gewollten na. 
tionalen Feiertage, wie „Feiertag der nationalen 
Arbeit“ und „Erntedankſeſt“ in ihrer hohen Be 
deutung abgeſchwächt werden. i 
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5 — Hinzuziehung nationalſozialiſtiſcher Füh⸗ 
rer verſucht man, an und für 10 belanglojen 
Veranſtaltungen eine beſondere und dabei 
un verdiente Bedeutung zu geben. 

Der Winter naht heran und wird von gro⸗ 
ßen Teilen des Volkes hart und ſchwer Bi mat 
den. Deshalb muß mit dieſer unſinnigen 
Feſtſeuche ein Ende gemacht werden. Vor 
allen Dingen verſucht man, ſogenannte Wohl- 
tätigkeitsfeſte zu veranſtalten, die dadurch 
wee gemacht werden ſollen, daß man er- 

ärt: 

„Der Reinertrag wird an 
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die Reichspropagandaſtelle 


Handelsnachrichten 


Vizekanzler v. Papen: 


Die Unternehmerpersönlichkelt 
Im neuen Staat 


(Verlag Buchholz & Weißwange, GmbH., Berlin- 
Charlottenburg 2. Preis 0,50 RM.) 

Vizekanzler v. Papen entwickelt hier 
Grundsätzliches, was der Führer vom Unter- 
nehmer im neuen Staat als Führer der Wirt- 
schaft, als Diener der Nation erwartet. Im 
Sinne völkischer Verbundenheit nicht nur für 
den Betrieb, sondern auch gegenüber der Ge- 
samtheit soll die werteschaffende Persönlichkeit 
des Unternehmers wirken. Ohne die Unter- 
nehmerinitiative kein wirtschaft- 
licher Wiederaufbau. Ohne eine ge- 
sunde Rentabilität keine führende Leistung! 
Ohne eine Erneuerung der Wirtschaft in christ- 
lichem Geiste keine Ueberwindung des Klassen- 
kampfes. Alle Unternehmer sollten diese wert- 
volle Schrift anschaffen. 


Breslauer Produktenbörse 


Roggen fester 


Breslau, 18. November. Zum Wochenechluß 
lag Weizen unverändert stetig, Roggen 
war besser gefragt, und es waren Preise zu er- 
zielen, die eine halbe Mark über gestern lagen. 
In Sommer- und Wintergerste hat sich nichts 

eändert. Lediglich prima Sommergersten zu 
rauzwecken lagen eher etwas stetig. Ebenso 
ist die Tendenz für Futtermitte] bei 
kleinstem Bedarfsgeschäft als stetig zu bezeich- 
nen. Der Kleiemarkt ist fest. Das Angebot 
hierin ist gering. 
FEE 
das Winterhilfswerk abgeführt!“ 

Es iſt ein Unfug, glanzvolle Feſte zu 
feiern und dadurch unverſchuldet in Not Gerate- 
nen helfen zu wollen. Dabei kommt bei der Ab; 
rechnung meiſt nur ein minimaler Betrag 
dem Winterhilfswerk zugute. Es wird daher Vor⸗ 
forge getroffen werden, daß bei ſogenannten Wohle 
tätigkeitsfeſten 75 Prozent der Bruttoeinnahmen 
von vornherein vertraglich an das 
Winterhilfswerk abzuführen ſind. 

Vereine und Einzelperſonen, die bie RUN 
keit und das Bedürfnis haben, überflüſſiges Geld 
auszugeben, mögen dies im Rahmen des Win⸗ 
terhilfswerkes tun. Es wird erwartet, daß 
alle geſunden und vernünftigen Volksgenoſſen 
ihren ganzen Einfluß geltend machen, dieſer 
unfinnigen Feſtſeuche ein Ende zu be⸗ 
reiten!“ 

Einen ähnlichen Aufruf erläßt überdies auch 
Württemberg. 
Hohenzollern. In dieſem Aufruf heißt es: 

„Es iſt in letzter Zeit üblich geworden, ange⸗ 
regt durch den „Tag der nationalen Arbeit“, ir- 
gendwelche Feſte zu feiern und fie mit der Be 


zeichnung: „Tag des Radfahrers“, des 
„Jägers“ und dergleichen zu berjehen. 
Das Volk wünſcht derartige Dinge 


nicht und verſteht ſie nicht. Es wird 
deshalb den Vereinen nahegelegt, von der Ver- 
anſtaltung derartiger Feſte und feierlichen Tage 
abzuſehen.“ ; 


Ratsweinkeller in Breslau. Bei einem Abſtecher nach 
Breslau verſäume man nicht, die behaglichen Ga träume 
des Ratsweinkellers aufzuſuchen. Die Oekono⸗ 
mie Ruſchin ift beftrebt, jeden Gaſt zufrieden zu ſtel⸗ 
len und nimmt auf perſönliche Wünſche jede ckſicht. 
Für Zuſammenkünfte, auch bei rer Per- 
ſonenzahl, werden gern Arrangements übernommen. 
Hochzeitsgedecke nach Peine beſonders preiswert. 
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Diskontsätze 
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Der Franc in Gefahr 


Franc-Panik-Stimmung am Londoner Devisenmarkt — Reine hemmungslose 
amerikanische Inflation / Von Gottlieb Schröder, Berlin 


Wie das Blatt der Londoner City „Fin. 
News“ berichtet, hält die französische massive 
Franc-Flucht nach London in unverminderter 
Stärke an. Der englische Währungsausgleichs- 
fonds muß täglich Hunderte von Millionen 
Francs entgegennehmen, um eine weitergehende 
Pfund-Sterling-Hausse zu unterbinden. Da, 
nach Fin. News, der englische Währungsaus- 
gleichsfonds das überaus große Frane-Risiko 
wegen der 


Gefahr eines französischen Goldausfuhr- 
verbotes 


nicht tragen kann, werden diese Frane-Beträge 
von der englischen Regierung umgehend in Pa- 
ris in Gold umgetauscht, sodaß die mit 
acht Tagen Verspätung erscheinenden nächsten 
Ausweise der Bank von Frankreich gewal- 
tige Goldabgaben enthüllen werden. Am 
Londoner Devisenmarkt soll infolgedessen für 
den Frane eine Panikstimmung 
herrschen, Ahnlich wie sie vor Abgang Englands 
und der USA. vom Goldstandard zu beobachten 
War. 

Die Alarmrufe des Londoner Blattes sind 
um so auffallender, weil Fin. News bisher für 


.die Verteidigung des Goldblocks eingetreten ist. 


Der vollständige Stimmungsum- 
schwung inder Londoner Bankwelt 
gelangt ferner durch einen besonderen Artikel 
der Fin. News: „Der Frane in Gefahr“ zum Aus- 
druck. Es wird nachgewiesen, daß selbst die 
Bildung einer Konzentrationsregierung in 
Frankreich, zur Wiederherstellung des Franc- 
Prestiges, bereits zu spät kommen könne, Es 
sei möglich, daß in wenigen Wochen der inter- 
nationale Angriff auf die französische Währung 
solche Ausmaße annehme, daß an ein Abstop- 
pen der Frank-Flucht nicht zu denken sei. Tat- 
sächlich schwankt inzwischen am Londoner De- 
visen-Terminmarkt das Disagio für die franzö- 
sische Devise zwischen der seit der Stabilisie- 
rung nicht erreichten Höhe von 37 bis 40 Cen- 
times für drei Monate, 

In Paris läßt sich die 
London inzwischen nicht mehr 
„Journee Industrielle“ gibt die 
Kapitalbewegung nach London offen zu. 
„L'Information“ ergänzt diese Meldung 
den w ̃ ̃²⅛ Ä—ꝛ daß 


Franc-Flucht nach 
verheimlichen. 
französische 
Die 
durch 


Wiedererhöhung 
der Schaumweinerzeugung 


Zur geplanten Beseitigung der Sektsteuer 


Das Reichskabinett hat in seiner Sitzung vom 
14. November u. a. einen Gesetzentwurf über 
die Außerkraftsetzung des Schaum- 
weinsteuergesetzes erledigt, Das würde 
die Beseitigung der Schaumweinsteuer bedeu- 
ten, deren Gesamtaufkommen im Reichshaus- 
haltsplan für 1933/31 mit 3,9 Mill. RM angesetzt 
ist. Diese Maßnahme ist nach einer amtlichen 
Verlautbarung deshalb erfolgt, um der drohen- 
den Entlassung einer größeren Zahl von Arbei- 
tern vorzubeugen und um neue Arbeits- 
möglichkeiten zu erschließen. - Wie stark 
die Schaumweinerzeugung unter dem Druek der 
Wirtschaftskrise der letzten Jahre gelitten hat, 
zeigt das folgende Schaubild. Zwar ist die Er- 
zeugung von Traubenschaumwein im 
letzten Rechnungsjahr 1932/33 erstmals wieder 
gestiegen, und zwar von 4,4 Mill. tj Flaschen 
im Rechnungsjahr 1931/32 auf 49 Millionen 
Flaschen im Rechnungsjahr 1932/33. Aber diese 
Steigerung ist doch ziemlich geringfügig und 
besagt wenig gegenüber dem Umstand, daß im 
vergang genen Berichtsjahr 182 arbeitenden 
Betrieben der Sektfabrikation nicht weniger als 
52 ruhende Betriebe gegenüberstanden. 
Einige der ruhenden Betriebe wieder in Gang 


‚zu bringen und den arbeitenden Betrieben eine 


höhere Erzeugung über einen besseren Ab- 
satz zu ermöglichen, ist wohl die Absicht des 
Gesetzgebers. denn die Beseitigung der Sekt- 
steuer würde eine Herabsetzung der 
Sektpreise und dadurch eine Erhöhung des 
Konsums ermöglichen. 


I Hidl. UQU, 
2 Schaumweinerzeugung j 


In Mit 
Hascher 


S 


Der Verbrauch von Schaumweinen 
bezifferte sich 1932/33 nach den amtlichen An- 
gaben auf 4.76 (i. V. 4,50) Millionen ganze Fla- 
schen Traubenschaumwein und 0.86 (i. V. 0.93) 
Millionen ganze Flaschen Fruchtschaumwein. 
Auf je 100 Einwohner des deutschen Zollgebie- 
tes entfielen 1932/33 8.7 ganze Flaschen 
Schaumwein (= 6,5 1) gegen 8, Flaschen 
(= 6,3 1) im Vorjahr. 


auch Amsterdam und Zürich in Paris 
Frances in großen Beträgen kaufen, 


um bei der Bank von Frankreich mit Francs 
Gold zu kaufen. Selbst die mit französischer 
Währung eng verknüpfte spanische Pe- 
seta zeigt Schwächezustände, 

Die Pfund-Sterling-Hausse kommt 
den Engländern sehr ungelege n. Dennoch 
wird sich bei einem Anhalten der Franc-Flucht 
die Festigkeit des Pfundes kaum vermeiden 
lassen, selbst wenn der Dollar weiter fallen 
sollte. Auf lange Sicht bleibt dennoch die 
Möglichkeit, daß das Pfund dem Dollar im an- 
gemessenen Abstand nach unten folgen kann, 
wodurch den französischen Banken und Kapi- 
talflüchtliingen große Verluste entstehen 
würden, die aber immer.noch gering sind, wenn 
man das Franec-Kursrisiko gegenüber stellt. Die 
sicherste Flucht ist in Gold, und deshalb ist die 
Goldnachfrage bei der Bank von Frankreich so 


lebhaft. 


Unbekümmert um die europäischen, 
insbesondere. um «die französischen Angriffe, 
marschiert Roosevelt seinen Weg einer gold- 
gedeckten Inflation, im Interesse der Hebung 
der Preise, unbeirrt weiter, Der amerikanische 
Schatzkanzler, der wider den Stachel gelöckt 
und die Gesetzmäßigkeit der Goldpolitik zu- 
nächst in Frage gestellt hatte, mußte seinen Ur- 
laub nehmen. Gleichzeitig hat Washington die 
beruhigende Erklärung abgegeben, wonach 
Währungsmaßnahmen, wie sie von extremen 
Inflationsanhängern des Kongresses befürwortet 
werden, nicht beabsichtigt seien. In der glei- 
chen Linie bewegen sich die Erwägungen, den 
Geldumlauf durch Silbermünzen zu erweitern. 
Die gegenwärtige Dollarbaisse besagt in jedem 
Fall noch nichts über den endgültigen 
Stabilisierungskurs der amerikani- 
schen Devise, sondern hierüber dürfte erst nach 
dem wahrscheinlichen Zusammenbruch des preis- 
inflationistischen europäischen Goldblocks ent- 
schieden werden. Es ist aber anzunehmen, daß 
der Dollar kaum niedriger stabilisiert werden 
dürfte als das englische Pfund Sterling, andern- 
falls läßt sich die englische Unterstützung der 
amerikanischen Goldankaufspolitik im Auslande 
nicht erklären. 


Ergänzende Bestimmungen WC entsteht Dt. 
kurziristige Gemeindeschulden 


(k) Das Gemeindeumschuldungsgesetz vom 
21. September d. J. bezeichnet als kurzfristige 
Forderungen an die Gemeinden solche Kapital- 
forderungen, die bereits fällig geworden 
sind, oder die bis zum 31. März 1935 fällig 
werden. Diese Bestimmung ist jetzt dahin 
erweitert. worden, daß Forderungen, die 
vom Gläubiger zu einem vor dem 1. April 1935 
liegenden Zeitpunkt gekündigt werden können, 
als kurzfristige, zu dem betreffenden Zeitpunkt. 
fällig werdende Forderungen gelten; die Vor- 
schriften des Gesetzes finden jedoch keine 
Anwendung, wenn die Nichtausübung des 
Kündigungsrechts zu dem ersten für die Kündi- 
gung in Betracht kommenden Zeitpunkt eine 
Hinausschiebung der Fälligkeit über den 31. 
März 1935 zur Folge hat. Ist die Fälligkeit 
einer Forderung, die nach den vertraglichen 
Vereinbarungen bis zum 31. März 1935 oder 
später fällig wird, von der Gemeinde in der 
Zeit vom 23. September 1933 bis zum 30. No- 
vember 1933 vorzeitig herbeigeführt worden, 80 
gilt die Fälligkeit als nichteingetreten, wenn 
ihre Ursache bis zum 31. Dezember 1933 wieder 
ausgeglichen wird. 


Sonderzuschüsse für Rleinrentner 


(k) Der Reichsfinanzminister hat sich im 
Hinblick auf die in Kreisen der Kleinrentner 
herrschenden Notstände damit einverstan- 
den erklärt, daß die im Haushaltsplan des 
Reichsarbeitsministeriums für das Rechnungs- 
Jahr 1933/34 hinsichtlich der Beteiligung des 
Reiches an der Kleinrentner-Fürsorge vorge- 
sehenen letzten 10 Prozent in Höhe von 2,8 Mil- 
lionen RM. als Sonderzuschuß bereits jetzt zur 
Verfügung gestellt werden; die Aufteilung die- 
ses Betrages auf die Länder erfolgt nach dem 
bisherigen Schlüssel. Für die Weiterverteilung 
auf die Fürsorge-Verbände ist die Zahl 
der von diesen Verbänden betreuten Kleinrent- 
ner zugrunde zu legen. Die Mittel dürfen nicht 
zur Minderung des Fürsorge-Aufwands verwen- 
det werden, der den Fürsorge-Verbänden aus 
der laufenden Unterstützung der Kleinrentner 
erwächst. Die vorgeschriebene Verwendung der 
Beträge durch die einzelnen Fürsorge-Verbände 
ist von seiten der Länder durch Einforderung 
von Verwendungs nachweisen sicher- 
zustellen. Für das Rechnungsjahr 20 
1933/34 sind damit von seiten des Reiches 
etatsmäßie im Rahmen der Kleinrentner-Für- 
sorge 28 Mill. RM zur Verfügung gestellt wor 
den, von denen 12 Mill. RM in den Monaten 
April bis September d. J. vergeben worden sind. 


London, 18. November. Ostenpreis 332%, 
Silber [Pence per Ounce) 18°/s—20%, Lieferung 
1876 —191/1, Gold (sh u, pence. per Ounce) 12878. 


Die erste Etappe zum Zinsahhau 


Kapitalzinssenkung von 8 auf 6,9 Prozent 


Die Rentenhausse und die dadurch 
hervorgerufene Auflockerung des Ka- 
pitalmarktes hat den Kapitalzins bereits 

sentlich gesenkt. Gemessen an der 
Rendite der 6-Prozent-Wertpapiere betrug der 
Kapitalzins Anfang September nahezu 8 Pro- 
zent, bei einem Privatdiskontsatz von 3% Pro- 
zent und einem Satz für feste Bankeinlagen bis 
zu 61 Tagen von 3% Prozent. Gegenwärtig 
sind die Geldsätze ebenso hoch wie vor zwei 
Monaten, der Kapitalzins der 6proz. Wert- 
papiere hat sich dagegen auf durchschnittlich 
6,9 Prozent gesenkt. Schon die Ankündigung 
der von der Reichsregierung vorgesehenen Kre- 
ditpolitischen Maßnahmen sowie die zu diesem 
Zweck erfolgte Aenderung des Bank- 
gesetzes hat genügt, um die Auflockerung 
des Kapitalmarkts nachhaltig zu fördern. Die 
Aenderung des Bankgesetzes spielt vor allem 
auch für die 


Wertpapierkäufe der Sparkassen und 
Versicherungsanstalten 
insofern eine Rolle, als sie lombardfähige 


Deckungen für die Kreditgewährung an diese 
Institute schafft. Damit sind auch von dieser 
Seite her Stützen für die Kursentwicklung am 
Rentenmarkt geschaffen. 


Wie das Institut für Konjunktur- 
forschung feststellt, hat in den letzten Ta- 
gen die Reichsbank zum ersten Male auf 
dem Kapitalmarkt eingegriffen. 
Selbstverständlich sind von den bisher noch 
sehr geringen Käufen am Rentenmarkt kaum 
schon Anregungen auf die Kursgestaltung aus- 
gegangen. Viel größere Bedeutung hat die 


Auflösung der Steuergutschein- 
konsortien. Trifft die Annahme zu, daß 
die Reichsbank selbst Käufer dieser 
Bestände ist, und können in größerem Um- 
kang 4% Prozent Reichsschatzanweisungen an 
Stelle der hoch verzinslichen Steuergutscheine 
ausgegeben werden, so darf man ders Maß- 
nahme als einen entscheidenden Schritt in der 
Richtung einer weiteren Senkung des Kapital- 
zinses ansehen, Damit wären wichtige Vor- 
aussetzungen dafür geschaffen, daß künf- 
tig auch die freien Kreditmärkte stär- 
ker als bisher an der ‚Finanzierung der Wirt- 
schaftsbelebung teilnehmen können. Die 
Realverzinsung der Reichschatz- 
anweisungen beträgt bei einem Ausgabe- 


kurs von 97% v. H. und einer Laufzeit von 
2% Jahren fast 5% Prozent; demgegenüber 


liegt die Rendite der Steuergut« 
scheine aller Kategorien zwischen 8 und 10 
Prozent. Wenn bis jetzt noch keine Emissionen 
auf den Markt gekommen sind, so liegt dies 
daran, daß heute die Ertrags verhältnisse viel 
ungünstiger liegen als 1926. Kein Unternehmer 
würde heute bei einem Kapitalzins von 7 Pro- 
zent oder selbst 6 Prozent bereit sein, lang- 
fristige Mittel aufzunehmen. Unter diesen Um- 
ständen muß die Kreditpolitik weiterhin be- 
müht bleiben, das Zinsniveau mit den zur 
Zeit in der Wirtschaft gegebenen Ertrags- 
möglichkeiten in Uebereinstimmung zu 
bringen und der Wirtschaft genügend Kre- 
dite zur Verfügung zu stellen. Dieser Aufgabe 
sollen die von der Reichsbank eingeleiteten 
Wertpapierkäufe am offenen Markt in erster 
Linie dienen. 


Berliner Börse 


Sehr fest 


Berlin, 18. November. Die teste Hal- 
tung der Börse, die bereits in den letzten Ta- 
gen zu beobachten war und auch an der gestri- 
gen Frankfurter Abendbörse ihre Fortsetzung 
fand, vermochte sich auch entgegen der sonst 
meist gegen Wochenschluß eintretenden Ten- 
denz zur Beruhigung und Abschwächung am 
heutigen Sonnabend durchzusetzen. Das Pu- 
bli kum beteiligte sich weiter recht lebhaft am 
Geschäft, und auch die Kulisse hielt sich nicht 


zurück. Anregend wirkte dabei u. a. der 
Hoesch-Abschluß, der günstige Zu- 
kunftsaussichten eröffnet und neben einer 


Kurssteigerung bei diesem Papier von 1% Pro- 
zent auch bei den übrigen Werten des Mon- 
tanmarktes Kursgewinne in gleichem Aus- 
maß zur Folge hatte. Daneben sind weiter 
Elektro- Papiere gefragt, von denen 
Gesfifrel bei beachtlichen Umsätzen 4 Prozent 
und Schuckert 3 Prozent gewannen. Die feste 
Veranlagung der Allgemeinen Lokal 
und Kraft in den letzten Tagen fand in 
einer erneuten Steigerung um 5% Prozent heute 
eine Fortsetzung. Mitgezogen wurden AG. für 
Verkehr mit einer Erhöhung um 4% Pro- 
zent. Aber auch an den übrigen Märkten 
waren mit wenigen Ausnahmen, gegenüber dem 
Vortag, zum Teil beachtliche Besserungen test» 
zustellen. Stärker in den. Vordergrund des In- 
teresses scheinen jetzt auch ‚Schiffahrts- 
werte zu treten, von denen Hapag % Prozent 
und Nordd. Lloyd % Prozent gewannen. Ham- 
burg Süd erschienen, wohl infolge Materialman- 
gels, mit Plus-Plus- Zeichen an der Tafel. Am 
Rentenmarkt werden. Kassenwerte gut be- 
hauptet taxiert. Ausländische Renten 
lagen nicht ganz einheitlich und wenig ver- 
ändert. Am Geldmarkt trat in den Tages- 
geldsätzen eine Veränderung zwar nicht ein, 
doch scheint sich eine gewisse Versteifung 
bemerkbar zu machen. sodaß zu dem gestern 
genannten äußersten Satz von 4 Prozent schon 
nieht mehr anzukommen war. Im Verlaufe 
wurde es zunächst etwas rubiger, da vermut- 
lich einige Glattstellungen vorgenom- 
men wurden, doch traten nach deren Erledigung 
bald wieder weitere Steigerungen, allerdings ge- 
ringeren Ausmaßes, ein. I. G. Farben, die 
anfänglich % Prozent über Vortagsschluß er- 
öffnet hatten, gewannen 1. Prozent. 


Am Kassamarkt überwogen heute eben- 
falls Besserungen. An den variablen Ef- 
fektenmärkten hielt die freundliche, und 
lebhafte Grundtendenz bis zum Schluß an, so- 
daß gegen den Anfang durchschnittlich Besse- 
rungen von 1 bis 2 Prozent festzustellen waren. 
Allerdings gaben auch verschiedene Werte auf 
Glattstellungen hin Teile ihres Tagesgewinnes 
wieder her. 

Posener Produktenbörse ; ` 


Posen, 18. November. Roggen O. 1450—14,75, 
Roggen T. 270 t 14 2 20 t 14.70, 45 t 14,60, 
Weizen O. 18,75—19.25, Hafer 1313.25, Gerste 

695—705 13,213.50, Gerste 675—695 12,75— 
13.— Braugerste 14.75—45.50, Roggenmehl 65% 

75—21, Weizenmehl 65% 30,50 — 32,50, Rog- 
8 9.75—10,25 Weizenkleie 9.50 —10, 
grobe oean 10. 50—11, Raps 39—40, Vik- 
toriaerbsen 21—94, Folgererbsen 21—23, Senf- 
kraut 9597 ande Mohn 53—57, Fabrikkartof- 
keln 0,16, Speisekartoffeln 2,55—2,80, Sommer- 
wicken 15-16, Peluschken 15—16, Leinkuchen 
19—20. Rapskuchen 16—16,50, Sonnenblumen- 
kuchen 18,50—19,50. roter Klee 170—220, wei- 
Ber Klee 80—120, gelber Klee ohne Hülsen 90 
110, Serradelle 13,50 —15,50. Stimmung ruhig. 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 18. November 1938. 
Weizen note kg *190 Welzenkleie 11.50—11.75 
Ark.) 7D KR — a i 
andens? stetig Tendenz: stetig 
Rovsen 72/13 ky Roggenklele 10.10—10.30 
Denn) 157 Tendenz: stetig 
'endenz: stetig 
x Viktoriaerbsen 40.00 — 45.00 
Gerste Braugerste 180—186 fki, 9 — 33.00-37.00 
Wintergerste 2-zeil. 163-172 | Futtererbsen 19.00—22,00 
4-zeil. 157—160 Wicken a 
Futter-u.Industrie — Leinkuchen 12.20 - 12.30 
Tendenz: ruhig Troekenschnitzel 980 - 9,90 
ler Märk. 152-157. | Kartoffelflocken 13.50 —13.80 


endenz: ruhig 


Weizenmeh! 100kg 25.15 — 26, 15] Kartoffeln. weiße 


Tendenz: steg ee 2 
ogzenmehl 21 25—22.25 gelbe — 
endenz: stetig Fabrikk. % Stärke — 

Breslauer Produktenbörse 

— — 8 

Getreide 1000 K 18 November 1933. 

Weizen, hl-Gew. 75 ½ kg 12 Wintergerste 61/62 kg 155 
(schles.) 77 kg 68/69 kg 160 

74 kg — Tendenz: gefragt 
70kg, — | Futtermittel 100 kg 
68 kg Weizenkleie 
Roggen, schles. 72kg 149 | Roggenkleie 
T4kg — | Gerstenkleie 
Wkg — Tendenz: 
Hafer 4 kg 135 | Mehi 
: 48—49 kg 138 Bee (70%) 20 
oggenmehl 

anten — eA Auszugmebl 29730 

Sommergerste — Tendenz: lebhafter 

Industriegerste 68-69 kg 163 

G ag 160 


* 
Berliner Devisennotierungen 


Für drahtlose 18. 11. 17. 11. 
222 ͤ 2 BE FR ET S 
Auszahlung auf I" Gea | Briet | Geld | Briet 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0 0,967 0,963 0,967 
Canada 1 Can. Doll. 2.642 2,648 2,577 2,085 
Japan 1 Yen 0,791 0,793 0,789 0,791 
Istambul 1 turk. Pfd.] 1,077 1,981 1,977 1,981 
London ı Pfd. St. 13,51 13,55 13,52 18,56 
New York ı Doll, 2,562 2,508 2,532 2,538 
Rio de Jaueiro 1 Milr. 0,224 0,226 | . 0,2: 0.226 
Amstd.-Kottd. 100 Gl. | 169,08 169.42 169,08 169,42 
Athen 100 Drachm. 2,396 2,400 1 2,100 
Brüssel-Antw. 100 Bi. | 58,38 5 58,40 58.52 
Bukarest iu Lei 2,488 2,492 2,488 2,192 
Danzig 100 Gulden | 81,47 81,63 81,4? 81,63 
Italien 100 Lire 22,10 22.14 22,12 22,16 
Jugoslawien 100 Din. 5,205 5,305 5,285 0,308 
Kowno 100 Litas | 41,56 41,64 41,56 41,64 
Kopenhagen lu Kr. | 60,4 60,40 60,33 60.51 
Lissabon 100 Escudo 12,0% 12,04 12,07 12,0% 
Oslo 100 Kr. | 61,88 68,02 67,93 68.07 
Paris 100 Fre. | 16,40 10,4 10,0 16,46 
Prag 100 Kr. 12,425 12,445 12.67 12.09 
Kuga 100 Latis | 78,0% 78,68 iaa 78,58 
Dcuwelz 100 Fre. 81,10 81,32 81,44 81,80 
Dolia 100 Leva 047 3.00 5047 3,008 
Spanien 100 reseten | 34,02 34,18 84,07 34,18 
Dtocknolm 10v Kr. | 60,08 05,2 00,70 60.87 
Wien 100 dch. | aUo 45,19 43,00 45,18 
Warschau 10 Zo 12,025 41,225 47,00 47 
Vauluten- Freiverkehr 


Berlin, deu 13. November. Poluische Noten: Warschau 
17.025 — 47,225, Kattowitz 44,025 4/25, Posen 47,025 — 47,228 
Gr. Zloty 40,820 — 47.225 


Warschauer Börse 


Bank Polski 80,00 

Dollar privat 5,42, New York 5,41, New York 
Kabel 5,43, Belgien 124,20, Holland 359,25, Lon- 
don 28,79, Paris 34,86, Prag 26,43, Schwels 
75—1172,58, Italien 46,9, Stockholm 148,35—148 
Deutsche Mark 212,50, Eisenbahnanleihe 5 
44,50, Dollaranleihe 4% 48,10. Tendenz in Ak- 
tien uneinheitlich. 


Wandabreiß- 
128 Seiten 
Verlag Deutsche Superphos- 


Superpohsphatkalender 1934. 
kalender mit Wochenkalendarium, 
stark, Preis 15 Pf., 
phat-Industrie, Berlin W. 15, Emser 
Der seit vielen Jahren erscheinende Superphos- 
phat-Kalender bringt wiederum eine Fülle von 
Anregungen und belehrenden Aufsätzen vor 
namhaften Wissenschaftlern und Landwirten. 


Straße 42. 
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Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 319 


Freude am häuslichen Muſizieren 


Von Gerd Noglik, Gleiwitz 


In der troſtloſen geiſtigen Leere der Nad- 
kriegsjahre ging manches deutſche Kulturgut als 
lebendiger Wert des Geiſteslebens unſerer Nation 
unter. Am bedauerlichſten iſt dieſer Niedergang 
dort, wo die Aktivität des künſtleriſchen Schaffens 
um Schaden des gemeinſchaftsbildenden Wertes 
iier Kunſt erlahmt. Und da wiederum ift einer 
der bedauerlichſten Fälle der Tiefſtand der 
ausmuſik, die durch die geiſtige Vereinzelung 
des Menſchen, durch ſeine Iſoliertheit von allen 
fünitleriihen Dingen, einen Riß erhielt, beffen 
ragweite wir viel zu ſpät empfunden haben. 


Zweifellos liegt der erſte und weſentlichſte 

weck der Hausmuſik da, wo das gemeinſchafts⸗ 
ildende Band Hörer und Ausführenden zuſam⸗ 
menführt, und wo der Paſſive durch die Aktivität 
des Schaffenden mitgeriſſen und ſelbſt aktives 
Glied in der Reihe tätiger Muſiker wird. Daß 
das am eheſten dort gelingt, wo die verfönliche 
Verbundenheit bäuslichen Lebens die Starre und 
Fremde des Konzertſaales überbrückt, liegt klar 
auf der Hand. 


Man wird entgegnen können, daß die Haus⸗ 
muſif gar nicht eingeſchlafen ift, daß fie im Gegen ⸗ 
teil ſtärker denn je lebt, da es doch kaum eine 
deutſche Familie gibt, in der keine Muſik erklingt. 
Gewiß; aber Grammophon und Rund- 
unk können nicht in den aktiven Kreis muſika⸗ 
liſcher Betätigung hineinbezogen werden, und be» 
fiebt man die dann noch übrig bleibende Aktivität 
näher, fo ift es meiſt eine Beſchäftigung mit 

chlagern, mit Salonmuſik und allenfalls noch mit 
Klaviertransſkriptionen und fragwürdigen Bear» 

eitungen von Opern und Orcheſterwerken. Das 
aber iſt noch lange keine Hausmuſik. Abgeſehen von 

r geiſtigen Armut des Notenſchatzes fehlt es da 
noch an der Vielgeſtaltigkeit des Ausdrucks fehlt 
das lebendige Fluidum muſikaliſchen Kontaktes, 
der bei der Hausmuſik nicht durch das Muſizieren 

es einzelnen erreicht wird, ſondern in dem 
aktiven Miteinandermuſizieren der Gemeinſchaft. 

Und bier liegt auch die Begründung der, Tat- 
ade, daß bei dem Muſizieren im häus⸗ 

ichen Kreiſe das polyphone Spielen gern be- 
vorzugt wird. Weil nämlich hier im wahrſten 
Sinne des Wortes eine Mehrſtimmigkeit erſcheint. 
bei der jede Stimme ihre eigene Berechtigung, ihr 
eigenes Geſicht und ihr eigenes Leben trägt. Da⸗ 


p kommt auch die Beziehung zur Muſik zum 
0 


rſchein, fie ift bei dieſer gemeinſamen Ausfüh⸗ 
rung nicht mehr Fach, ſondern Ausſchnitt des 
Lebens, ift eine Einheit, die uns alle zuſammen⸗ 

indet. 

Nun wird auch perſtändlich, warum die Haus⸗ 
muit nicht bloße Klaviermufik fein kann. 
Bu dieſem freilich weſentlichen Inſtrument werden 
die Geigen, Bratſchen und Celli erſcheinen, 
wird Flöte, Klarinette und die am meiſten 
vernachläſſigte D boe wieder Hausmuſikinſtrument 
werden, und andoline, Laute und 
Gambe werden wieder zu Ehren kommen. Die 
Vielgeſtaltigkeit der Klangfarbe wird ein gemeine 
ſames Vertiefen in die Kompoſitionen zur Folge 

ben und in ſteter Wechſelwirkung kann ſich Werk 

und Ausführung zu mannigfacher Vielſeitigkeit be⸗ 
fruchten. 

Man wird ſagen, die Hausmuſik der letzten 
ahre habe den weſentlichen Grund für ihren 
iedergang in der Tatſache, daß keine geeignete 

Literatur vorhanden fei, daß die Muſik für Mu- 
ker, für Fachleute und nicht für Laien geſchrie⸗ 

n ſei. Dieſer Vorwurf mag zu einem geringen 

Teil ſeine Berechtigung haben. Unter der lebenden 
Generation gab es dieſe, die nicht mehr um der 
uſik, ſondern um des äußerlichen und materiel- 


Erfolges ſchrieben, diefe bittere Erſcheinung O 


er letzten Jahre wollen wir uns eingeſtehen. 
r wir wollen nicht vergeſſen. daß es immer 
795 aufrechte Menſchen gab, die uſik um 


Die edelſte Aunſtiſt die [Eine Stunde Hausmusik! 


ehrt fie Furen Kindern. 
Pflegt das Klavierſpiel! 
s harmoniums 


neu und gebraucht, ſämtl. Streich und 
upfinſtrumente in bekannter Güte 
und Preiswürdigkeit. 


R. Staſchik, en dg 
ab 1. Dezbr. in Nr. 20, Lada im Soue 
. er BB) OBEN. dünn Erde WEITERE Ir. 


Musikhaus Mainka 


Oppeln 
Helmuth-Brückner-Straße22 
6 —..—— — 


liefert 
sämtl, Musikinstrumente, 
Zubehörteile, 


‚ Saiten usw. 


Ausrüstung von Spielmannszügen. 


ee — E 


rer ſelbſt willen machten, die ihr Herz! 


Ausführende: 


Im Programm: Vierhändige Klaviermusik und Lieder 


Ronſervatorium der Mufit 
und Muſikſeminar Oppeln 


OPPELN, Friedrichsplatz 2, Fernspr. 2790 
D ————ů———— — — —— 
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Else Dietrich 
Konzertsängerin und Gesangspädagogin 
erteilt Gesangsunterricht. 

Vollst. Ausbildung f. die Bühne / Konzert 


Gleiwitz, Wilhelmstraße 7,IIL 


\ 


und ihr Weſen in ihr Werk legten. Dieſe deut- 
ſchen Komponiſten haben vieles und wertvolles 
geſchrieben, was wohl für die Hausmuſik geeignet 
ift und oft aufgeführt werden ſollte. Alle Namen 
hier aufzuführen, wäre unmöglich; von den vielen 
Oberſchleſiern, die auch auf dieſem Gebiete 
Gutes geleiſtet haben, brachte unſere Führerzeit⸗ 
ſchrift, „Der Oberſchleſier“, in ihren letzten Jahr- 
gängen vortreffliche Proben, und wer dort nach⸗ 
blättert, wird erſtaunt ſein, wie ſchön und in⸗ 
haltsvoll manches dieſer Werke iſt. Aber wenn 
man zurückgreift, kommt man in ein Meer von 
Kompoſitionen, die geeignet find, Gut der bent- 
ſchen Hausmuſik zu werden. Man denke nur an 
die Trios Quartette und Quintette unſerer Klaſ⸗ 
ſiker, an die Concerti grossi Corellis, Hän ⸗ 
dels und Bachs, an Mozarts herrliche 
Divertimenti und vergeſſe nicht die zahlloſe Lite⸗ 
ratur der Vokalmufik, die ſelbſtverſtändlich 
einen großen Teil unſerer Hausmuſik ausmachen 
ſoll. Dann wird man auch wieder die alten 
Volkslieder ſingen, wird gemeinſame Lieder 
haben, und den Sinn für die Melodie in unſerer 
Volksmentalität ſpüren. 

Das ilt ja mit die Hauptſache an der Haus- 
muſik: daß man fih nicht einfach dem Eindruck 
der Muſik überläßt, daß man nicht muſiziert um 
der Ausführung willen, ſondern daß man in 
jedem, ſelbſt dem kleinſten Werk, das muſikaliſche 


| Tag der deutschen ausmusik 


a Leben findet und gemeinſam den Inhalt einer 


Melodie zu erfaſſen indt. Jeder muß da mits 
machen, nicht nur verſtandesmäßig, ſondern mit 
dem Herzen, nicht aus Ueberlegung oder aus dem 
Intellekt heraus, ſondern aus der Freude am 
Muſizieren, aus dem Gefühl heraus, daß 
er Mitträger und Mitkämpfer für deutſche Kul⸗ 
tur iſt, und daß nicht aus einem Sichverpflichtet⸗ 


fühlen, ſondern aus herzlicher, überzeugter Ane |; 


teilnahm an dem Kunſtwerk. $ UE 

Es blieb der Totalität der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Revolution vorbehalten, auch die deutſche 
Hausmuſik zu neuem Leben zu erwecken. Unver⸗ 
kennbar geht es auch auf dieſem Gebiete auf⸗ 
wärts, Die Marſchlieder der SA. und SS., 
das Muſiziexen der Hitlerjugend iſt ein Schritt 
auf dieſem Weg. Einen großen Teil der Arbeit 
wird und muß die Schulmuſik übernehmen; 
die Anſätze verſprechen die Kraft und Lebendig⸗ 
keit, die dafür notwendig iſt. Ueberall beginnt 
fih die Hausmuſik zu regen; hoffen wir — und 
wir haben durch die Beweiſe der letzten Monate 
das poſitive Recht dazu, — daß mit durch die 
Hausmuſik bald die organiſche Beziehung von 
Kunſt zu Volk fo ſtark vertieft wird, daß die 
Kunſt wieder höchſter Ausdruck der Kräfte des ge⸗ 
ſamten Volkes wird. Wie falſch alles andere iſt, 
hat Reichsminiſter Dr Goebbels in ſeiner ent⸗ 
ſcheidenden Rede bei der Gründuna der Reih- 
fulturkammer in die Worte gechleidet: „Wenn die 
Kunſt nur noch für die Kunſt gilt, wenn ihre Ge- 
ſetze nur noch dem künſtleriſchen Menſchen ver⸗ 
ſtändlich ſein ſollen, dann verengert ſich der Kreis 
ihrer Gläubigen in einem Umfang, daß ihre pri⸗ 
mitivſte Exiſtenzfähigkeit auf das tödlichſte be⸗ 
droht iſt.“ 


Die Pflege der Muſik in der Familie 


Von Hanne Brenken 


Wenn in den letzten Jahren bald hier, bald 
dort, in den verſchiedenſten Familien, die Kinder 
jeden Alters den bisher eifrig gepflegten Muſik⸗ 
unterricht aufgeben mußten — zumeiſt gezwungen 
durch die Macht widriger Verhältniſſe — dann 
war wohl unſere erſte Empfindung beim Hören 
dieſer Kunde, tiefſtes Mitgefühl mit den Lehr⸗ 
kräften dieſer Schüler, deren Exiſtenzmöglichkeit 
durch jeden derartigen Abfall fih nun noch ſchwie⸗ 
sh em geſtalten mußte. Wir find ja alleſamt ſoweit 
volkswirtſchaftlich geſchult und ſozial eingeſtellt, 
daß wir Urſache und Wirkung mit vollem Umfang 
zu ermeſſen vermögen, auch wenn es uns egoiſtiſche 
Menſchen nicht ſelbſt betrifft. Muſtklehrer und 
»[ehrerinnen aßen zudem wohl immer ein mehr 
oder weniger hartes Brot, nur ſelten verſüßt durch 
beſonders begabte Schüler, die zu unterrichten und 
nach jeder Richtung hin zu fördern, ihnen größte 
Freude bereitete, deren Leiſtungen ihnen die Ge⸗ 
nugtuung brachte, auch an ihrem Teile zur Hebung 
und Vertiefung deutſcher Kultur beigetragen zu 
haben. Wie ſehr dieſe Kultur und Pflege der 
Hausmuſik aber in jenen Familien, in denen ſie 
zwangsläufig eingeſtellt werden mußte, empfindlich 
geſchädigt wurde, wie ſehr vor allem das muſik⸗ 
treibende und liebende Familienglied durch den 
plötzlichen Ausfall liebgewonnener Uebungen auf 
muſikaliſchem Gebiet, innerlich darben lernte, 
davon drang wohl nie oder nur höchſt ſelten etwas 
in die Oeffentlichkeit, denn — davon ſpricht man 
nicht gern, dazu ſind die davon betroffenen meiſt 
zu ſcheu. 

Ganz gewiß haben früher auch fo manche unbe- 
1 Eltern ihre unmuſikaliſchen Kinder zum 
Muſikunterricht angehalten, weil es eben zum 
„guten Ton“ gehörte, ſelbſt wenn dieſer ihnen 
eine immer wiederkehrende Qual oder gar Folter 
bedeutete. Für dieſe Exzieher war jedes Spiel 
ihrer „muſiktreibenden“ Kinder vor fremden 
ren ein heimlicher Triumpf, jedes Lob dieſer 
Darbietungen eine Beſtätigung der nur zu gern 
geglaubten Verſicherung unverantwortlicher Men⸗ 
ſchen, daß gerade „ihr Kind und Sprößling“ zu 
den „Berufenen“ gehöre, denen eine „glänzende 
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Mergan Montag, den 20. November 1933, 
um 20 Uhr, im Musiksaal des Deutschen 
Privatgymnasiums in Krölewska Huta 

Käte Dalladat, Irene Percik, 
amza-Schülerinnen, Klavier), Ilse Kuhnt 
Gesang), Richard Lamza (Lied-Begleitung) 


des 18., 19. und 20. Jahrhunderts. 


Leiter, G. Bialas 


Ausbildung in allen Zweigen der Tonkunst 
Schüleranmeldungen jederzeit , 


Zukunft“ ſicher fei. Wie wenig das durch jahre- 
langen „Drill“ unermüdlicher Lehrkräfte bei völ⸗ 
lig untalentierten und unmufitaliihen Schülern 
Erreichte, dann auch nur den allergeringſten An⸗ 
forderungen an wirkliches Können entſprach, 
entſprechen konnte — fie faßten es zu ihrem eige» 
nen Beſten meiſt gar nicht und empfanden es als 
eine „Tücke des Schickſals“, daß ihr „hochbegabtes“ 
Kind unbeachtet blieb, während andere mit na 
ihrer Meinung viel geringeren künſtleriſchen An⸗ 
lagen bekannt wurden, emporſtiegen. Wurden 
diefe in ihrer Jugend mit Muſikunterxicht ge⸗ 
quälten Kinder dann ſelbſt Eltern und Erzieher, 
dann hatten ihre eigenen Kinder meiſt den Nutzen 
bon dieſer ihrer früheren Plage mit einem Wii- 
ſensgebiet, für das ſie nie das nötige Maß von 
Können aufzubringen vermochten — das aber 
oft tiefes Verſtändnis für den wahren Gehalt 
einer Kompoſition in ihnen weckte, ſodaß ſie ein⸗ 
mal von jeder Darbietung auf muſikaliſchem Ge⸗ 
biet mehr oder weniger reichen Gewinn haben, 
zum anderen dank dieſes Verſtändniſſes für wirk⸗ 
lich gute Muſik, jene nicht zum Unterricht darin 
zwingen, ſobald fie gänzlich unmuſikaliſch find. 
Glücklicherweiſe iſt dieſes Manko bei uns 
Deutſchen nur ſelten zu finden. Wenn auch die 
erſten muſikaliſchen Uebungen, gleichviel welches 
Gebiet der Schüler wählt, immer techniſche 
S wierigkeiten bieten, die nur durch ſtändige, oft 
recht anſtrengende Uebungen zu überwinden find, 
io wächſt doch bei einem wirklich muſikliehenden 
'enſchen die Freude an der Muſik, an der Selbſt⸗ 
betätigung in dieſer, je länger, je mehr. Wo dieſe 
aber vorherrſcht, da wird auch der wahre Sinn 
der Hausmuſik poll erfaßt, da wird ſie ſo betrieben, 
wie ſie ausgeübt und als Darbietung aufgenom⸗ 
men ſein will: als ein unerſchöpflicher Quell 
reinfier Freuden, tiefſter Erhebung und ſeeliſcher 
Bereicherung ohne Grenzen. Wird in dieſem 
Sinne die alte aute Hausmuſik wieder aufgenom⸗ 
men und gepflegt, dann verſchafft fih unſer Volk 
ſelbſt wieder Kulturwerte, die auch neben vollen⸗ 
deten Darbietungen des Rundfunks und des 
Grammophons, im deutſchen Familienleben mie- 
der die ihnen gebührende Geltung erhalten wer⸗ 
den. Den deutſchen Müttern aber winkt hier eine 
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Bekannte reelle Bezugsquelle. 
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staatl. anerkannte Musiklehrerin 


Gleiwitz OS., Mühlstr. 41. 
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geprüfte Lehrkraft für Klavier 
Unterricht zu mäßigen 


. Gotrian-Steinweg-Flügel 
Hausmusik -Instrumente 


Mannborg-, Lindholm-, Hörügel-, Müller-Harmonien 


Gleiwitz, Schröterstraße 6, II Etg. 


19. November 1933 


Deutſcher Volkslieder⸗Wettbewerb 


Der Entdeckung deutſchen Liedervolksgutes dient 
der von der „Deutſchen Muſik⸗Premieren⸗Bühne“ 
in Dresden veranſtaltete Wettbewerb, der 
für den Reichskanzler Adolf Hitler einen Ehren⸗ 
preis geſtiftet hatte. Schon die Ausſchreibung des 
Wettbewerbs ließ die weſentliche Frage offen: Wo 
teat die Grenze zwiſchen Volkslied und volkstüm⸗ 
lichem Lied und dem Kunſtlied? Wenn man auf 
die Geſchichte des Volksliedes zurückgreift und 
Herders „Stimmen der Völker“ heranzieht, ſo 
wird in den meiſten Fällen von dem Schöpfer die⸗ 
fer Lieder nur der Mantel der Anonymität greif⸗ 
bar ſein. Bis ein ſolches Lied aus der Verborgen⸗ 
heit an das Licht der Oeffentlichkeit vorgedrungen 
und Gemeingut des Volkes geworden iſt, iſt der 
Dichter oder Komponiſt kaum mehr feſtzuſtellen. 
Doch kann man dem Volkslied⸗Preisausſchreiben 
im Sinne der Anregung trotzdem die ideelle Zweck⸗ 
beſtimmung zuerkennen, wenn man es als Auftakt 
einer Entwicklung, dem Deutſchen das völkiſche 
Lied zu geben, hinnimmt. Darüber hinaus be⸗ 
deutet es einen Appell an den Geiſt der Verant⸗ 
wortung und des Kulturwillens. Wie weittragend 
das Echo der Ausſchreibung war, kennzeichnet nicht 
nur die Zahl der Einſendungen, die 4000 über⸗ 
ſchritt, ſondern auch die Tatſache, daß Deutſche aus 
aller Welt und allen Berufsgruppen fih beteilig ⸗ 
ten. Vom Arbeiter bis zum Muſikprofeſſor, von 
der Hausfrau bis zum Sohn der kaiſerlichen Fa⸗ 
milie erſtreckte ſich der tiefgefühlte Ausdruck der 
Verbundenheit mit der deutſchen Heimat. \ 

Daß der gute Wille nicht immer gleichbedeutend 
mit ſchöpferiſcher Tat ſein kann, bewies die Arbeit 
der vom Dresdener Staatskapellmeiſter Kurt 
Striegler geführten Jury, die 160 Lieder aus- 
wählte, von denen dann 17 in den Endkampf ein» 
geſetzt wurden. In den Berliner Krollſälen wurde 
der Liederwettſtreit zur Entſcheidung gebracht, 
wobei jedes Lied, ſeinem Charakter entſprechend, 
choriſch oder ſoliſtiſch, mit Klavier- oder Orcheſter⸗ 
begleitung vorgetragen wurde Der Ehrenpreis 
des Führers mußte zurückgeſtellt werden, da kei⸗ 
nes der aufgeführten Werke den Durchſchnitt über- 
ragte, um als ſchlagkräftige Schöpfung jo herang. 
geſtellt zu werden. Hermann Blume erhielt für 
ein friſches Marſchlied „Kamerad Horſt Weſſel“ 
den Franz⸗Seldte⸗Preis. Otto Meyers ſtim⸗ 
mungsvolle „Segnung“, ein geſundes und urwüch⸗ 
ſiges Landsknechtlied von Fritz Wellkiſch, Wil- 
helm Ruſch' Bekenntnislied „Deutſche“ und das 
ſchlichte und gemütvolle „Vorm Elternhaus.“ 
von Karl Bamberg, einem Arbeiter aus Ne⸗ 
. waren die preisgekrönten Stücke, zu denen 

as zeitbewußte „Hitler ruft“ von Carl Peter 
Fues auch zu rechnen iſt, wenn es auch bei der 
„Siegerperkündigung“ leer ausging. Den gelun⸗ 
genen Aufführungen entſprach der ſtarke Beifall. 
Hzg. 
——— ——————— er 
neue Miſſion, der ſie ſich mit Eifer und Hingabe 
widmen ſollten, denn durch intenſive Pflege der 
Hausmuſik helfen ſie auch einen deutſchen Er⸗ 
pa wieder neu beleben, der vor dem 
Kriege Weltgeltung und ⸗ſchätzung beſaß: die 
Muſikinſtrumenten⸗Induſtrie, die ungezählten 


1 dann wieder Lohn und Brot geben 
ann. b 
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Ausbildung in: Klavier, Orgel, Theorie, Har- 

monielehre, Gehörbildung (Tonika Do) 
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Fianomagazin Kowatz 


Beuthen OS., Kaiserplatz 4, Telefon 4080 


Große Auswahl erstklassiger Pianos, 
sowie gebraucht. Markeninstrumente 
zu ` niedrigsten Preisen! 


Zahlungserleichterungen! 


os 
nd 


Einige gebrauchte 
Markenpianos, à 
Bechſtein, Schwechten, R d 

Seiler — wie neu auf⸗ a IO- 
gearbeitet — ftehen 3. 


Verkauf bei Reparaturen 


Fa. E. Ekladnikiewicz, schnell, gründl. billig 
Pianobau- und Radio ⸗Werkſtatt, 


n Beuthen DG., 
; euthen . Bahnhofſtr. 2, Hof lts, 
Preisen chenzollernſtraße 14. 222 W 


Telephon 3802. 


'Fußball-Länderkampf in Zürie 


Deutschland — Schweiz 


Nach Belgien und Norwegen ift nun inner⸗ 
halb weniger Wochen die Schweiz unſer näch⸗ 
fter Länderſpielgegner. In Zürich trifft unſere 
Länderelf am Sonntag mit den Eidgenoſſen zu⸗ 
ſammen. An Länderſpielen iſt die Geſchichte des 
deutſchen Fußballſports nicht arm, die verſchie⸗ 
denſten Nationen ſtanden mit uns im Kampf. 


Eine beſondere Stellung unter unſeren 
Gegnern nahm aber noch ſtets die Schweiz 
ein. 


Mit keinem anderen Lande haben wir ſo oft die 
Klingen gekreuzt, von 96 Länderſpielen des DFB. 
führten uns 17 mit den ſchweizeriſchen Mann⸗ 
ſchaften zuſammen. Will man die ſtatiſtiſchen An⸗ 


ſpielen elf, die Schweiz nur vier gewann. Zwei 
Spiele verliefen unentſchieden. Das Torverhält⸗ 
nis lautet 49:26 zu unſeren Gunſten. 

Die Schweiz war vor und nach dem Kriege 
unſer erſter Länderſpielgeganer. Nun will es ein 
hübſcher Zufall, daß die Schweiz auch das erſte 
Land ſein wird, das eine Fußball⸗Nationalmann⸗ 
ſchaft des neuen Deutſchlands begrüßen 
kann. Mit denkbar größtem Intereſſe ſieht man 
dem Spiel jenſeits der Grenze entgegen Die 
beiten Plätze find im Vorverkauf reikend weg- 
gegangen. Ja, es wird drüben behauptet, daß 
man noch keinem Länderſpiel mit größerer Span⸗ 
nung entgegenſah. Die Mannſchaften werden ſich 
wie folgt gegenüberſtehen [doch beſteht die Mög⸗ 


gaben ergänzen, ſo braucht man nur noch hinzu⸗ lichkeit einer nachträglichen Aenderung der 
zufügen, daß Deutſchland von den 17 Länder- Schweizer EM): 
Deutschland: Jakob 
Haringer Wendi 
Gramlich Goldbrunner Eiberle 
Lehner Lachner Hohmann Rasseinberg Heidemann 


Rochat Kam Abeggien Hochstrasser Kielholz v. Kaenel 
Binder Gilardoni  Hufschmid FIRE 

Weiler Minelli 

Schweiz: Séchehaye 


Nur wenige Worte über die Schweizer Elf. 
Das Schlußdreieck iſt uns hinreichend bekannt: 
ein Bollwerk! Die Läuferreihe wurde nach 
den Erfahrungen des Spiels gegen Rumänien 
aufaeſtellt. In der Schweiz bringt man ihr arih- 
tes Vertrauen entgegen. Im Sturm iſt „Tam“ 
die treibende Kraft. Viel erwartet man von dem 
Halbrechten Kielholz, der allerdings eine 
Brille trägt. Vielleicht wechſelt man ihn aus be⸗ 


ſtimmten Erwägungen doch noch gegen Sandoz 
aus. Die übrigen Spieler ſind bewährt. Ueber 
unſere Elf braucht man keine Worte zu verlieren. 
Wir haben viel, ja ſehr viel Zutrauen zu 
dieſer Mannſchaft. Daß fie Deutſchlands Fub- 
ballſport höchſt ehrenvoll vertreten wird, deß ſind 
w'r gewiß! $ 

ei Schiedsrichter ift der Italiener F. Barlaſ⸗ 
ina. 


Verkürztes Fußfballmeisterschafts- Programm 


Vorwärts⸗Raſenſport in Ratibor 


Am vorigen Sonntag ruhte der Spielbetrieb 
in der Schleſiſchen Fußballmeiſterſchaft ganz und 
an dieſem Sonntag kommen auch nur zwei 
Spiele zur Durchführung. Man will erſt die 
Reſtſpiele zur Durchführung bringen, um die Ta⸗ 
belle einheitlicher und überſichtlicher zu geſtalten. 
Erſt am 26. November werden wieder ſämtliche 
Bewerber um den Meiſtertitel antreten. Da die 
Mittelſchleſiſchen Vereine heute völlige Ruhe 
haben, wird Breslau 02 praktiſch von der Di- 
qualifikation ſeiner erſten Mannſchaft nicht be- 
rührt werden, ſodaß die Breslauer tatſächlich 
mit einem blauen Auge davonkamen. Auch Ben- 
then 09 hat noch etwas Zeit erhalten, die innere 
Kriſe, die ſich zweifellos nachteilig auf das Kön⸗ 
nen der Spitzenmannſchaft auswirkte, zu über⸗ 
winden. 

Beide Spiele, die heute zum Austrao kommen, 
werden innerhalb z weier Bezirke ausgetragen, 
und zwar in Oberſchleſien und in Niederſchleſien. 
i natürlich beſonders der Kampf 
zwiſchen 


Ratibor 03 — Vorwärts ⸗Raſenſport 


der in Ratibor die Gleiwitzer Mannſchaft vor 
eine ſchwere Aufgabe ſtellt, denn auf eigenem 
Platz find die 03er ein ſchwer zu beſeitigendes 
Hindernis. Allerdings muß Voxwärts⸗Raſenſport 
wieder einmal infolge von Spielerverletzungen 
und Erkrankungen mit e in 
Mannſchaft antreten. Für Kubus in der Bere 
teidigung ſpielt Styppa, auch Furgoll muß 
ausſetzen, für den der wiederhergeſtellte Holl ⸗ 
mann eintritt. Die Aufſtellung der Stürmer- 
reihe ſteht noch nicht ganz feſt, da wahrſcheinlich 
Wosni, Pisczyk und Nowak wegen Verletzungen 
nicht mitmachen können. Wahrſcheinlich ſpielt die 
Mannſchaft wie folgt: Wieſchollek: Styppg. 
Koppa: Wydra, Hollmann. Joſefus: Wilſchek, 
Kubetzki, Lachmann, Richter, Nowak. Für beide 
Mennichaften ſteht viel auf dem Spiel, denn neue 


Punktverluſte vergrößern den Abſtand zur Spitzen⸗ 
gruppe weſentlich. Für Vorwärts⸗Raſenſport 
ſpricht die größere Schußfreudigkeit 


der Stürmer, an der es die O3er bisher ſehr feh- 


len ließen. 
In Hoyerswerda kommt 
ſammentreffen zwiſchen 


EB. Hoyerswerda — 876. Görlitz 


die beide am letzten Spielſonntag Ueberraſchungen 
en und eine Formverbeſſerung erkennen 
ießen. 

Es geht bier um den letzten Platz in der Ta- 
are und darin würde es einen ſchweren Kampf 
geben. 


Meiſterſchaft der Vezirksklaſſe 


Die Meiſterſchaftsſpiele der oberſchleſiſchen 
Bezirksklaſſe werden nach der Unterbrechung am 
vorigen Sonntag beute mit fünf Begegnungen 
fortgeſetzt. Weſentliche Ueberraſchungen kann man 
an dieſem Spieltage wobl kaum erwarten, da die 
Favoriten diesmal A wächeren Mann- 
ſchaften gegenüberſtehen. Lediglich in dem Spiel 
zwiſchen Delbrück Hindenburg und dem 
S V. Miechowitz kann man einen heftigen 
Kampf erwarten. An der Tabellen-Reihenfolge 
wird ſich daher an dieſem Spieltage nur ſehr 
wenig ändern. 

In Beuthen ſtehen fi auf dem Sportplatz 
an der Oſtlandſtraße 


Spielvereinigung⸗VfB. Beuthen — Reichs ⸗ 
bahn Kandrzin 
um 14 Uhr S jan A Die Beuthener werden 


nach einem Neuaufbau der Mannſchaft verſuchen, 
einen beſſeren Tabellenplatz zu erreichen. Da die 


es zum Zu⸗ 


SPORT_ 


Not 
V. Miech 
g 


T urnerschwimmer 
ermitteln ihre Meister 


Am heutigen Sonntag, 
Uhr, hält der diamant der A Turn⸗ 
bezirk in der Schwimmhalle der Donnersmarck⸗ 
hütte in Hindenburg ſeine im vergangenen 
Sommer ausgefallenen Schwimmwettkämpfe ab, 
bei denen die diesjährigen Meiſter und Meiſte⸗ 
rinnen der Turnerſchwimmer ermittelt werden. 

Dieſe Meiſterſchaften werden in dieſem Jahre 
letztmalig vergeben, da im nächſten Jahre die 
Turnerſchwimmer mit dem Schwimmverband zu⸗ 
ſammenarbeiten und ſich 
Meiſterſchaſien beteiligen. Die Leitung der henti- 
gen Veranſtaltung liegt in den Händen des DT. 
Bezirksſchwimmwartes Kopietz, Hindenburg. 
Insgeſamt gehen bei dieſem Turnerſchwimmfeſt 
90 Teilnehmer und Teilnehmerinnen an den 
Start. Von den Vereinen mit Winterbad ſtehen 
ih der TV. Vorwärts Gleiwitz, TV. 
Friſch⸗Frei Hindenburg und der A T V. 


nachmittag um 3.30 Hindenburg 


auch dann an deſſen 


d als ſchärfſte Konkurrenken 
gegenüber. Der TB. Vorwärts Gleiwitz verfügt 
über ſehr gute Einzelkönner und dürfte wohl den 
Löwenanteil an Preiſen erringen. In den Staf. 
feln dagegen dürfte der ATV. Hindenburg mit 
feinem beſſeren Durchſchnittsmaterial tonangebend 
fein. Die Jugendſchwimmer werden ebene 
falls ihr Beſtes zeigen. Hier verfügen alle drei 
genannten Vereine über hoffnungsvolles Schwim⸗ 
mermaterial. Von den Vereinen ohne Winterbad 
ragt beſonders der Turnverein Bobrek hervor. 
Bei den Damen dagegen dürften wieder die meiſten 
Preiſe an den ATV. Hindenburg fallen. Abge⸗ 
ſchloſſen werden die Wettkämpfe mit zwei 
Waſſerballſpielen, wobei die erſte und 
die zweite Mannſchaft des TV. Bobrek gegen die 
aleichen Mannſchaften des ATV. Hindenburg an- 
tritt. 


Kandrziner neben dem SV. Neudorf die ſpiel⸗ 
ſchwächſte Mannſchaft der Gruppe ſind, und die 
Beuthener auf ihrem Sportplatz an der Oſtland⸗ 
ſtraße zu Hauſe ſind, darf man wohl einen Er⸗ 
folgt der Spielvereinigung erwarten. 

In Gleiwitz kämpfen 


VfB. Gleiwitz — SV. Oſtrog 1919 


auf dem Jahnſportplatz. Die Gleiwitzer, die hinter 
Deichſel Hindenburg immer noch am günſtigſten 
liegen, werden auf heimiſchem Platz alles aus ſich 
herausgeben, um zu den wertvollen Punkten zu 
kommen Oſtrog wird ſich wohl verzweifelt 
wehren, wird aber an einem knappen Sieg der 
Gleiwitzer nichts ändern können. 

Vor einem ſicheren Siege ſteht dagegen bei der 
Begegnung in Neudorf zwiſchen dem 


SV. Neudorf — Deichſel Hindenburg 


der Hindenburger Tabellenführer, der, obwohl er 
in fremder Umgebung weilt, kaum Schwierig- 
keiten haben dürfte, um feinen Gegner ſicher ab» 
zufertigen. 

Die ausgeglichenſte Begegnung dürfte es in 
Hindenburg zwiſchen dem 


SV. Delbrück Hindenburg — Sportverein 
Miechowitz 


geben. Die Miechowitzer, die bei ihren letzten 
Spielen wieder eine bedeutende Formperbeſſerung 
erkennen ließen, gehen mit keinen ſchlechten Aus⸗ 
ſichten in den Kampf. Da die Form des Platz⸗ 
beſitzers außerdem ſehr ſchwankend iſt, könnte es 
zum Schluß zu einem knappen Sieg für Miecho⸗ 
witz reichen. Aber es kann ſchließlich auch anders 
kommen. 

Die letzte Begegnung kommt in Ratibor 
zwiſchen 


Preußen 06 Ratibor — Germania Sosnitza 
zum Austrag. Wenn auch die Spielſtärke der 


Gäſte zu beachten bleibt, jo darf man doch an⸗ N 


nehmen, daß die Ratiborer auf ihrem eigenen 
Platz den Sieger ſtellen werden. In Anbetracht 
des am Nachmittag ſtattfindenden Gauligatreffens 
zwiſchen Ratibor 08 und Vorwärts-Raſenſport 
findet dieſes Spiel bereits am Vormittag um 
11 Uhr auf dem 06⸗Platz ſtatt. 


Meiſterſchaftsſpiele in den greiſen 


Beuthen: 14 Uhr: SV. Karf 22 — BBC. 
Beuthen. DIE. Hertha Schombera — SV Fied⸗ 
lersglück Beuthen, SB. Schomberg — BfR. Bos 
bret. SV. Dombrowa — DIR. Adler Rokittnitz, 
Reichsbahn Beuthen — SV. Gieſche Beuthen, 
SV. okittnitz — Spielvereinigung⸗VfB. 18 
Beuthen I, Beuthen 09 I — DIR. Falke Beuthen, 
SV. Miechowitz 1 — DIR. Germania Bobrek, 
SV. Karſten Centrum Beuthen — Poſtſportver⸗ 
ein Beuthen. ; 

Gleiwitz: 1. Kreisklaſſe: 11 Uhr: Reihs- 
bahn Gleiwitz — Eintracht Sosnitza, VfB. Glei⸗ 
witz I — DIE Siegfried Gleiwitz 14 Uhr: 
Vorwärts⸗Raſenſport Gleiwitz I. 


Kopinſetz — SV. Langendorf 


SV. Zernik, Reichsbahn Gleiwitz II — Vorwärts⸗ 
Raſenſport II Schakanau — DIR. Wacker Gleis 
witz. VfR. Gleiwitz — DIR. Viktoria Gleiwitz, 
Eichendorff Toſt — Reichsbahn Peiskretſcham, 
Germania Langendorf — Boruſſia Peiskretſcham, 
SV. Schwientoſchowitz — SV. Dramatal, SVB. 


Hindenburg: 1. Kreisklaſſe: 10,30 Uhr: 
HSH. Hindenburg — Deichſel Hindenburg L 
14 Uhr: SV. Mikultſchütz — SV. Borſigwerk, 
Hindenburg⸗Süd — Schultheiß⸗Patzenhofer, Vor⸗ 
wärts Biskupitz — Friſch⸗Frei Hindenburg, SV. 
Fleiſcher Hindenburg VfB. Hindenburg. 
2. Kreisklaſſe: SV. Miekultſchütz 1 — 
NSBD. Konkordia Hindenburg. SV. Borſig⸗ 
werk II — Friſch⸗Frei Hindenburg II — DIE. 
Nord Hindenburg — Germania Zaborze, Prens 
ßen Zaborze I — Oſtmark Langendorf. 

Oppeln: 12,30: Sportfreunde Oppeln — SV. 
Tillowitz: 14 Uhr: SV. Falkenberg — VfB. Gro 
Strehlitz, VfR. Krapvitz — DSC. Bata Ottmuth, 
MSV. Schleſien Oppeln — Spielvereinigung 
Malapane, Sportfreunde Gogolin — Reichsbahn 
Oppeln, Spielvereinigung Groß Strehlitz — VfR. 
Diana Oppeln. 

Ratibor: 1 Kreisklaſſe: 11 Uhr: Ratis 
bor 06 I — VfB. Katſcher: 14 Uhr: VfB. Leob⸗ 
ihig — SB. Oſtrog 1919 J. Hertha Katſcher — 
Sportfreunde Ratibor 21, Sportfreunde Coſel — 
Ratibor 03 J. 2. Kreisklaſſe: Viktoria Nas 
tibor — SV. Tworkau. Vorwörts Dftenn — 
Ratibor 21 TI, Kickers Ratiborhammer — Natia 
bor 03 II, Reichsbahn Kandr'in — SV. Reinſch⸗ 
dorf, SV. Oderwolde — Nreußen Ronbrain, 
Preußen Ronan — Preußen Safran. VfB. Kate 
iher — SV. Bauerwitz. Siegfried Bauerwitz — 
Wacker Leobſchütz, Horſt Weſſel Branitz — 
Hertha Katſcher. 


1. Kreisklaſſe: 


Neiße⸗Nenſtadt: 10 Uhr: MSV. 25 Neiße — 
NSS. Neuſtadt. 14 Uhr: Vereinigte Sporte 
freunde Neiße — Schülerſportklub Neiße, SV. 
Ziegenhals — Schleſien Neiße, Germania Grotta 
kau — SV. Patſchkau, Preußen Neuſtadt — 
Oberglogau. 2. Kreisklaſſe: Schleſien 
Neiße II — Schflerſportklub Neiße II. Vereinigte 
Sportfreunde Neiße — SV. Endersdorf, SV. 
Patſchkau — SV. Tharnau, Ottmachau — Hertha 
Neiße, SV. Bielau — Germania Grottkau, 
Twardawa — NSS. III. NS SV. II — DIR, 
Neuſtadt, Walzen — Preußen Neuſtadt. 


Postbezieher! 


Der Briefträger ſpricht in den nächſten 
Tagen zur Empfangnahme des Bezugs ⸗ 
geldes der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
für Monat Dezember bei Ihnen vor. 
Halten Sie, bitte, das Geld bereit. Wer 
die Zeitung ſelbſt am Poſtſchalter zu 
bezahlen wünſcht, muß dies bis ſpäte⸗ 
ſtens den 24. tun. Nach dieſem Termin 
erhebt die Poſt 20 Rpf. Verſpätungs⸗ 
gebühren. 


aband 
2. Kreisklaſſe: DIR. Roland Gleiwiz — rr... 
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Beim Handball alles wieder am Start 


Poft Oppeln in neuer Aufſtellung gegen ATB. Penzig 


Sowohl bei der Schleſiſchen Gauklaſſe als 
euch in den einzelnen Gruppen der oberſchleſiſchen 

ezirksklaſſen ſind beute ſämtliche Mannſchaften 
beſchäftigt. Alſo ein Großkampftag, beſonders da 

einigen Gruppen diesmal bereits wichtige Vor⸗ 
entſcheidungen fallen dürften. 

Im Kampf um die Schleſiſche Gaumeiſter⸗ 
chaft hat Oberſchleſiens Vertreter, der Poft. 
Portberein Oppeln, diesmal wiederum 

f eigenem Platz den Altmeiſter der Schleſiſchen 
urner, den Penzig, zum Gegner. 

Beide find in ihrer Spielform erheblich zurück 
gegangen. Während der Poſtſportperein jedoch 
noch einen guten Mittelplatz in der derzeitigen 
abelle einnimmt, ſind die Turner aus Penzig 
bereits am Ende der Tabelle angelangt. Die 
Mißerfolge der letzten Zeit haben die Leitung des 
Poſtſportvereins Oppeln dazu beſtimmt, die 
Mannſchaft auf einigen Poſten völlig umzu ⸗ 
ellen. Das Tor hütet an Stelle von Staſſig 
der frühere Halblinle Winter. Die Verteidi⸗ 
gem, Wernicke und Gon, bat fih nicht ge» 
dert, dagegen ift die Läuferreihe völlig umge⸗ 
ſtellt worden. Den Poſten des Mittelläufers über. 
nimmt Leis ner aus der Reſerve und den des 
Unken Läufers der Stürmer Wilczel. Im 
turm ſteht auf dem Rechtsaußenpoſten in 
miatek ebenfalls ein neuer Mann aus der 
Reſerve. Der frühere Rechtsaußen Lagug 1 hat 
ie Sturmführuna übernommen, da fein Bruder 
immer noch geſperrt ift. Halbſtürmer find Gei- 
ger und der vom Reichsbahnſportperein über⸗ 
nommene Drabant. Nen ift wieder der Linfs⸗ 
ongen Steffek, der aus der Reſerve aufgerfckt 
ift. Ob ſich nun dieſe neue Aufſtellung bewährt, 
und ob mit ihr die Pechſträhne der Oppelner 
Poſtſportler abreißt. das wird das heutige Spiel 
bemeiſen, Auch diz Penziger Turner werden elbit- 
verſtändlich bemüht fein und alles daran Teken, 
um von ihrem menie beneidenswerten letzlen Platz 
in der Tabelle fortzukommen. Auf eden Fall dorf 
man im Freiberrn⸗vom⸗Stein⸗Stadion einen ins 
tereſſanten und ſpannenden Kampf erwarten. Der 
Beoinn ift auf 14 Uhr feſtgeletzt. 

Recht ſpannend ſollte anh die Begegnung in 
Breslau zwiſchen dem Reichs bahnſport⸗ 
berein Breslau und dem derzeitigen Ta- 

ellenführer, dem Nationalſozialiſtiſchen 
urnverein Breslau verlaufen. Der SC. 
Schleſien Breslau muß nach Roſenthal 
miy Sportklub Alemannia Breslau, 
er ſich gleichfalls auf aufſteigender Linie befindet, 
Mit 13 Toren gegen den 
hat fich die Elf der Roſenthaler beſtens empfohlen 
Nach Neukirch zum dortigen Turnerbund 
fi rt der MS V. Borufiia Carlowitz, 
er für dieles Treffen favoriſiert ift. i 

Auch die Kämpfe um die Oberſchleſiſche Pe- 

irkshandballmeiſterſchaft verſprechen einen recht 
intereſſanten Verlauf zu nehmen. In Beuthen 
empfängt der Reichs bahnſportverein 
Beuthen um 14 Uhr auf dem Schulſportplatz in 
der Promenade den Polizeiſportperein 
Gleiwitz. Die 9 die in bisherigen 
kämpfen wenig vom Glück begünſtigt waren und 
bisher noch keinen Gewinnpunkt erzielen konnten, 
wollen diesmal durch die Umſtellung des Sturmes 
verſuchen, dem Gegner beizukommen. Die körper · 
lich überlegenen Poliziſten gelten wie ihre Hinden» 
burger Kollegen für die diesjährige Meiſterſchaft 
als Favoriten. Der Polizeiſportverein 
Beuthen begibt ſich nach Schomberg und tritt 
dort gegen den Turnverein Schomberg 


Boxen ift nun an höheren Schulen auch 
Rilidtiah geworben. Ich weiß nicht ob der 
Direx oder die Lehrer, die mir in meiner wonne⸗ 
vollen Jugend- und Pennälerzeit wegen b 
Be: Leſchtathletik eine Arxeſtſtunde nach der an- 

ren diktierten, ob dieſe Jugend- Bearbeiter ſich 
chon gewandelt haben und den Sportteil einer 

eitung, natürlich ihrer Zeitung, leſen. 
enn ſie das tun, dann müſſen ſie doch wohl oder 
fiel ber Verfügung des Preußiſchen Kultus 
iniſters die ſchuldige Referenz erweiſen. Damit 
aber fühle ich mich gerächt. 
an meine netten geliebten, kurzen Fußball ⸗ 
schen „ſchamlos“ nannte, daß man meiner 
chönen, nackten Knie wegen die Gefährdung der 
ittlichkeit erwartete, daß man mich wegen 
totaler Wurmſtichigkeit in Punkto Schulmoral 
And ſittlicher Reife in die allergrößte Bratpfanne 
der Hölle wünſchte. Gar diele find in Spork⸗OS., 
nen es ähnlich ging wie mir, und die ſich nun 
gberächt fühlen wie ich. Auch unſer Fußball⸗ 

Bezirksführer ift darunter. Gerächt find wir 
; Fan ich ihon lange. Schon durch die Schul ⸗ 

Zußball-Meiſterſchaften und den gans 

n Sport überhaupt. Aber mit dem Boxen als 
flichtfach ganz beſonders. Denn hätten wir 
er gar noch a eboxt, jo mitten auf die Nafe 
bder auf den 1.—9.ͤ-Punkt unſeres lieben, kamerad⸗ 
ſchaftlichen Mitſchälers gezielt, ich glaube. wir 
i Aren öffentlich auf dem Schulbofe geſteinigt, er⸗ 
offen, aufgehangen, gerädert, und dann noch 
rannt worden. 


D b, wle T9 du es boch beutel 
8 ſchön haft du es doch 


Gerächt dafür, daß 


y Nun gabs auch bei uns ben er ſten d 
N dem Tage, als er fiel, freuten ſich ſi 
lle in ie i mit mir, vielleicht ebenſo une 


gner Einßubenpilla, durchſtößerte alle Kästen, 


engeren He 
— — — 
eſſer. trä den ſchönen 
chleſiſchen Ara 1. ben Super in 
ſchnee, don Stemmbogen, Telemark und all 


urnerbund Neukirch K 


Rund um Sport⸗Os. 


ußball R 


ch und das ſpieleriſche Können des jebigen 
À 


an, In ihrem letzten Treffen gegen den TR. 
Deichſel Hindenburg zeigten die Poliziſten wieder 
recht achtbare Leiſtungen, und wenn ſie dieſe 
wiederholen können, dann dürften ſie auch heut, 
wenn auch nur knapp. über die Schomberger die 
Oberhand behalten. Die beiden Gleiwitzer Orts⸗ 
rivalen Germania und Wartburg ſtehen 
fih um 14 Uhr auf dem Sportplatz im Wilhelms 
park gegenüber. Der beſſeren Hintermannſchaft 
von Germania ſtellt Wartburg die befferen Stür- 
mer gegenüber Das ſpricht für einen ausgegliche⸗ 
nen Kampf. Das letzte Treffen dieſer Gruppe 
ſteigt in Hindenburg zwiſchen Deichſel Hin ⸗ 
denburg und der Turngemeinde Ölei- 
witz. Trotz des Vorteils des eigenen Platzes 
werden die Hindenburger Turner hier wohl eine 
Niederlage nicht verhindern können. 

Im Odergau iſt die Begegnung zwiſchen dem 
Reichsbahnſportverein Oppeln und 
dem MTV. Oppeln um 11 Uhr zu verzeichnen. 
Der Polizeiſportverein Oppeln begibt 


Heros Gleiwitz in Breslau 


ia nach Groſchowitz und dürfte dem dortigen 
urnverein eine ausgeglichene Partie liefern. 
Auch die dritte Begegnung dieſer Gruppe in 
Groß Strehlitz zwiſchen dem Turnverein 
Vorwärts und dem SB. Boruffia Dp- 
peln verſpricht bei der Gleichwertigkeit beider 
Gegner einen intereſſanten Kampf, 


Im Neiße⸗Gau tritt am Vormittag der 
Schüler Sportklub Neiße dem MTY. 
Ottmachau gegenüber, gegen den er leicht die 
Oberhand behalten ſollte. Das gleiche trifft für 
das am Nachmittag ſtattfindende Treffen zwiſchen 
dem M S V. 25 Neiße und dem Reichsbahn⸗ 
ſportverein Neiße zu, in dem die Reichs- 
wehrſoldaten Favoriten ſind. 

Auch bei den Meiſterſchaftsſpielen im Landgan 
(Ratibor) find ſämtliche ne am Start. 
In Ratibor ſelbſt hat der TV. Eintracht 
Ratibor gute Ausſichten gegen den SV. PIa- 
nia Ratibor. Der Altmeiſter AT V. Rati- 
bor begibt ſich nach Leobſchütz und ſollte ſich dort 
ebenfalls die Punkte holen. Ein 2 Sieg 
wird auch von dem Tabellenführer TV. Hoffe 
nung Ratiborhammer erwartet, der in 
Buchenau gegen den dortigen Spielverein 
vor keiner allzuſchwierigen Aufgabe ſteht. 


Schlesische Mannschafts- 


Meisterschaft im Ringen 


In der Turnhalle des Johannisgymnaſiums 
ſteigt am Sonntag ein Vorrundenkampf der Gau⸗ 
liga um die Schleſiſche Mannſchaftsmeiſterſchaft 
im en zwiſchen dem Sportklub Heros 


03 Gleiwitz und dem 1. Breslauer 
Nationalſozialiſtiſchen Schwer⸗ 
athletik⸗Verein. eide Mannſchaften 


treten mit ihren beſten Ringern an, ſodaß in den 
einzelnen Gewichtsklaſſen hochintereſſante Kämpfe 
bevorſtehen. Die Gleiwitzer, die ſich in dieſem 
Jahre noch verſtärkt haben, waren a der 
Ana Segner für die Breslauer. Die Auf- 
tellungen der Mannſchaften find folgende: Bane 
tamgewicht: Peretzki, Gleiwitz gegen Hans- 
ſchild, Breslau. Federgewicht: Ganzera, 
Gleiwitz gegen H. Mirke, Breslau. Leicht⸗ 
ewicht: Glow ka, Gleiwitz gegen Strauch, 
reslau. Weltergewicht: Schulz, Gleiwitz gegen 


inzel, Breslau. Mittelgewicht: Rajowitz, 
Gleiwitz gegen Unger, Breslau. Halbſchwer⸗ 
gewicht: rzibilla, Gleiwitz gegen 


Wende, Breslau und Schwergewicht: Kabiſch, 
Gleiwitz gegen Jedzig, Breslau. 


Adler Schomberg— KSK. Beuthen 06 


Der Kraftſportverein Adler Shomberg|. 


e am l 2 iu 1 
aſthauſe einen Freundſchaftskampf im Ringen, 
dem er den ase Neth en bs verpflichtet 


Bar Beide Vereine verfügen über gute Kräfte, 


odaß ſpannende Kämpfe gewährleiſtet ſind. Es 
werden folgende Paare kämpfen: Bantamgewicht: 
Stachulla Schomberg — Hampel Beuthen. Feber- 
gewicht: Händel Schomberg — OS. Meiſter Mad- 
lich Beuthen. Leichtgewicht: Wrzollek Schomberg 


— Wallera Beuthen; Komander Schömberg — Yita 


reblo Beuthen im Federgewicht. Mittelgewicht: 
Rothkegel Schomberg — Grella Beuthen. Halb⸗ 


den herrlichen Sachen. Mittlerweile war die 


ſchöne Hoſe meines ſto ea Straßenanzuges H 


auch ſchon ebenſo eingeölt und gewachſt, wie 

iemenzeug und Skis. Als ich mich er aus 
meiner Träumerei da ſo um Schreiberhau her⸗ 
ausriß und zum Fenſter hinausſchaute, da war 
der ſchöne Schnee ſchon futi h. 

Bleibt doch nichts anderes übrig und ſchließ⸗ 
lich iſt der erſte Gedanke der beſte (den hatte ich 
nämlich e Geh um Vorſchuß! ( 
man denn ſchließlich feinen Chef?)! Und dann 
fahr' in die Berge! 


Ich fahre — Ski Heil! 
* 


Das Fußball-⸗Länderſpiel Deutſchland — 
Polen iſt augenblicklich Trumpf. Für uns hier 
an der Grenze außerdem von ganz beſonderem 
antereffe Vielleicht iſt es auch ein gutes Omen. 

ielleicht leitet ſich daraus wieder ein neuer, reg⸗ 
ſamer Sportverkehr mit unſeren nachbarlichen, 
oſtoberſchleſiſchen Fußballmannſchaften ein, den 
wir nur begrüßen könnten. Schon allein darum, 
weil wir in unſerem Fußball neue Anregun⸗ 
gen, von den dortigen Spitzenmannſchaften ger 
rade heute erhalten könnten. Denken wir doch 
nur einmal an den neuen Landesmeiſter von 
len, Ruch Bismarckhütte. Wie oft 

unten wir uns überzeugen, daß die A 

Die 
niſchen Meiſters nicht nur ganz überragend 
waren, ſondern auch, es ſei ehrlich geſagt, uns 
zeitweiſe direkt begeiſterten. Wir Freuen uns 
aufrichtig, daß es Ruch Bismarckhütte als erſtem 
oberſchleſiſchen Verein gelungen iſt, den Titel 
eines Landesmeiſters von Polen zu holen, und 
mächten unferen beiten Glückwünſchen noch die 
reſtloſe Anerkennung dafür hinzufügen darüber, 
daß dieſe Ruch⸗Leute alles aus eigener 

raft exrangen durch zähe Energie, eiſernen 
Siegeswillen, durch einen Rieſenfleiß und unter 
größten Opfern, gegen taniend Widerwärtigkeiten 
und auch gegen unfaire Machinationen. 

Wir werden uns rieſig freuen, dieſen Ruch 


wieder einmal bei uns begrüßen zu können. 
Wir find wirklich neugierig, wie unſere Spitzen 


ch mannſchaften abſchneiden würden. 


In Bismarckhütte gab es am letzten 
Sieges⸗Sonntag einen wahren Begeiſte⸗ 
rungd-Taumel, Aber dort hängt ja alles an 


ozu hat da 


ſchwergewicht: Brol Schomberg gegen Walla Bere 
then. Sehr intereſſant dürfte der Kampf im 
Schwergewicht zwiſchen Merker Schomberg und 
dem mehrfachen Südoſtdeutſchen Meiſter Malek 
Beuthen fein. Die Kämpfe ſteigen im Vor- und 


Rückkampf. 
Im Reiche 


Fußball: Das große Ereignis des⸗Tages ijt der 
18. Fußball-Länderkampf zwiſchen Deutſchland 
und der Schweiz, der in Zürich por ſich geht. 
Berlins erſte Mannſchaft ſowie eine Auswahl⸗ 
elf der Alten Herren reiſen zu Städtekämpfen 
nach Hamburg, eine weitere Elf der Reichs 
hauptſtadt jpielt in Cottbus gegen eine Kreis- 
mannſchaft. Von den 255 — zahlreichen Städte 
ſpielen intereſſiert beſonders die Begegnung 

anzig — Warſchau, die in der alten Hanſe⸗ 
ſichd ausgetragen wird. Daneben nehmen natür- 
ich die 
ihren Fortgang. 

Hockey: Im Vorrundenkamff zum Sa 

Silberſchild treffen in Köln die Auswahl⸗ 
mannſchaften von Süd. und Weſtdeutſchland zu⸗ 
ſammen. 
Turnen: Der bebeutendite aller deutſchen 
Städtekämpfe im Kunſtturnen iſt der zwi⸗ 
ſchen Berlin, Hamburg und Leipzig, der bereits 
zum 26. Male ſtattfindet. Schauplatz der Begeg- 
nung der beſten Kunſtturner dieſer drei Städte 
ift diesmal die Alberthalle in Leipzig. 

Schwimmen: Zwei größere Veranſtaltungen 
ſtehen auf dem Sonntagsprogramm. Im Stadt- 
bad Wedding führt der SSC. 89 Berlin ſein 
Nationales Gedenk⸗Schwimmfeſt durch, zu dem 
Vereine aus Groß⸗Berlin, Magdeburg, Deſſau, 
Hildesheim, Stettin, Jena, Köln, Dortmund und 
Heidelberg 110 Staffel⸗ und 247 Einzelmeldungen 


ſeinem Ruch. Vom arbeitsloſen Kumpel bis zum 
feinſten Mann. Freud und Leid hat man mit 
ſeinem Klub geteilt. Strahlend waren die Geſich⸗ 
ter der Ruch-Spielex. Ich fah fie in ihrer Begei⸗ 
ſterung und doch ſo beſcheidenen Art, ich ſah ihren 
getreuen Ekkehart, ihren verläßlichen Freund 
Hermann, dem das Herz ob dieſes großen Er- 
folges, der doch auch feiner ift, übergehen wollte. 
Jubel, nichts als nicht endender Jubel. Aber das 
muß man erlebt haben. 

Nach dieſer kleinen Nebenreiſe wieder zu 
Deutſchland — Polen. 
„Das Länderſpiel hätte den Beuthenern eigent- 
lich am beſten geſtanden. Beuthen war auch hart 
ran, das Spiel zu bekommen. Denn ein Län⸗ 
derſpiel Deutſchland — Polen war uns von dem 
Geſchäftsführer des DAB, Dr Landry, und 
den anderen maßgeblichen Herren fürs Beuthener 
Stadion feſt verſprochen worden. Und zwar das 
erſte. Als nun der Plan des nunmehr abgeſchloſ⸗ 
. a Dre, Ya 15 200 einmal 
er Gauſportwart Bein! euthen als 
Austragungsort bei den höheren ri 
geſetzt. Bekanntlich hat ſich ja auch Danzig um 
dieſes Spiel beworben. Nun iſt es alſo Berlin 
geworden. Allerdings nur auf ausdrück⸗ 
lichen Wunſch der Polen, die das erſte 
Treffen zwiſchen Deutſchland und Polen nur in 
der Reichshauptſtadt untergebracht wiſſen woll⸗ 
ten. Das mag ſicherlich irgendwie mit Repräſen⸗ 
tationsgründen zuſammenhängen, iſt andererſeits 
auch verſtändlich. Nur daß eben uthen um 
eine ganz aroße Sache, um ein ganz großes Spiel, 
gekommen ift. Wie immer bleibt die Hoff⸗ 
nung. Für das nächſte Mal. Vielleicht bringt 
uns der Polniſche Landesmeiſter, Ruch Bismarck⸗ 
hütte, wenigſtens einen kleinen Erſatz. Wenn 
ſpieltechniſch nicht gar etwas Vollwertiges. 

* 


Wenn wir einmal ein Länderspiel zu uns nach 
Oberſchleſten bekommen ſollten, haben wir aus 
Magdebura vom Länderſpiel gegen Schweden 
ihon ganz nette Anregungen bekommen, wie man 
die Gäſte erfreut. In Magdeburg ns Erzeug⸗ 
niſſe der mitteldeutſchen Gegend als Präſent, 


überreicht in humorvoller Art: Sauerkraut, 
Zuckerrüben, echten Nordhäuſer Korn, Salz⸗ 


wedeler Baumkuchen, Thüringiihe Spielwaren 
und Teddybären, Salz. Soleier niw. Wir hätten 
auch fo allerhand Originelles aug unſerer ober ⸗ 
ſchleſiſchen Heimat auf Lager: Schnupf⸗ 
tabak von Doms aus Ratibor, einen echten Na- 
tiborer, unfer Schleſiſches Himmelreich (wir 


machens nämlich nicht unter einem ganzen Hime [09 


melreichl), dann unſere Biere und ſonſtigen 
Sanane. angefangen vom Liberka mit Kiolthka 


eiſterſchaftsſpiele in den einzelnen Gauen] Nacht 


Inſtanzen ein» lich 


„Bitte, eine Taxe“ 


Als wir Anno dazumal im gemütlichen Zottel⸗ 
trab mit Droſchke X unſeren heimiſchen Penaten 
zutrabten, haben wir wohl nicht daran gedacht, 
daß einige Jahre ſpäter auch auf dieſem Gebiete 
nur noch das Automobil vorherrſchen würde. 
Heute ſtehen die Taxi⸗Autos in langen Reihen 
auf den Plätzen und warten auf den heißbegehr⸗ 
zen Fahrgaſt, der aber meiſt nicht kommen 
will. Auch hier hat ſich die Verarmung unſeres 
Volkes 8 ausgewirkt, und zwar zum Nach⸗ 
teil des Taxi⸗Chauffeurs, der geduldig und ergeben 
Tag für Tag, Nacht für Nacht in nervenzermür⸗ 
bendem Warten alle ſeine Hoffnungen begräbt 
und ſich in fait allen Fällen mit einer ſehr ge- 
ringen täglichen Einnahme begnügen muß. 
Fährt er für Prozente, fo gehören ihm 20 Pro- 
zent der Tageseinnahme Iſt er aber ſelbſt Be⸗ 
ſitzer der Taxe, ſo muß er mit dieſen kargen Ein⸗ 
nahmen alles das beſtreiten, was zu feinem Be- 
triebe gehört, und das iſt beſtimmt nicht wenig 
Größere Fahrten ſind ſelten geworden, denn wer 
hat noch Geld, um iich das leiſten zu können. 
Wenn auch der Fahrpreis äußerſt niedrig bemeſſen 
ift, fo hat der Taxi⸗Chauffeur doch meiſtens nichts 
zu tun. Steht er als erſter in der Rete, jo 
hat er wenigſtens die Hoffnung, durch den Mito- 
ruf verlangt zu werden, denn dieſe Fuhre gehört 
ſtets dem erſten Wagen. Das ift bei ihnen Geſetz. 
Sonſt aber vergehen AT und Nächte ohne 
einen nennenswerten Verdienſt, und vergeblich 
K iert er die Vorübergehenden auf ihre Fahrt⸗ 
a ten. 0 

Der Taxi⸗Chauffeur kennt alle Menſchen, 
denn immer gehen dieſelben an iha borüber, und 
den einen oder anderen hat er bereit3 gefahren. 
Wieviel Epiſoden und Erlebniſſe knüpfen 


ſich an ſeinen Beruf! Sei es, er einen 
„Schwergeladenen“ drei Treppen hoch 


transportieren muß, um mit dem Fahrpreis zie 
gleich einige wenig ſchmeichelhafte Bemerkungen 
von deffen „beilerer" Ehehälfte in Empfang 
zu nehmen, oder handelt es fih um einen Gei- 
ſtes kranken, den er nach der Anſtalt bringen 
muß, deſſen Toben und Schreien ihn jedoch nicht 
von ſeiner Aufmerkſamkeit ablenken kann. parti 
und zuperläſſig ſteuert er feinen Wagen, wohin 
der Fahrgaſt es verlangt. Wie oft holt er in 
ſpäter Nacht den Arzt ſicher und ſchnell zu 
einem plötzlich Schwererkrankten, der dann gerettet 
werden kann Wie oft hat er bei Unglücks 
fällen verblutende Menſchen ins Krankenhaus 
geſchafft und ſie dadurch dem Leben erhalten, und 
in wie pielen Fällen hat er einer Mutter in 
ihrer ſchweren Stunde auf dem wen Wege 
den Helfer herbeigeſchafft und fie damit bon ihren 
Leiden erlöſt. Wie viele kleine Erdenbürger hat 
er zur Taufe gefahren und wieviel Tränen und 
Jammer hat er und fein Wagen gelehen, wenn 
er im erſten Gang hinter einem Leichenzug 
fuhr. Er hat es immer geläaftt, Immer iſt er 
auf 3 Poſten. er Stunde Tag ee 
$ 2 an der 


TE Karl Bujak, Beuthen. 
C V 
abgegeben haben. Nicht mindex großes Intereſſe 
beanſprucht der Clubkampf zwiſchen den beiden 


führenden Magdeburger Vereinen Hellas und 
Magdeburg 96. 


Fertige Wintermäntel Jg. Schedon's Ww.& Söhne 


von AH. 34.50, 39.50, 47.50, 59,00 usw. Bahnhofstr. 95 


bis zum Sobhit, Preſſowka, Graupenwürſte, Zur 
oder Schur (weiß der Himmel, wie man das rich⸗ 
tig aussprechen, ſchreiben foll). Und wenn wir gar 
mit unſeren Induſtrie⸗Artikeln anfangen 
wollten, von der Preßkohle bis zum Träger 
Normalprofil 24, dann brauchten unſere Gäſte 
ganze Güterzüge zur Heimfahrt. Allerdings, 
unſer goldenes „Pi eronna“ in allen Schat⸗ 
tierungen, das müßten ſie ſchon innerlich wo 
einpacken. Aber mit ihm hätten ſie uns und unſer 
ganzes, ſchönes Oberſchleſien, geſammelt und er 
bunden, zum Andenken. Aber das will wieder 
ſehr, ſehr gut verſtanden fein. 4 

Da hatten e3 die Magdeburger und Mittel- 
deutſchen doch ein bißchen einfacher. 

* 


Am Bußtag. den kommenden Mittwoch, 
find die Spiele zugunſten des Winterhilfs- 
werkes. Alle beteiligten Mannſchaften haben 
ihre Beſten zu ſtellen. Aber auch alle am Fußball 
beteiligten Zuſchauer und jonitigen Kiebitze haben 
da zu ſein. Das N eigentlich ſelbſtverſtänd⸗ 
ich. Denn wer Fußball liebt, kommt. Und wer 
kommt, der bringe einen mit. Für den Winter- 
hilfe⸗Obulus bekommt er. fogar noch etwas zu 
ſehen. Und wir hoffen diesmal auf gute Sachen. 
Ueberall. % 


Gauſportführer Renneker plant ſcharſe 
Maßnahmen gegen die Auswüchſe auf den Chor. 
plätzen. Und da wird auch des radauluſtigen Pu ⸗ 
blikums gedacht. Da gergde Weihnachten in 
der Nähe ift, wäre es für Uebeltäter doch feines- 
wege angenehm, wenn Weihnachten unangenehm 
berlebt werden müßte. Denn der Sportführer 
droht bei Diſziplinloſigkeiten fogar mit Ge 
fängnisſtrafen. Wer da alfo den unbändi⸗ 
gen Drang in ſich perſpürt, immer noch weiter 
den diſziplinloſen 3 und den Uebel» 
täter zu ſpielen, mag ſich lieber vor einem Spiel 
in unſere oberſchleſiſchen Urwälder flüchten, ſich 
dort austoben und zweihundertfährige Fichten 
gusreißen, bis das heiße Gemüt gekühlt ift. 
Dann erſt betrete er vorſichtig einen Sportplatz. 


Vorausgeſetzt. daß der Förſter und Valdhüter 


nicht in der Zwiſchenzeit etwas gegen ihn unters 
paten hat. Es Hilft eigentlich nur eines: artig 
in! 
Man kann Gauſportführer Renneker für ſeine 
Maßnahmen nur dankbar fein. f 


Am vergangenen Dienstag war die auper- 
ordentliche Generalverſammlung bei Beuthen 


Schwamm drüber! 
rochilp. 
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Waagerecht: 1. Behörde, 8. deutſcher Freiſtaat, 
9. Raubtier, 11. Segelſtange, 12. Gefäß, 13. Hirſchart, 
14. Sonnengott, 15. Bindewort, 19. Verbrechen, 21. Blät- 
ter, 23. Nachlaß, 24. Märchengeſtalt, 25. Wort der Ab. 
fage, 26. Bürge, 28. Auerochs, 30. Fürwort, 32. Wild, 
34. Tierzüchter, 36. Bierforte, 37. Gewicht für Edel 
metall, 38. Fluß in Bayern, 39. Schlachtort im Oberelſaß. 
Senkrecht: 1. Fluß in Belgien, 2. Frauenname, 
3. Herrſchergeſchlecht von Peru, 4. Klang, 5. Papiermaß, 
6. Wagnerfigur, 7. Tierprodukt, 8. preußiſche Provinz, 
10. auſtraliſches Tier, 14. Stadt i. Fr. Sachſen, 
16. Stadt in Frankreich, 17. Verſchleiß, 18. Pflanze, 
20. Europäer, 22. Filmgeſellſchaft, 27. Stadt in der 
Schweiz, 29. Haustier, 30. Göttin der Zwietracht, 
31. Eiſenware, 33. Raubfiſch, 35. Heilmethode, 36. italie» 


niſche Stadt. 
Silbenrätſel 


a — a — au — big — bu — bus — de — 

di — di — dorf — du — ex — eg — fan — 

gir — go — graph — ho — horn — in — in — 

lan — le — lei — let — lie — lo — ma — 

men — nar — nas — ne — ner — ni — 

ohls — om — rag — re — rett — ri — rich — 

rie — ro — ſche — fe — fent — ta — te — 

te — ter — to — wi — zis 

Aus den Silben bilde man 19 Wörter folgender Be- 

deutung, deren Anfangsbuchſtaben von oben und deren 


Endbuchſtaben von unten geleſen, einen Sinnſpruch 
nennen. 


4. moderne Erfindung, 5. Prüfung, 6. Amtsperſon, 
7. Blumengewinde, 8. Beförderungsmittel, 9. deutſches 
Volkslied, 10. Teil der Badeeinrichtung, 11. Dickhäuter, 
12. Sonntag, 13. Eßkaſtanie, 14. Rinderart, 15. Hambur- 
ger Vorort, 16. Oper von Verdi, 17. niedriger Seſſel, 
18. berühmter deutſcher Chemiker, 19. Truppengattung. 


Ballrätſel one 


1. Römifher Dichter, 2. Menſchenraſſe, 3. — . 


Auf jedem der 7 Bälle, vom größten bis zum kleinſten, 
befindet fih ein Wort (5 Buchſtaben) folgender Be- 
deutung: 


1. Anteilſchein, 2. großer Behälter, 3. guter Segel 
wind, 4. Rückſtand verbrannter Stoffe, 5. Naturerſchei⸗ 
nung, 6. Weidmann, 7. Gebäudeteil. 


Die nicht ſichtbaren Buchſtaben ergeben der Größe der 
e Bälle nach hintereinander geleſen ein Sport» 
gerät. N t 


Füllrätſel 


In die leeren Felder ſind die Buchſtaben 
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fo einzutragen, daß die waagerechten Reihen Wörter fol- 
gender Bedeutung erhalten: 8 


Wandlung der Herzen 


16 


Roman von fifa Honrotß-Loewe 


Urßeberrecitsieguts durch Noniffima «Derlag G. m. b. H., Berlin 9. W. 64, Sello · Alltante · Straße Hr. 92. 


„Du, ſei nicht ſo arrogant!“ 

„Na, was denn,“ höhnte es, kannſt Du nicht 
einmal die Wahrheit vertragen? Von mir auch 
nicht? So wie wir beide ſtehen?“ j 

Mit einer katzenhaften Bewegung warf fie ſich 

Porzky an den Hals. 
Renate konnte es nicht vermeiden, weiterhin 
mit Porzky zuſammenzutreffen. 

Aus Amerika waren ein paar Aerzte herüber⸗ 
gekommen, die in der gleichen Richtung arbeiteten 
wie Renate und Porzky. Nach einem Kongreß 
wollte man noch in kleinem Kreiſe zuſammenſein. 
Renate ſagte zu, ſo wenig ihr auch der Sinn nach 
derartigen Dingen ſtand. — — 

12. Kapitel. 

Stephan war es nun ſchon ganz gewohnt, 
Abend für Abend in der kleinen Weinſtube in dem 
Orcheſter zu ſitzen. Die Kollegen waren gutmütige 
Leute, die froh waren, in Ruhe arbeiten zu fön- 
nen. Der Neue, beſcheiden und freundlich. hatte 
ſich ſchnell eingefügt. Er konnte etwas, patzte nicht 
wie fein Vorgänger, der ewig im Koksrauſch war 
und mittendrinnen immer abſagte. — Seit dieſer 
Irmion da war, war das Intereſſe für Klavier⸗ 
vorträge gewachſen. Er eripielte fih fogar manch ⸗ 
mal ein Extra⸗Dakapo. Er konnte es ſogar ris⸗ 
kieren, einmal ein ernſteres Stück zu bringen, 
ohne daß Geſprächslärm ihm dazwiſchenkam. Man 
ſpürte, von dieſem ſtillen. blonden Menſchen mit 
den ſcheuen Augen und dem kantigen Geſicht ging 
etwas aus, was über dem Niveau der üblichen 
Kaffeehaus und Reſtaurantmuſikanten war. — 
Am erſten Abend freilich hatte fih Stephan 
hinter dem Flügel förmlich perkrochen, hatte nicht 
aufgeſehen in den Pauſen. Es war doch ſchwerer, 
als er gedacht — aber man mußte die Zähne zu⸗ 
ſammenbeißen. — Es gab nur eins: ſelbſtändig 
werden. Geld zu haben, bis zum Examen durch⸗ 
zuhalten. Weiter dachte er noch nicht. $ 

Das Weinlokal war rot und golden und weiß. 
Rauchſchleier hingen über dem Raum. Zigaretten 
rauch miſchte ſich mit dem Duft von Parfüm, 
Blumen. Frauenhaut, die weiß und leuchtend aus 
den Abendkleidern herausſah, überglänzt von 
buntem Schmuck. In der Ecke hinter der Palmen- 
gruppe ſaß die Muſikkapelle — die Saxophonleute, 
der Klavierſpieler, die Geiger. Die Gäſte, die in 


den roten Saal wollten, mußten hier an dieſer 
Ecke vorüber. — N } 

Der Oberkellner überflog noch einmal einen 
reſervierten Tiſch. Eine Geſellſchaft von Herren 
und Damen kam herein. Voran ein paar ameri- 
kaniſche Gelehrte, typiſch mit der großen Brille 
den gepflegten Geſichtern, die auch im Alter noch 
ihre roſige Straffheit behalten hatten. mit dem 
eigentümlichen Haarſchnitt, der an Perücken er- 
innerte. Ein paar deutſche Gelehrte, dann ſehr 
ſchnell und lebhaft ein kleiner, ſlaviſch ausſehen⸗ 
der Herr mit glitzernden Augen. Dazwiſchen zwei 
Damen, eine angelſächſiſche Erſcheinung die ältere, 
die offenbar zu einem der amerikaniſchen Gelehr⸗ 
ten gehörte. Und eine junge in einem ſchwarzen, 
weichen Abendkleid aus Velours Chiffon, das die 
makelloſen Arme mit dem Bronzeton der Haut 
freigab und dem ſtolzen Hals, darüber ein Antlitz, 
das von einem Helm braungoldenen, weichen 
Haares ſchön und ſtreng umſchloſſen war. — 

Beide Frauen plauderten lebhaft im Gehen. — 
Da ſtutzte die junge, ein entſetzter Blick traf den 
jungen Menſchen am Klavier — der ſah gerade 
auf — ein greller Akkord ſchrillte — — — 

„Paſſen Sie doch auf, Teufel,“ fauchte der 
erſte Geiger indeſſen der zweite aus Schreck auch 
daneben griff, Schon riß lih Stephan zuſammen. 
Er biß die Zähne in die Lippen, um ſich durch 
den Schmerz wach zu machen. denn der Saal 
tanzte in höchſt ungehöriger Weiſe vor ihm auf 
und ab, die weißen und ſchwarzen Taſten führten 
einen ſonderbaren Reigen auf, aber er zwang fie 
und ſich zur Ruhe. 1 i s 

Iſt ja egal, dachte er wieder indeſſen er die 

Begleitung des Tango in die Bäſſe hineinlegte 
und die ſüße Melodie der Geige aufnahm — iſt 
alles ganz egal — mochten ſie doch ſehen, was er 
tat, um ſein Brot zu verdienen, mochte ſie ſehen, 
daß ex ſich nicht unterkriegen ließ, daß er ſich 
durchkämpfte, auch ohne fie. — — ; 
. Renate aber dachte etwas ganz anderes. Weich, 
im Innerſten getroffen, ſaß fie in ihrer Ecke, kaum 
fähig, ſich an dem Geſpräch zu beteiligen. Alſo 
ſo weit war es mit Stephan gekommen. 

Er ſpielt zum Tanze auf, während die Teller 
klappern, die Menſchen efen, ſchwatzen und Zoten 
reißen. Heute ſpielt er noch hier, morgen vielleicht 
in irgendeinem Bums — es iſt aus mit ihm, 


1. Reichsführer der SS., 2. Wundkompreſſe, 3. männl. 
Vorname, 4. Raubvogel, 5. er einer Kerze, 
6. ländlicher Waſſerſpender, 7. Streichinſtrument. 


Die ſtark umrahmten Felder, rechts herum geleſen, 
nennen einen berühmten deutſchen Theologen. 


Silben⸗Kreuzwort 
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Senkrecht: 1. Muſe, 2. Lateiniſcher Gruß, 3. 
weiblicher Vorname, 4. Bewohnerin der Alm. 6. Blume, 
8. Gekürzter Männername, 9. Engliſcher Name für 
Amanda, 11. Geldwährung, 12. Kriegswaffe, 14. Drama 
von Ibſen, 16. Teil des Beins, 17. weiblicher Name, 
18. Tierwelt, 20. Verkaufsraum (für Militär), 21. 
Grundlinie, 22. Menſchenraſſe. 

Waagerecht: 1. Inſel an der griechiſchen Küſte, 
3. Däniſcher Märchendichter, 5. Italieniſche Provinz und 
Stadt, 7. Staat in Südamerika, 9. Blauer Farbton, 10. 
Name für Künſtlerinnen, 12. Unterirdiſche Stromleitun⸗ 
gen, 13. Schweizer Kurort, 14. Kleine Rechnung, 15. Fluß 
in Rußland, 17. Gemahlin des Zeus, 19. Fakultätsvor⸗ 
ſteher, 21. Südfrucht, 23. Göttin der Gerechtigkeit, 24. 
Angehöriger eines alten Volksſtammes. 


Beſuchskarte 


Alb. Rundweg 


In welcher ſchleſiſchen Stadt wohnt Herr Rundweg? 


Auflöſungen 


Waagerecht: 1. Erz, 3. Gau, 
9. Zoo, 11. Aula, 13. Flut, 15. Hund, 17. Heft, 19. Ko⸗ 
Ion, 20. er, 22. Ar, 24. Agnes, 27. Elle, 29. Lahn, 
31. Ohio, 32. Gaze, 34. See, 36. roh, 37. Rot, 38. Ilm, 
39. nie. - 

Senkrecht: 1. Eva, 2. Zulu, 4. Uz, 5. Wolf, 
6. Gut, 8. Dank, 10. Ofen, 12. Uhu, 14. Ute, 16. Dogge, 
17. Hobel, 18. Boa, 21. Rad, 23. Reh, 24. Aloe, 25. Sago, 
26. Enz, 28. Liſt, 30. Hahn, 31. Ohr, 33. Ehe, 35. Ei. 


5. Weg. 7. Ubo, 


Wortpyramide 


Ha, 2. ar, 3. Art, 4. Rate, 5. Alter, 


1 6. Laſter, 
7. Raetfel, 8. Salpeter, 9. Erdſpalte. 


denkt fie — und ihre Hand, mit der fie den Kelch 
gegen den amerikaniſchen Kollegen erhebt, zittert. 

Porzkiy hatte die Veränderung in Renates 
Geſicht geſehen. Er wußte nicht, was vorgefallen 
war. Aber er fühlte es in den Nerven und ſpähte 
wie ein Luchs mit ſeinen ſchnellen, dunklen Augen. 
Er bemerkte, daß Renate krampfhaft permied, “> 
einer Richtung zu ſehen — und daß fie es do 
nicht über ſich gewann, denn zwiſchen ihrer jetzt 
gezwungen lebhaften Unterhaltung ging immer 
wieder ein ſcheuer und ſchreckhafter Blick hinüber 
in die, Ecke. 5 

Was konnte es dort zu ſehen geben? dachte 
Porzky. Dort fab doch nur die Muſik. Er ja 
ſchärfer hin. Ein paar Augenblicke ſpäter ſtan 
er unter dem Vorwand, Zigaretten holen zu wol ⸗ 
len, auf, ſchlenderte an der Muſikerecke vorbei — 
wo Stephan ſaß, das Geſicht krampfhaft auf die 
Taſten gewandt. Porzky erkannte Stephan ſofort 
an der Stirn und Haltung, kannte ihn von Kol- 
legs her und wußte von ihm und Renate. Als 
er an den Tiſch zurück kam, ſah er Renate, die 
neben ihm ſaß, von der Seite an, 

„Haben Sie ſchon geſehen, Kollegin? Der 
Klavierſpieler, der dort neben den Jazzleuten ſitzt, 
ſieht aus wie ein Zwillingsbruder Ihres Günſt⸗ 
lings, dieſes kleinen durchgefallenen Studenten. 
Was macht übrigens Ihr Schützling? Immer 
noch unter Ihrer Obhut? à 

Renate murmelte irgend etwas, was Porzky 
nicht veritand, Aber er fah auch iv, er hatte ger 
troffen. Auf einmal fühlte er den Zuſammenhang. 
Die Rodenberg hatte fih in dieſen blonden ver- 


krachten Laffen verliebt. Nun ſchien es endgültig“ 


aus zu fein. Porzky hatte feine eigene Niederlage 
nicht vergeſſen. Nun erlebte er Renates Demü⸗ 
tigung. Renate konnte es nicht mehr ertragen. 
Wie jetzt die Kapelle einen blödſinnigen Schlager 
begann — ein paar unzweideutige. Paare tanzten, 
— es nad ja keine Lokale mehr. die nicht gemiſcht 
im Publikum wären, als der erſte Geiger mit 
ſchmachtendem Augenaufſchlag und Falſettſtimme 
den Refrain fang, da konnte fie es nicht mehr er- 
tragen. Immer hörte fie das Rlavier\den Rhyth⸗ 
mus dazwiſchenhämmern — das iſt nun aus 
allem geworden, denkt ſie und ſteht unvermittelt 
auf. Sie entſchuldigt fich mit heftigen Kopfſchmer⸗ 
zen. Sie möchte heim, nichts ſehen, nichts hören, 
nur fort von dieſem Raum, in dem fie mit Stephan 
zuſammen iſt und doch unendlich weit von ihm 
getrennt. — Aber die höflichen amerikaniſchen 
Freunde beſtehen darauf, ſie heimzubringen. 
he man konnte auch einmal zeitig ſchlafen 
gehen. 

Renate nahm ihren Abendmantel aus ſchwar⸗ 
zem Sammet ganz eng um ſich. Ganz eng und 
ſchmal möchte ſie ſich machen, nur um nicht an⸗ 


Ri lachende Welt 


Höhere Mathematik 


Was bedeutet Polyglott, Vater? 
Vater: Mein Sohn, dein Vater mußte die 
Schule verlaſſen und ſich ſeinen Lebensunterhalt 
en lange ehe Geometrie durchgenommen 
urde. 


* 
Eine durchaus richtige Antwort 
Der Profeſſor (bei der mündlichen Prü⸗ 


fung): „Bereitet Ihnen diefe Frage Schwierig- 
keiten?“ 
Student: „Nein, Herr Profeſſor, ganz 


und gar nicht, im Gegenteil! Es iſt die Ant⸗ 
wort, die mir Schwierigkeiten bereitet. 


* 


Er intereſſierte ſich 
Ein alter Herr ſaß neben einigen jungen 
Mädchen, die ſich während der Oper ſehr laut 
unterhielten. 
„Meine lieben jungen Damen“, ſagte er „kön ⸗ 
nen Sie nicht noch etwas lauter ſprechen? Die 


Sen macht ſolchen Lärm, daß ich nur die 
Hälfte von dem verſtehen kann, was Sie 
ſagen.“ 
ERROR d ETEA 
Zahlenaufgabe 
9. 


Silbenrätſel 


1. Wendekreis, 2. Engliſch, 3. Nachtigall, 4. Nutria, 
5. Donnerstag, 6. Intrige, 7. Eisleben 8. Daktylus, 
9. Etui, 10. Urahne, 11. Treueid, 12. Stute, 13. Chame⸗ 
leon, 14. Egmont, 15. Novelle, 16. Zebu, 17. Unterſchlupf, 
18. Salome, 19. Alkohol, 20. Mundharmonika, 21. Ma« 
rabun, 22. Einmaleins, 23. Nilpferd, 24. Hirſe, 25. After, 
26. Labyrinth, 27. Torpedo, 28. Einöde, 29. Nickel, 
30. Segel, 31. Offerte. 

„Wenn die Deutſchen zuſammenhalten, fo ſchlagen fie 
den Teufel aus der Hölle!“ (Bismarck.) 


Pyramide 


— ce — Ger — Gera — Greta — Garten — 
Granate. 


Kreisrätſel 
1. Eſſig, 2. Knopf, 3. Neife, 4. Eider, 5. Verdi, 
6. Stute, 7. Blech, 8. Senſe, 9. Geier, 10. Allet, 


11. Sulza, 12. Kelch, 13. Minus, 14. Inder, 15. Gleis. 
Ein Friede iſt beſſer als zehn Siege. 


Bei Gallen- und Leberleiden, Gallenſteinen und 
Gelbſucht regelt das natürliche „Franz⸗Joſeſ“⸗ 
Bitterwaſſer die Verdauung in geradezu vollkom⸗ 
mener Weiſe. Aerztlich beſtens empfohlen. 


— 


zuſtreifen — wie ſie wieder bei der Kapelle vors 
über muß. Krampfhaft wandte ſie das blaſſe Ge⸗ 
ſicht nach der anderen Seite. Stephan konnte nur 
noch den goldbraunen Helm des Haares jehen, 
Aber wie fie an ihm vorbei war. drehte er ſich 
noch einmal um. Unter den ſchwarzen Spitzen 
des Rockes waren ihre Füße in hochhackigen 
ſchwarzen Seidenſchuhen, eine blitzende Agraffe 
betonte den Ausſchnitt dort, wo der ſilbergraue 
Strumpf ſaß. Zum erſten Male ſah er ſie als 
Frau, ganz als Frau vor fih. Nie hatte er ges 
wußt, wie er ſie liebte, auch als Frau. 

Endlich war Renate zuhauſe. Sie fiel ange⸗ 
kleidet in ihrem Zimmer in einen Seſſel. Kaum 
ſaß ſie — klopfte es. Frau Werner war es, die 
erſt ruhig wurde, wenn ſie Renate geſehen hatte. 
Sie fand Renate mit einem Geſicht, über das 
Tränen ſtrömten. 

„Renate, Kind, um Gottes willen.“ Fran 
Werner nahm Renate Rodenberg in die Arme, 
als wäre fie noch das kleine Penſionsmädchen, 
das ſie einſt gehütet und erzogen. „Was iſt denn?“ 

„Wernerchen,“ ſagte Renate zitternd, „er ſitze 
als Klavierſpieler in einer Reſtgurantkapelle — 
das iſt geworden aus ihm — wär“ ich doch nicht 
fo hart geweſen, hätt ich doch Geduld gehabt, 
hätt' ich ihm doch weitergeholfen.“ 

Frau Werner ftreichelt die zitternden, eiskal⸗ 
ten Hände „Finden Sie das denn ſo ſchlimm, 
Renate?“ 

„Aber er proſtituiert ſich doch, ſich und ſeine 
Kunſt,“ ſagte Renate leiſe. 

Auf einmal fühlt ſie ſeine Muſik doch als 
etwas Wertvolles, denkt Frau Werner, aber ſie 
tagte nichts. Sie wartete, bis ſich das Weinen 
endlich legte. Dann erft: „Wiſſen Sie was, Ree 
nate, nehmen Sie ein paar Tage Urlaub, fahren 
Sie zu Agnete, holen Gie, fie zurück, es ift Zeit, 
daß Sie nicht mehr allein find. Das Kind wird 
Ihnen helfen, Sie brauchen jetzt anderes, als 
nur die Arbeit. Sie brauchen einen Menſchen, der 
für Sie da iſt.“ 

Renate wurde allmählich ſtill. Agnete — ja, 
wenn man ſie hier hätte, ihre weiche, ſchmieg⸗ 
ſame Kindlichkeit, ihre zärtliche Kinderſtimme, ihre 
ſüßen Augen, unendliche Sehnſucht, die ſie immer 
wieder um des Kindes willen unterdrückte, über⸗ 
kam fie — aber — fie verſuchte die Schutzwehr der 
Vernunft und Pflicht aufzurichten. „Man kann ſie 
doch nicht ſo ohne weiteres mitten in der Zeit aus 
ihrem Kreiſe nehmen — das iſt doch gegen a 
Erziehungsprinzipien.“ 

W i e. (Fortſetzung folgt.) 


